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Konracl Mautner



Konrad Äauiner.
Von Dr . Erich von Kornkngen.

(^> /m Ende der Stadt , dort wo am Wege nach Salmanns-
-> ^ dorf Mansarden , Glaskugeln und überschattete Zäune den

Zauber einer Alt -Wiener Umgebung erwecken, schritt täglich zu
einem beschaulich schönen Landhaus ein etwas untersetzter Herr , der
selbst wie ein Zeitgenosse Waldmüllers aussah . Dieser Eindruck war
aber nicht das Ergebnis zufälliger Äußerlichkeiten, etwa deshalb,
weil der Vorübergehende zuweilen einen Stößer trug oder eine
altmodisch -gestreifte Hose und hie und wieder auch einen jagd-
mäßigen Rock mit Hirschhornknöpfen, sondern er entsprang aus dem
Wesen des Mannes , aus seiner Versonnenheit und Ruhe . Rur das
nachdenkliche ironische, und doch wieder unendlich melancholische
Lächeln verriet den Menschen der Jetztzeit. Ein solcher war aber
Konrad Mautner , der, mit ehrfürchtiger Liebe an jeder Regung des
bäuerlichen Wesens hängend, Lieder und Trachten des Volkes
sammelte, bis zu dem Augenblick , da der Tod ihm als Vorboten
eine schwere Krankheit schickte, der er im Mai 1924 erlegen ist.
Run schläft er für immer am stillen Friedhof von pötzleinsdorf.

Einer industriellen Familie entstammend, hatte Konrad Mautner
frühzeitig Gelegenheit , die vielfachen Strömungen der Gegenwart
kennenzulernen. Aber diese Vertrautheit mit den Zeitverhältnissen
hatte in ihm nur die Ehrfurcht vor dem Überkommenen vergangener
Kulturen gesteigert, vor allem vor den Äußerungen der Volksseele,
deren schlichte Erzeugnisse er, wie er oftmals sagte, nur mit einem
gewissen Bangen der Öffentlichkeit zeigte , weil er fühlte, daß alle
seine warmen und begeisterten Worte umsonst gesprochen
waren , wenn die Leser diesen Stimmen der Wälder nur mit dem
Verstände nahten.

Konrad Mautner war kein Sammler im landläufigen Sinne,
dem die Verhältnisse es ermöglichten, abseitige Pfade einzuschlagen
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und seinen Neigungen nachzuleben . Er stand mit festen Füßen auf
dem realen Boden , führte auch kein entwurzeltes Ästhetendasein
eines jüngeren Sohnes , sondern hatte ein anstrengendes Tagwerk,
dem er voll pflichtbewußtsein nachging . Seine Kenntnis der Lieder
und Trachten unseres Volkes war gleichfalls nichts Äußerliches,
nichts Angelerntes oder aus zweiter Hand Erlangtes , denn die
Heimat seines Herzens war nicht die Stadt , sondern die Gegend
am Grundlsee . Seit seiner Kindheit mit der ländlichen Musik des
Gößler Tales vertraut , in dem er einen Großteil seines Lebens'
verbrachte , schöpfte er aus der unmittelbaren Berührung mit Land
und Leuten , sammelte Lied um Lied und ging jeder Versuchung
aus dem Wege , diese Melodien dem städtischen Geschmack an¬
zupassen, sie zu versüßen oder zu modernisieren, - er gab Gesang und
Worte mit wirklicher Genauigkeit wieder , unterstützt durch die
völlige Erfassung des Dialektes , den er nach der Aussage Roseggers
wie selten jemand beherrschte. Als Freund der gleichalterigen und
jüngeren Bauern trug er zur Erhaltung der Freude am Liede bei,-
seine Vertrautheit mit den Alten rettete wieder manche Weise
früherer Zeiten vor dem Vergessenwerden.

Sein Verhältnis zu den Gößlern zeigte sich am besten in den
Kriegsjahren , wenn sie ihn während eines Urlaubes oder als Ge¬
nesende besuchend, an seinem Tische saßen und von den schönen
Zeiten sprachen, wo sie noch im Sommer zum Klange eines Fotz¬
hobels in den Almhütten und beim Tanz der Almdirnen im alten
Ladnerwirtshaus beisammen sein konnten oder beim Veit drinnen
im Gößl , bei dem es einmal so lustig war , daß sie drei Faschings¬
tage überhaupt nicht schlafen gingen . Ost ereignete es sich auch, daß
in irgendeinem Spital ein apathisch daliegender Verwundeter
plötzlich den Kopf hob, weil er in einem eintretenden k . k . Ober¬
jäger den „ Konrad " erkannt hatte . Es erfüllte ihm auch mit tiefem
Schmerz , daß viele dieser Gefährten das harte Soldatenlos erleiden
mußten . „ Manch liederfroher Mund " , schrieb er in seinem letzten
Werk , „ ist auf ewig verstummt , manch kundige Spielmannshand
für immer erstarrt . In Spitälern und Gefangenenlagern sind
fröhliche Steiermärker elend verdorben und gestorben , in Samar-
kan und am Baikalsee einsam geworden . "

Er selbst hatte viel von seinen Freunden angezogen . Wenn er
von seinen ländlichen Erlebnissen sprach , von Jagden und Berg-
LZ
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aufstiegen berichtete , hatte er sehr oft etwas von der Art erzählender
Bauern . Leider hat er in seiner Bescheidenheit es verabsäumt, diese
kleinen Geschichten und Schnurren zu Papier zu bringen . Seine
ländliche Art des Schauens und auch des Arbeitens zeigte sich am
deutlichsten in den innigen und humorvollen Bildern , mit denen er
sein „ Raspelwerk " geschmückt hatte, ein Buch , in dem jede Note
und jeder Buchstabe mit der Hand hergestellt ist.

Dieses Werk ist auch in bibliophiler Beziehung sehr merkwürdig.
Es gibt überhaupt kein deutsches Buch gleich oder ähnlicher Art.
Viele Hunderte Aquarelle zeigen in unübersehbarer Fülle das Tun
und Treiben , Leben und Lieben, Jagen und Raufen des Gößler
Volkes im Wald und auf der Alm , in der Wirtsstube und auf
dem Kirchenplatz in einem zierlichen , aber niemals preziösen
Miniaturstil , der immer persönlich wirkt . Die einzelnen Figuren
sind mitunter so klein, daß man nach der Lupe greifen müßte, um
Details zu sehen . Die Vielheit der Darstellungen vermittelt einen
Einblick in das Leben der Alpen , wie ihn sonst nur ein Freilicht¬
museum nach Art des Stockholmer Hazeliusmuseums verschaffen
könnte . Das Ganze wird von Landschaftsbildern belebt und ein¬
gefaßt,- bunte Leisten , Schmuck und Zier aller Art sorgen für reiche
Abwechslung, bisweilen blitzen auch schöne Goldbuchstaben auf,
deren Glanz an einen alten Psalter gemahnt , ohne daß aber auch
nur ein einziges Mal ein Spiel nach archaisierenden Vorbildern
getrieben würde, den die gewählten Motive entsprechen dem Kunst¬
empfinden des Volkes , sie entlehnen ihr Kolorit dem Farbkasten
der Landschaft , bevorzugen das satte Grün der Wälder und das
lichte Blau der Glockenblumen, das auch die Volkskunst liebt und
das mit dem kräftigen Rot in vergangenen Tagen den bäuer¬
lichen Kasten, Truhen , jene anheimelnde Wirkung gegeben hatte,
die mitten in der Stube , besonders im Winter , wenn draußen tiefer
Schnee war , die ganze Buntheit eines Bauerngartens erstehen ließ.

Keinen Augenblick wird die Zeichnung Mautners irgendwie süß¬
lich oder gesucht derb -plump . Der Pinsel des Künstlers zeigt den
Älpler , wie er leibt und lebt , inmitten dieser grünen Steiermark,
die wir seit Rosegger kennen . Der alte Meister hatte auch seine
Helle Freude an dem Buche, dessen behagliche rote Notenlinien ihm
auch manches Lied in Erinnerung brachten, das er gehört hatte, als
er noch der kleine Petri Kettenfeier in Alpl gewesen war , der unter
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einemschattigenBaume verstecktdieKaiser-Iosef -Geschichten in » Silber-
steinsVolkskalender " las . Anerkennend schrieb der Dichter : „ Das Werk
ist einzigartig. Wer das steierische Volkstum liebt, das urständige, der
kann nicht anders , der wird das ,SteyrischeRaspelwerk ^ kaufen müssen. "

Auch der arme Max Burckhard , dessen unruhvolles , viel zu früh
verstummtes Herz mit heißer Liebe an der Heimat hing und der
wie nicht bald jemand auf den moosigen Boden der Hochwiesen zu
Hause war , sprach mit schlichten und warmen Worten dem jungen
Künstler Dank und Anerkennung aus.

Als echter Bibliophile weigerte sich Mautner immer, eine Neu¬
auflage seines Werkes zu veranstalten . Als er schon am Kranken¬
lager war , erhielt er neuerlich ein glänzendes Anerbieten, das er
aber wie alle vorherigen ausschlug.

Während des Krieges sammelte Mautner , durch Dr . Bernhard
paumgartner angeregt, gemeinsam mit dem Wiener Lehrer
Raimund Zoder Soldatengesänge . So wurden sehr bald kleine
Liederheste in die Welt geschickt, die als Glanzftück die tief¬
erschütternde , vom Atem des Schicksals durchhauchte „ Wildbahn"
enthielten und auch deren Gegenspiel, das 1914 in Polen ent¬
standene Lied vom „ Tarchanierer " , das die ganze Zustament-
stimmung des nicht unterzukrkegenden Osterreichertums hat und
zuerst von einem Wiener Feldkanonier , dem Leutnant Dr . Mirko
Zelusich, vorgepfiffen worden ist. Nach dem Zusammenbruch ver¬
öffentlichte Mautner ein neues Werk » Alte Weisen und Tänze aus
dem Salzkammergut " , dann eine kritische Neuausgabe des » Eisen¬
erzer Bergreimes " , von Abele v . Lilienberg, die eine genaue
Schilderung des Bergbaubetriebes in der Barockzeit bringt , end¬
lich zahlreiche kleinere Flugblätter und Liedertexte , die auf dem
Lande verbreitet wurden.

Außerdem arbeitete er an einem großen Werke über die Volks¬
trachten. Voll Eifer eilte er hilfsbereit überall hin, wo sich die
neuerwachte alte bajuvarische Freude am Spiel und Gesang
zeigte, immer in Verbindung mit seinem gleichgesinnten Freunde
Doktor Geramb , dem Schöpfer des steirischen Bauernmuseums und
Förderer der Heimatschutzbewegung , die schon heute segensvoll wirkt.

Kurz vor seiner Erkrankung sprach Konrad Mautner in der
Urania über alte Trachten, die er durch Jünglinge und Mädchen
vorführen ließ, um dann zum Schluffe dieselben Personen in der
10



Dirndl - und Bauernjankerverkleidung großstädtischer Konfektionäre
zu zeigen . Als ihm zum Schlüsse die Zustimmung einer begeisterten
Zuhörerschaft entgegenklang, unter der viel bergfreudige Jugend war,
dankte er mit einer befangenen Bewegung , als wollte er sagen, daß
er diesen Beifall nur namens der großen heimatlichen Sache ent¬
gegennehme, der er sein Leben geweiht hat . Und mit diesem
schlichten Lächeln eines, der das große Wort » Ich dien" voll er¬
faßt hat , wird er im Gedächtnis aller leben , die an unser Land
glauben und dessen deutsche Art für immer bewahren wollen . Möge
ihm diese österreichische Erde, zu der die Sehnsucht seines Lebens
ging, leicht werden.
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Eine Untersuchung von Richard Schaukal.

(^ /dalbert Stifter hat in der Literaturgeschichte noch lange nicht
-VH^den Hochsitz erlangt , der ihm als Ehrenplatz im kleinen Kreise

deutscher Meister gebührt . Man hatte ihn bisher unter andern un¬
beträchtlichen Erscheinungen im Gefolge der sogenannten großen
Erzähler verzeichnet , etwa noch als Landschaftsschilderermit schalem
Lobe bedacht . Erst seit Nietzsche 18?9 (im zweiten Bande von
»Menschliches, Allzumenschliches " ) den » Nachsommer" , das von
Hebbel mit grausamem Hohn überschüttete Werk des Alternden
(18Z7) , als eines der wenigen Bücher gerühmt hatte , die » es ver¬
dienten, wieder und wieder gelesen zu werden " , waren einzelne
neugierige Schriftsteller auf den stillen Mann im Winkel auf¬
merksam geworden, der, als ein altmodisches Erbgut von einer
unscheinbaren Gemeinde gehegt, bestimmt schien, ein langsam er¬
löschendes Dämmerleben hknzuschleppen . Seit der Jahrhundertfeier
seiner Geburt (19O5) ist es Heller und Heller um ihn geworden.
Und neuerdings ist er geradezu » entdeckt" worden , übrigens auf
das feinstfühlige, in einer kleinen Schrift von Hermann Bahr
(1918 )*, die von allen ihm gewidmeten Darstellungen **) als die
beste bezeichnet werden kann . Auch haben es seit der wenig beach¬
teten » Österreichischen Klassikerbibliothek " einige Verleger ***) als
geboten erachtet , seine Schriften wieder auszubreiten . Im Hinter¬
gründe, noch immer nicht nach Gebühr bekannt, seht, unter August

* ) Adalbert Stifter . Eine Entdeckung . Amalthea-Verlag . Zürich, Leipzig,
Wien.

**) Emil Kuh (18 ?2) , v . Wurzbach , Weitbrecht , Schlossar , Sauer , N . M.
Meyer, Häuften , 2l . N . Hein (1904) — die als Ouellenwerk grundlegende
Lebensbeschreibung — Kosch, Fürst, Klaiber, v . Gottschall , Schaukal, E. Bertram
Hüller, Wilhelm, A. Schaeffer , Hofmiller u . a.

* * *) Hefte <L Becker, Bong, zuletzt , in gediegenster Gestalt, der Insel -Verlag
zu Leipzig ( Z Bände einer sorgfältig gearbeiteten Dünndruck --Taschenausgabe ) .
12



Sauers Leitung, seit geraumer Zeit die » Bibliothek deutscher
Schriftsteller aus Böhmen "' zur großen kritischen Gesamtausgabe
der Werke bedächtig , vielleicht allzu bedächtig , Band auf Band.

Seinen ihm seit der Zugend treugesinnten Schätzern ist Adalbert
Stifters literarische Entdeckung — ähnlich der von Hoffmann —
nunmehr sogar etwas peinlich geworden . Beginnt doch bereits ein
hektischer Snobbismus um den schlichten » Mann des Maßes und
der Freiheit "' die leidigen Verzückungsveitstänze aufzuführen . Da
scheint denn besonnene Untersuchung und unbefangene Darlegung
dessen an der Zeit, woran wir mit ihm sind.

In der Vorrede zu den » Bunten Steinen "' (1852 ) hat Stifter
seine Sonderart — er empfand sie und hat sie bewußt gepflegt
— gewissermaßen zu rechtfertigen, sich insbesondere gegen den
Vorwurf zu verteidigen unternommen , daß er » nur das Kleine
bilde " . Er lehnt den Namen eines Dichters ab . Er legt » seinen ge¬
sprochenen Worten " die »Absicht " bei, » gleichgestimmten Freunden
eine vergnügte Stunde zu machen , ihnen allen, bekannten wie un¬
bekannten, einen Gruß zu schicken und ein Körnlein Gutes zum
Baue des Ewigen beitragen " , eine im Grund unkünstlerische Ein¬
schätzung, die jedoch dem Ethos dieses milden Humanisten
entspricht.

Ihm ist die Kunst » nach der Religion das Höchste auf Erden " ,
aber eben deshalb ist er nicht so vermessen , seine Schriften für
Dichtungen zu halten . Er habe — und dies ist das Entscheidende
- bei seinen Schriften »überhaupt nie im Sinne gehabt, Großes
oder Kleines zu bilden" , sondern sei » von ganz anderen Gesetzen ge¬
leitet" worden.

Es sind also nicht so sehr andere als dichterische Zwecke, die er
sich beimißt, lehrhafte etwa, sondern er kann sich nicht als einen
»Bildner " , einen Künstler gelten lassen,- das , was er als Schrift¬
steller vollbringt , sind nicht dichterische Taten , immerhin aber
etwas , » dem nicht alle Berechtigung des Daseins abgeht " .
Es ist der gute Willen , der sein Tun rechtfertigt, der gute
Willen , dem — so empfindet sein bescheidener Stolz — die gute
Wirkung nicht versagt bleibt. Diese moralische Ästhetik fügt sich
passend in die moralische Weltanschauung Stifters , dem » das Ge¬
setz der Gerechtigkeit" , die » Kräfte " leitet, » die nach dem Be¬
stehen der gesamten Menschheit hinwirken" , » das Gesetz der Sitte,
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das will , daß jeder geachtet , geehrt, ungefährdet neben dem
anderen bestehe, daß er seine höhere menschliche Laufbahn gehen
könne , sich Liebe und Bewunderung seiner Mitmenschen erwerbe" ,
ein andres Gesetz, als das der Natur , ebenso „ menschenerhaltend"
wie dieses „ wellerhaltend " . Innerhalb dieses Sittengesetzes sieht
Stifter denn auch sein schriftstellerisches Wirken beglaubigt.

Wir werden, wenn wir den Schriftsteller Stifter künstlerisch be¬
trachten wollen, bei aller Achtung vor seiner sittlichen Welt¬
anschauung ein andres als das in solcher Gegenüberstellung gegen
das Naturgesetz — die z . B . der Anschauung Goethes von der
Analogie zwischen Natur - und Sittengesetz geradezu wider¬
streitet — einigermaßen schwankende Sittengesetz als Maß ver¬
wenden müssen, ein Gesetz, das nicht dem sittlichen , sondern dem
künstlerischen Menschen gilt , das Gesetz der Kunst. Denn die Kunst,
als Kunst mit künstlerischem Blick erfaßt , ist nicht die mehr oder
minder hochragende Staffel an der Leiter, die zur Vollendung des
sittlichen Menschen hinanführt , sie ist, als menschliche Leistung,
Schöpfung , das ist unmittelbare , freie Gestaltung eines anderen als
des vom Naturgesetz beherrschten wirklichen Lebens, sie ist, als Er¬
gebnis solcher Leistung , selbst eine lebendige Wirklichkeit eigener
Natur , Sein , ein in sich ruhender Zusammenhang , der, eben als
Ergebnis menschlichen Schöpfertums , dem menschlichen Geiste über¬
schaubar, als Ganzes faßlich ist,- die Welt , in der er selbst Ge¬
schöpf ist, vermag der Mensch nicht zu erkennen, wohl aber diese
seine eigene Schöpfung . Und nur nach ihren immanenten Gesetzen
ist diese Welt zu beurteilen, will man ihr Gerechtigkeit widerfahren
lassen . Das Gesetz, das über der Natur waltet , beherrscht sie, die
Kunst, nur insofern, als es den Menschen, ihren Schöpfer , in
seiner Wesensart bestimmt. Wie das Naturgesetz den Menschen
überhaupt beherrsche , das ist uns verschlossen. Er steht als Ge¬
schöpf unter seinem Walten gleich jedem andern . Dennoch ist die
Tatsache der Kunst als einer gleichsam aus sich selbst freischwebenden
Wirklichkeit „ höherer" Art unzweifelhaft. Sie , diese eine, nur sich
selbst gleiche, ist immer wieder Erkenntnis und Ziel des künstleri¬
schen Menschen. Sein Beitrag zu ihr , der sich, wesensgleich mit
ihrem Ganzen , in sie unverlierbar ergießt, stammt aus seiner
menschlichen Natur , ist also von den unbekannten Gesehen abhängig,
die diese beherrschen.
14



Aber wie dieser Beitrag sich als innerer Zusammenhang und
durch die „ Persönlichkeit" bestimmter Weg innerhalb der Wirklich¬
keit der Kunst darstellt, das ist eine Tatsache, die nicht nach
sittlichen Überzeugungen und psychologischen Erfahrungen , sondern
nur mit künstlerischem Urteil erfaßt und gewertet werden kann : es
ist das , was wir künstlerischen Stil nennen . Stil in diesem Sinne
ist mehr als der sinnlich wahrnehmbare Ausdruck durch das Mittel
der jeder Kunstleistung eigentümlichen Technik . Er ist eine seelisch-
geistige Einheit künstlerischer Ausdrucksamkeit (Potenz ), die als
solche einen einheitlichen, von andern unterschiedenen künstlerischen
Eindruck bewirkt. Rembrandts Stil ist mehr als seine Mal - und
Zeichnentechnik , er ist das , was in seiner Kunst, in der flüchtigsten
Skizze wie im vollendeten Gemälde , die Persönlichkeit Rembrandt
als das einmalige, immer wieder erlebbare Erlebnis Rembrandt
zum Ausdruck bringt . Der nur sinnliche Teil davon, die äußerliche
Form , das was beim Dichter „ Schreiben " heißt, ist als eine Fer¬
tigkeit, ein Können , erbildbar , ja bis zu einem gewissen Grade der
Nachahmung zugänglich, erlernbar . Können ist Kunst von außen
betrachtet, Gestaltungsfähigkekt, die sich als Gestalt kundgibt. Von
innen, vom Wesen des Stils her erwogen und erkannt, ist es, das
Können, Akzidenz . Können entscheidet nicht über Stil . Alfred
Kubin z . B . hat als Zeichner Stil , das ist einheitliche Eigentüm¬
lichkeit, ohne der zeichnerischen Technik völlig zu genügen . Ricarda
Huch „ kann" ausgezeichnet schreiben, ermangelt aber des Stils in
jenem höheren Sinn, - ihr hochentwickeltes Können , mit dem sich
Wissen und Geist in ungewöhnlichem Maße verbinden, täuscht über
die Tatsache hinweg, daß hier ein kümmerlicher Ansatz zu künst¬
lerischer Persönlichkeit sich längst Ln Fertigkeit erschöpft hat . Jean
Paul „ kann" schreiben, wie es niemals jemand unter Deutschen
sonst vermocht hat , aber dieses unvergleichliche Können ist nicht Fer¬
tigkeit, sondern Natur , Gnade , er ist der geborene Schriftsteller,
wie Sterne, - der große Dichter , den er bedeutet, ist eins mit dieser
Wundergabe , sein Stil umfaßt unübertreffliche Vollendetheit des
Schreibens wie Rembrandts Stil unübertreffliche Vollendetheit des
Malens und des Zeichnens umfaßt.

An Stifter ist zu zeigen , wie einer ein großer Schriftsteller sein
kann, ohne schreiben zu können.

Was ihn, den künstlerische Einsicht neben Raimund und Nestroy
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als den Dritten der großen österreichischen Dichter stellt — Grill¬
parzer ist deshalb nicht groß zu nennen, weil er als Dramatiker
den klassizistischen Epigonen in sich nicht wie Kleist durch den
einzigartigen sprachlichen Ausdruck der merkwürdigen Persönlichkeit
hat überwinden können — , was Stifter als Prosaisten in die erste
Reihe , neben Goethe, Kleist und Keller hebt, ist die zu unnach¬
ahmlicher Einheit gediehene Eigentümlichkeit, in schlichter Anschau¬
lichkeit, die in ihrer ruhigen Treue wahrhaftiger Wiedergabe der
gesammelten Vorstellung dennoch von innigem Empfinden schwingt,
die Natur und darin das Menschenleben als in ihrem Zusammen¬
hang verhaftet als eine Wirklichkeit künstlerischen Wesens so dar¬
zustellen , daß wir von dem starken Rhythmus dieser Gesetzlichkeit
unwillkürlich mit emporgehoben und schwebend in der reinen Atmo¬
sphäre erhalten werden.

Drei Elemente seiner menschlichen Eigenart dienen der psycholo¬
gischen Grundlegung dieser künstlerischen Wirksamkeit. Denn wie
sich aus dem zu künstlerischer Schöpfung berufenen Menschen die in
ihrem Wesen eindeutige Wirklichkeit der Kunst entfaltet, das ist
Sache der Persönlichkeit, die sich aus letzten Endes unentwirrbaren,
nur an ihren Früchten zu bemerkenden Elementen der durch Ver¬
erbung gegebenen Anlagen (Charakter) und der durch Amalgamie¬
rung der Erfahrung hinzugebildeten Erlebensart (Temperament)
unbewußtermaßen auferbaut , nach dem Gesetz, nach dem der Mensch
»angetreten " , seiner Stelle im unendlichen Zusammenhang gemäß,
die niemand kennt , weil dieses Ganze des Weltplans niemand zu
überschauen vermag.

Stifter , ein Kind des Böhmerwaldes , Sohn einfacher Landleule,
ausgewachsen unterm mächtigen Eindruck einer stellenweise in ihrem
Wildwuchs urweltlich großartigen , durchaus starken Natur und
von frühauf seinen im weitesten Sinne des Wortes beschaulichen
Neigungen überlassen, ist ein Augenmensch wie Goethe und Keller.
Er erblickt mit Entdeckerneugier und Beobachteraufmerksamkeit, er¬
faßt scharf jede Einzelheit, jeden Zug im Erblickten und behält das
genaue Bild deutlich in der Erinnerung . Diese zwei Faktoren , die
urwüchsige Natur als erster und nachhaltiger Eindruck des Objekts
und das lebhafte und sorgfältige Schauen als stärkste Äußerung
des Subjekts , sind entscheidend für seinen Stil . Er ist sein ganzes
Leben lang nicht von der Natur gewichen , der er, herangewachsen,
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zunächst und immer wieder als Landschaftsmaler sich hingab , und
zwar von der Natur seiner Heimat , die in ihrer ursprünglichen
Wirkung durch nichts noch so innig Erfaßtes verdrängt werden
konnte , und er hat , wovon die Leidenschaft zum Malen , wie bei
Goethe und Keller , beredtes Zeugnis ablegt, die Welt stets als
Sichtbarkeit und auf das Eindringlichste erlebt. Dazu kommt die
für den Schriftsteller entscheidende literarische Beeinflussung durch
den großen Darsteller der nordamerikanischen Waldcsurwelt,
Cooper, der dem Naturell des werdenden Dichters sich als Wahl-
verwandter ergab.

Aber Stifter ist weiters ein Mutterkind (wie fast jeder große
Dichter ), das ist ein Kind, dessen Seelenbildung sich vornehmlicher-,
wenn nicht ausschließlicherweise von der Mutter herschreibt . Stifter
nennt seine «.herrliche Mutter "' einen «. unergründlichen See von
Liebe " , er glaubt ihr den » Grundton seines Gemütes " zu ver¬
danken. Den so tiefgehenden Einfluß der Mutter verstärkt die
Großmutter von Vatersseite , sie vermittelt , gottesfürchtig und
wunderselig, dem Kinde die Welt der Bibel wie die der Märchen.
Diesen weiblichen Elementarmächten , die seine fromme Innigkeit be¬
dingen, gesellt sich als literarische, freilich erst in reiferem Alter,
aber bei dem unverbildeten Landkinde noch frühzeitig genug, um zu
den grundlegenden gezählt werden zu dürfen, Jean Paul , der
Künder des Unaussprechlichen, der Magier der verborgensten Heim¬
lichkeiten der Seelentiefe.

Und zum dritten ist es die Wissenschaft , insbesondere, wieder im
Einklang mit den zwei konstituierenden Faktoren seines Wesens,
die Naturwissenschaft, die seinem Drang nach Bildung , dem
Hunger des begabten und lerneifrigen Dörflers nach Ausgestaltung
seiner aus ärmlicher Kleinwelt emporbegehrenden Vielfalt spendend
entgegenkam. Stifter ist immer ein beflissener Schüler geblieben,
das heißt, er hat stets seine Kenntnisse zu vermehren getrachtet und
sie sozusagen übersichtlich gesammelt, aneinandergereiht und hin¬
wiederum lehrhaft auseinandergelegt , während etwa Jean Paul,
auch ein Vielesaufnehmer , die ihm sich bietenden Ergebnisse der
Wissenschaft sogleich als Mittel verwendete, gleichsam roh ver¬
schlang , um sie in das Blut seines Lebens, die schriftstellerische
Zirkulation zu verwandeln . Bei Jean Paul wird alles , was er er¬
fährt , verdauter Ausdruck, Stifter bleibt es »Ding ", Eindruck als
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Gegenstand des Ausdrucks . Auch Goethe ist » Sammler " , aber er
sammelt nicht Dinge und Kenntnisse um ihrer selbst willen , sondern
als Beispiele für die Idee ihres Zusammenhangs , ihm sind sie
Zeichen eines Sinns , der sie durchdringt.

Stifters Stil als Dichter drückt alle diese in seinem Charakter
zusammengefaßten Eigentümlichkeiten als Einheit aus . Es ist ein
an der Natur mit dem Auge verhafteter, das Erschaute innig aus¬
nehmender, gelehrig-lehrhaft es auseinanderlegender Stil der ge¬
mächlichen Nacheinanderfolge , zugleich eine Folgerichtigkeit, die sich
immer wieder aufmerksam ihre Glieder selbst bestätigt. Hierin liegt
die' Sonderart dieser gewissermaßen ihre Mittel ständig überprü¬
fenden Dichtung , die ihres vollen Eindrucks nur in der zeitlichen
Entfernung der zusammenfassenden Erinnerung ihres Genießers
sich versichert.

Stifter ist ein kurzsichtiger Dichter : er bringt sein Auge ganz
nah hinan an das Objekt und merkt ihm jede Faser ab . Ebenso
stellt er es dar , aufzählend, addierend oder besser anfertigend : er
läßt es durch Benennung seiner Bestandteile als Beschreibung ent¬
stehen . Das ist nicht Naturalismus , kaum Realismus im engen
literarhistorischen Sinne , denn der Realist , der im Gegensätze zum
Idealisten , ihrem Verflüchtiger , die Wirklichkeit der Welt auf¬
zufangen, zu bannen bestrebt ist, gibt sie wieder, »wie sie ist " ,
während Stifter , am Einzelnen solange verweilend, bis er es in
seinem Vorstellungsgehalt für dieses Mal , von diesem seinem be¬
sonderst stimmungbestimmten Seelenstandpunkt aus erschöpft hat,
zerlegend an ihr entlang blickt und sie hinwiederum also sammelnd
im genau erwogenen Ausdruck zusammenfügt, eine Art von
Stilisierung , die von seiner niemals durch Übung bemeisterten Un¬
fähigkeit zum Schreiben herrührt , vergleichbar jenen echten primi¬
tiven in der Malerei , die stilisiert wirken, weil sie nicht malen
können, sondern nur mit Malermitteln in ihrem künstlerischen
Streben zum bildhaften Ausdruck ihrer innern unerlösten Maler¬
natur nach Regeln hantieren.

Schreiben können heißt, für den Vorstellungsgehalt eine neue,
die literarische Form finden , ihn seinem Sinn gemäß Ln den eben
jetzt und eben hier im syntaktischen Zusammenhänge notwendigen be¬
grifflichen Ausdruck übersetzen , so zwar , daß dieser Zusammenhang von
jedem Punkt aus verhältnismäßig von sich selbst sprachlich über-
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zeugt. Es ist ein Vorgang eigentümlicher rhythmischer Gesetzlichkeit,
der sprachliches Gehör und Vorstellungsübersicht voraussetzt, aber
in seinen Grundzügen erlernbar ist und innerhalb dieser Erlern¬
barkeit von vielen zur Routine , ja zur Virtuosität ausgebildet
werden kann. Mit Wahrhaftigkeit und Unmittelbarkeit zugleich
schreiben zu können , ist eine Gabe , die Erfülltheil und Geformtheit
der jeweils zum Ausdruck verlangenden Vorftellungsmasse bedingt
und den Dichter ausmacht , auch den vergleichsweise häufigen
Dichter einer einzigen Dichtung , des einzigen in ihm ganz zu
wesenhaftem Ausdruck gereiften Vorstellungserlebnisses . Der Unter¬
schied zwischen dem großen Schriftsteller , der „schreiben " kann und
dem andern , der, obwohl er im Schreiben es bis zum höchsten
Grade gebracht hat , dem künstlerisch Urteilsfähigen nicht als großer
Schriftsteller zu gelten vermag , liegt in der Tatsache der schrift¬
stellerischen Persönlichkeit und ihres notwendigen Stils , für die es
aber, wie gesagt, keineswegs auf jene in diesem Verhältnis un¬
wesentliche Technik ankommt.

Stifter „ kann nicht schreiben " , da es ihm nicht gelingt , seinen lite¬
rarischen Ausdruck als ein in sich selbst sicheres und im syntakti¬
schen Zusammenhang des schriftstellerischen Gefüges notwendiger¬
weise dem Vorsiellungsgehalt adäquates Glied des neuen Form¬
daseins hinzusetzen , und es gelingt ihm nicht, weil seine Art , den
einzelnen Eindruck gewissermaßen wörtlich in den Ausdruck zu
übersehen, der Überschau über den vom literarischen Ausdruck Ln
ein Ganzes zusammenzufassenden Eindruck entbehrt . Er lastet
mit seinem infolge dieses kurzsichtigen Unvermögens außerhalb
des syntaktischen Zusammenhangs irrenden literarischen Ausdruck
an dem ins Dichterische zu übertragenden Vorstellungsinhalt , ein
Sammler , entlang und verzeichnet ihn in Begriffen als ge¬
wissenhafter, ja pedantischer wörtlicher Übersetzer , wobei es ihm
vor lauter Peinlichkeit, nur ja genau den Gegenstand seiner Vor¬
stellung mit seinem Ausdruck zu treffen, immer wieder zustößt , daß
er — abgesehen von einer Überfülle an idiomatischen „ ge¬
sprochenen " Worten und unbehilflich stolpernden ungebildeten
unmittelbar neben steifen angelesenen Buchwendungen — teils
ganz unmögliche Wortungetüme erfindet ( „ Afterheiten" , „ Zeich¬
nungsbuch " , „ Gerüstung " , „ herjährkg" , „ Erlernungen " , „ Handels¬
verweser" , „ Entbehrnis " usw . ) , teils in armselige, jede An-
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schaulichkeit, die doch dadurch erstrebt wird , ausschließende Wieder¬
holungen verfällt oder den konkreten Vorstellungsgehalt ratlos Ln
seiner Begriffswütigkett in ein zerblasenes Schema verflüchtigt.
Niemals dirigiert er seine Eindrücke zu Tonmassen, literarischem
Zusammenklang, sondern er stickt sie einzeln auf einen literarischen
Kanevas , der zwar , ihm unbewußt , in seiner Einheitlichkeit sich aus
seinem dichterischen Stil ergibt, aber nur zu oft, vielmehr immer
wieder eine literarisch eindruckslose Fläche weist , leere Stellen , die
wie klaffende Pausen den kaum anhebenden Klang unterbrechen.
Zumal am eigentlich Konstruktiven des Syntaktischen macht sich
diese Leere um so peinlicher bemerkbar, als Stifter die Sicherheit
im Grammatischen — von jenen Idiotismen abgesehen — sowohl was
die Wortformen wie die Sahfügungen betrifft, in auffallendem
Maße gebricht : es starrt das technische Gerüste, das der ausdruck-
same Fluß der Diktion am gut geschriebenen Werke — etwa bei
Goltz oder Raabe — geschmeidig in seine Formensprache hüllt,
hilflos in dürftiger Nacktheit empor. Aber sein Stil , die unerschöpf¬
liche urtümliche Kraft seiner dichterischen Vollnatur macht, daß
trotz all dieser offenbaren Unzulänglichkeit, die manchmal geradezu
lächerlich anmutet — so insbesondere im „Nachsommer" und den
spätern Erzählungen , wo der alternde Sonderling , von Goethes
typisierendem Altersstil verführt , immer mehr am stockenden Hin - und
Hertreten im platt Begrifflichen sich gefällt — die läuternde Wir¬
kung einer klaren künstlerischen Atmosphäre sich beim geduldigen
Leser unfehlbar einstellt.

Dieser Stil ist wirklich nicht „ nur " — so möchte man Stifters
Selbstbescheidung in der eigenen Einschätzung seiner Schriften
gegen seine Meinung und doch im Sinne seines Ethos deuten —
dieser scheinbar , an der Oberfläche des Technischen so mangelhafte,
innerlich aber so vollkommene Stil ist wirklich nicht „ nur " der
eines „Bildners " , eines Künstlers , der im Bilden Genüge findet,-
er hat eine höhere als die Macht des bildnerisch Vollendeten , nicht
etwa in einem unkünstlerischen , dennoch aber in einem ethischen
Sinne verstanden, er trägt „ zum Baue des Ewigen ein Körnlein
bei " , er veredelt die menschliche Selbstbesinnung , wie jede Begeg¬
nung mit dem Wahrhaftigen und Reinen die Menschen auf ihr
Tiefstes , das Göttliche verweist. Und ist nicht dieses Göttliche,
diese seligste Selbstbestätigung der Freiheit des Seelischen inmitten
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der bedrückenden Übermacht des Naturgesetzes , der unerfindliche,
dennoch in seiner Wahrheit alles Wirkliche überstrahlende Mittel¬
punkt der großen Kunst?

Wo immer man Stifter aufschlagen mag — dessen literarische
Entwicklung von den ersten üppig blühenden Studien bis zu den
letzten Erzählungen , als deren lauterstes Juwel » Der fromme
Spruch " in geschliffener Klarheit leuchtet , bis zu dem großartigen
„Witiko " , dem einzigen monumentalen historischen Roman der
Deutschen , immer auf ihren eigenen Bahnen , sie vertiefend , ver¬
läuft , indem die seraphische Gesühlsweite der jugendlichen Emp¬
findsamkeit sich ins beruhigt Nahe , nicht Enge innerlicher Unend¬
lichkeit zusammenzieht — wo immer man ihn aufschlägt , diesen
wahrlich Unerschöpflichen , weil im Ausdruck seiner selbst als Bildner
niemals sich Vollendenden , wird man diesen Eindruck sich be¬
stätigen : er hat seine beschränkten schriftstellerischen Mittel zum
sichern Bewältigen der literarischen Aufgaben selten nur -- in
einigen Schilderungen von Landschaften und Naturvorgängen —
zu versammeln vermocht , er hat niemals wie Jean Paul , wie
Balzac , wie Cervantes , wie Sterne schreiben können , so daß
Schreiben als eine Naturgewalt uns überwältigt , ungeprüft von
sich selbst überzeugend : aber er hat trotzdem auf dem mühseligen
Umweg über die genau hintereinander strichelnde Wiedergabe des
mit reiner dichterischer Seelenkraft erfaßten Gegenstandes dank dem
zu unnachahmlicher Einheit geschlossenen Stil seiner Persönlichkeit
draußen , jenseits des Brennpunkts des Genießereindrucks eine
Wirkung erzielt , die in ihrer großartigen Stille zum Sein be¬
ruhigten Werdens Ewigkeilscharakter hat . Und diese Stille ist das
Kunftempfänglichen sich immer wieder beseligend offenbarende Ge¬
heimnis der der Freiheit entstammenden höheren Wirklichkeit.
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Von Adolf Vetter *) .

(^> ch bin den Freunden Richard Schaukals , die seinen fünfzigsten
<x) Geburtstag zum Anlaß der heutigen Feier nahmen, dankbar dafür,
daß sie mir es übertragen haben, zu Ihnen , hochgeehrte Damen
und Herren , diese einleitenden Worte zu sprechen.

Denn kann es für mich, der ich in jedem — auch dem geringsten
Menschen eine ganze Welt zu sehen geneigt bin, eine reizvollere
Aufgabe geben , als mich einmal vorsätzlich in eine ungewöhnlich
reiche Persönlichkeit zu vertiefen,- staunend, fragend , verstehend nach¬
zufühlen, was sie von der Welt empfangen und ihr dafür gegeben
hat ! Um so mehr, wenn durch die unbedingte Wahrhaftigkeit dieses
Menschen alle seine Äußerungen — nicht nur seine Worte , sondern
sein ganzes Tun — zu zuverlässigen Zeugnissen seines Wesens
wurden, - und gar dann , wenn dieser ein lyrischer Dichter und doch
alle echte Lyrik ein Bekennen des Innerlichsten ist ! Aber am reiz¬
vollsten finde ich an meiner Aufgabe , daß Richard Schaukal zwar
mit vielem, worin er die Welt von Heute verneint, mir aus der
Seele spricht , daß jedoch meine Bejahungen und Hoffnungen und
mein Glaube mich ganz anders in die Zukunft blicken lassen als
ihn . Einigkeit im Geschmack — allerdings eine der stärksten Einig¬
keiten, die es gibt — verbündet uns ebensooft , als uns die Ver¬
schiedenheit in Überzeugungen — die etwas weit Zufälligeres sind —
trennt . Dadurch werde ich fähig , zu ihm, der ein rechter Tyrann
sein kann, den Abstand  zu gewinnen, dessen ich gerade heute
bedarf. Vielleicht war s eben diese Fähigkeit zum Abstandhalten , die

*) Wir bringen hier einen Auszug der am ZI . Mai 1924 im Festsaale der
Wiener Universität gehaltenen Festrede des ehemaligen Präsidenten der öster¬
reichischen Staatstheater Adolf Vetter , ln welcher der im sozialistischen Lager
stehende Redner den sich politisch und kulturell auf dem entgegengesetzten Pol
befindlichen Dichter feiert.
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die Freunde bewog, mich hier sprechen zu lassen, nicht für sie,
sondern für mich, nicht als irgendein Fachmann , sondern als Zeit¬
genosse schlechthin.

Reiche Anlagen und ebensolche Entwkcklungsmöglichkeitenhaben
Richard Schaukal zu einem so vielseitigen — ich möchte lieber
sagen — zu einem so vielpoligen Menschen gemacht, daß nicht ein¬
mal alle Freunde seinen vollen Reichtum kennen . . .

Im ganzen Volke kennt und liebt man den Dichter , gar den
Lyriker, - die Nation mag ihn heute ihren größten nennen, und
sie wird ihn, des bin ich ganz sicher, immer mehr noch kennen und
lieben lernen. Er hat den Schatz des deutschen Volkes an lyrischem
Meisterwerk — kein andres Volk hat ihn schon so reich — noch
wunderbar gemehrt. Er weiß wohl, wie viele seiner Gedichte
gesungen werden, - weiß er aber, daß viele, und nicht nur seine
Kinderlieder, auch als Gebete dienen ? Eine Mutter sagte mirs
einst, die nicht ahnte, daß ich ihn kenne . Und in allen Arten von
lyrischem Klang ist er Meister , kann ihn brausen, aufrauschen,
klirren machen und wieder augenblickelang zartest schweben lassen
und ihn dennoch unverlierbar und tief ins Gemüt versenken . In
solchen Augenblicken des durch ihn vermittelten künstlerischen Ge-
nießens erreicht er das Höchste an dichterischer Wirkung : man fühlt
gleichsam die Zeit stillestehn . Man erlebt so die geheimnisvolle
Wirkung der künstlerischen Form, - denn auf sie kommt es an.
Ein alltägliches Geschehen , ein seltsames, ein demütig erlittenes,
ein heroisch bestandenes Erlebnis , einen Leitspruch , ein Lied der
Schwermut , Entsagung , Freude — alles ist er in vollendeter
lyrischer Form auszusprechen fähig , oder, genauer gesagt : er voll¬
zieht , die künstlerische Tat durch die Vollendung der Form , befreit
sich durch sie vom Drang des Erlebnisses und überwältigt damit
— uns . . .

Er leidet an der uns allen bekannten und nur von ganz wenigen
nicht auch auf ihre Art erlittenen Tatsache, daß unsere Zeit eine
Zeit des Übergangs ist, des Untergangs einer alten Kultur , die
zunächst noch keine oder mindestens noch keine deutliche neue Kultur,
sondern bloß Zivilisation hervorbringt , wobei wir unter Kultur
die organisch gewachsene , in Geschlechterfolgen bewährte Lebensform
mit allen ihren seelischen Bindungen verstehn. Er kritisiert mit
äußerster Schärfe , die manchmal an Marx erinnert, unsere heutige
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Wirtschaft, jene Wirtschaft nämlich , die „ an Stelle des Nützlichen das
Nutzbare " setzt, an Stelle von Kultur den „ Fortschritt "' . Jene alte
Kultur wäre ihm die reine Lebensluft, er liebt sie (nicht nur , weil
er selbst in einer solchen aufzuwachsen das Glück hatte), ihrethalben
bedauert er den Zusammenbruch des alten Staates , ihre Reste
will er geschützt wissen . Er mißtraut dem Neuen und glaubt nicht,
daß dem Reformwillen unserer Zeit das Mitleid mit den
nicht durch ihre Schuld , sondern durch Schicksalsfügung kultur¬
los Gewordenen  zugrunde liegt.

Nun hängt es wohl ganz vom persönlichen Erleben ab, ob einer
mehr ein Bewahrer der Alten oder mehr ein Erneuerer zu sein
hat , ob einer den alten Glauben gerettet oder verloren, ob er einen
neuen zu gewinnen vermochte . Irgendwie muß sich jeder zum Neuen
stellen , und Richard Schaukal , er, dem selbst die Begriffe noch
„vom eigenen Erleben zitternde Ergebnisse des Denkens sind "" , er
wäre nicht der gesteigerte Mensch , den ich ihn nann e, wenn er das
Neue , und wäre es auch nur die Abwehr des Neuen , nicht in
sich , für sich und damit auch für uns fruchtbar werden ließe . Ja,
ich stehe nicht an zu sagen, daß ich in Schaukals Gegensatz
zur Welt den Mutierboden für all sein Dichtertum
sehe. Dieser Gegensatz bringt ihm zunächst und am häufigsten ein
schmerzliches Erleben und damit geradezu die fruchtbarste Voraus¬
setzung für alles künstlerische Schaffen, - bringt ihm ferner, weil er
doch nicht nur abwehren, verneinen, verachten kann, ein gesteigertes
Bedürfnis nach etwas , was er lieben , wovor er Ehrfurcht empfinden
kann,- und endlich bringt ihm dieser Gegensatz zu unserer (ich
sage : noch ) bindungs - und formlosen Zeit das , wodurch er zum
Künstler werden konnte : die Erfülltheit vom Streben nach Form
und Bindung und Gesetz . Er befreit sich durch die künstlerische
Form -Tat vom Drang des Erlebnisses, wie ich früher sagte, er
heilt sich damit seine Wunden , verschenkt aber den Balsam auch
an uns.

Jener Gegensatz zur Welt , den Schaukal empfindet, könnte für
ihn nicht so fruchtbar sein, wenn er nicht durchaus echt und nicht
immer wieder auf die verschiedenste Weise erlebt wäre . Er hat eine
Bezeichnung für diese seine Stellung zur Welt , gegen die man ihn
gerne in Schutz nehmen möchte : er nennt sich nämlich mit Vor¬
liebe einen Reaktionär.  Mir scheint aber , daß das Wort nur
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selten so verstanden wird , wie von ihm . . . Er nennt auch die
Ehrfurcht das Leitmotiv der Reaktion , was eine Formel wäre , auf
die man sich wohl weithin einigen könnte . Er ist „ sozusagen be¬
ständig mit unerlöster Verehrung erfüllt, die sich sofort in Ver¬
achtung wandelt , wenn er auf Ungerechtigkeit und Gemütlosigkeit
stößt" . Und weil es das Gewordene , Gewachsene, das In - sich-
Beruhende ist, dem vor allem andern seine Liebe , seine Verehrung,
seine Ehrfurcht gelten, geht sein feinstes Wahrnehmen und sein
ergreifendstes Mitteilen über eine von der Leuchtkraft seiner Seele
überglänzte Stufenfolge von der Großmutter zur Mutter , zum
Kind , zum Tier , zum Baum , ja zum Gerät — dem schlichten,
selbstverständlichen in seiner überlieferten Form.

In das Wesen von Kindern und Tieren hat wohl keiner tiefer
geblickt als er,- aber es ist ganz allgemein kennzeichnend für ihn,
daß ihn sein Tiefblick nur um so ehrfürchtiger vor den Geheim¬
nissen stehen bleiben läßt , die er dort findet. „ Ehret die Kinder!
Zu eurem Glück sieht man sie manchmal noch Ln euch . " — „Welche
Fülle von Verlusten begreift das Wort Erwachsener ! " — „ Reif
werden heißt verarmen . "

Ich nannte Schaukal früher einen besonders vielseitigen, einen
vielpoligen Menschen und gab der Vermutung Ausdruck, daß nicht
einmal die Freunde seinen vollen Reichtum kennen . Noch weniger
kann ich diesen hier ausschöpfen. Früh reif, wie alle Menschen
seiner Art , und früh in Wesen und Anschauungen gefestigt , hat er
Werk auf Werk heroorgebracht, worin er immer wieder jenen
Ausgleich vollzieht, dem er seine ganze Fülle verdankt, ich meine:
worin er immer wieder sich entweder in Angriff oder Abwehr gegen
die Welt begriffen zeigt oder sich selbst davon durch seine Kunst
erlöst.

Als Meister der Sprache kommen ihm heute wenige gleich,
übertrifft ihn keiner . Daß unsere österreichische Sprachkultur seit
Stifter und Kürnberger bis zu Schaukals Zeitgenossen Hofmanns¬
thal und Karl Kraus durchaus ebenbürtig an der Seite des andern
großen deutschen Schrifttums steht, haben wir neben jenen Wenigen
auch ihm zu danken.

Lieber Freund ! Das Schicksal hat dich reich begnadet, du aber
hast dich dieser Gnaden würdig gezeigt: hast viel empfangen und
viel gegeben. Gegeben denen , die du so gar nicht magst, deinen
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Mitmenschen und Zeitgenossen,- gegeben aber auch schon jenen, die
nach uns kommen , unseren Kindern und Kindeskindern , die du
vielleicht deshalb so besonders liebst, weil sie zu Zeitgenossen erst
werden sollen und es erst sein werden, wenn du es nicht mehr
bist . Viel hast du uns gegeben , wofür du, obwohl dir"s nie um
Dank zu tun war , ihn nun doch hinnehmen mußt , denn — du
sagtest es selbst : — „ gegen Dank und Beifall ist man wehrlos "' .
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Gottfried Kellers Schreibtischmappe.
(Kurzer Dialog .)

Von E . Korrodi.

(< ^Xer strenge Literaturfreund (erbost eine Tageszeitung
^< ^ von sich schleudernd , Ln der Dichter nach Photographien aus

ihrer Baby - und Kinderzeit konterfeit sind) : Schlimm für die Lite¬
ratur , wenn es dieses anschaulichen Beweises bedarf, wie herrlich
weit es die Dichter seit ihrem Gebrauch des Schnullers gebracht
haben.

Der Duldsame:  Wie ? Auch von diesen Halbgöttern darf man
keine Abbilder machen ? Sie verehren allein . . .

Der Literatur freund:  Den Geist . Ich hasse Biographie,
Anekdote, Privatleben , Freunde , Frauen , Sippe und Möbel der
Dichter . Wo bleiben die Werke, die Werke, die Werke?

Der Duldsame:  Wenn wir so spirituell werden und die
Dichter entleiben, so könnten ja nur noch Engel diese rein geistigen
Literaturgeschichten lesen . Wird damit die Literaturgeschichte auch
himmlisch ? Ich bezweifle es . Die irdische ist mir lieber. Ich würde
sogar jene Schreibunterlage Gottfried Kellers , auf der er unter
Tränen den „ Grünen Heinrich" in Berlin zu Ende „ geschmiert " ,
wie er sagte, in einer Tageszeitung reproduzieren lassen, weil sie
vom Schicksal des Dichters mehr aussagt als lange psychologische
Traktate.

Der Literatur freund:  Und Ihres peinlichen Aktes sind Sie
sich nicht bewußt ? Sie ziehen einem Dichter die Schreibunterlage
unter der Hand weg, auf der er in Augenblicken des Kummers
und Galgenhumors bald schnurrig , bald wütend den Namen eines
geliebten Wesens sogar Ln Spiegelschrist, in einer Kettenfolge auf
und ab schrieb . Denken Sie an den Fluch über die Hand , die
verdorren möge, die die erste Fassung des „ Grünen Heinrich"
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wieder ausgrabe . Nun graben Sie sogar das aus , worauf das
Manuskript des ersten . Grünen Heinrich" lag , Sie Gentleman!

Der Duldsame:  Um meine Hand ist mir nicht bange . Die
Hand ist bis jetzt den Forschern auch nicht verdorrt , die mit feinem
Takt von diesem einzigartigen Denkmal der Affekte und des unbe¬
wußten Ergusses des Herzens gesprochen haben. Wie sollten wir
es wie in einer Bundeslade verschließen , verheimlichen, als nicht
seiend betrachten, da doch Gottfried Keller das Denkmal mit
anderm Wust verblichener Schrift selbst den Flammen hätte über¬
geben können . Uber dreißig Jahre hat er diese Unterlage treu ge¬
hütet. Was nicht verloren geht aus dem Leben eines Dichters,
hat seinen liefern Sinn und Daseinswert . Und dann , was schmerz¬
lich ist an dieser Schreibunterlage des Verliebten , wird doch von
jenem Humor gekräuselt, der den Lebenstüchtigen aufrechthält . Ein
gesunder Liebesschmerz wird auf dem Löschblatt abreagiert und
bereits kontempliert. Man darf doch lächeln , wenn einmal bei einem
6 (Betty Tendering ) die Frage steht : « ^ 8t- ce ^i/il ^ 3 ciu suere
lu cleÜ3N8 ? » oder der einsichtsvolle tapfere Satz „ K.e8i §n3tio ist
keine schöne Gegend " . Ich behaupte, daß man aus diesen Blättern
der Schreibunterlage , wenn keine andern Zeugnisse da wären , den
Urtypus aller Herzensromane Gottfried Kellers rekonstruieren
könnte . Und glauben Sie nicht, daß in den seligen Gefilden Gott¬
fried Keller, nun entrückt seinen mitlebenden Generationen , mit
keiner Wimper zuckte, wenn Tausende von Lesern sich über dieses
seltsame Dokument beugen. Als Demokrat , der er ist, gönnt er
allen, was wenige Gelehrte längst schon betrachten durften. Am
Ende denkt er : Ihr guten Seldwyler ! Ihr untersucht mich mit der
Lupe auf dieser Unterlage . Wohl bekommt ! Ob ich vor euch
bestehe?

Der Literaturfreund:  Ich würde mich bekehren zu Ihrer
Ansicht , wenn ich wüßte, daß die Leser auch des Liefern Kontrastes
sich bewußt würden , wie hier ein großer Dichter in tiefster Einsam¬
keit seinen ganzen Gram keiner Menschenseele , allein nur einer
Schreibunterlage anvertrauen konnte , daß aber auf diesem kümmer¬
lichen Dokument des Halbbewußten die bewußte Dichtung des
„Grünen Heinrich" aufblühte und in Größe vollendet war : Der
Sieg des Künstlers und des Geistes über die leidoolle Unterlage
des wirklichen Lebens!
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mGespräch vor ücherschrank.
Von Ludwig Goldscheider.

Bücherfreund : Ich habe Ihnen meine alten Drucke gezeigt,-
dieser Schrank enthält die modernen Werke.

Besucher:  Ich habe heute leider nur wenig Zeit und muß Sie
bitten, sich kurz zu fassen. Bei meinem nächsten Kommen werde ich
mir alles genauer erklären lassen.

Bücherfreund:  Gut ! Ich will Ihnen nur einen knappen
Überblick geben . Das Wichtigste ist, wie ich glaube , die Schrift —
also will ich heute vor allem auf sie Hinweisen, - obwohl an sich eine
Schrift noch nicht schön ist und beim guten wie beim schlechten Druck
dieselbe sein kann. Das wollen wir aber alles nach und nach an
Hand der Druckerzeugnisse besprechen . — Sie sehen, die Bücher sind
nicht alphabetisch , sondern nach anderen Gesichtspunkten geordnet.
Hier , im ersten Fach, stehen englische Drucke.

Besucher:  Warum das ? Sollten auch Sie , wie alle guten
Deutschen, dem Ausländischen Vorzug vor dem Heimischen geben?

Bücherfreund:  Nein ! Diese englischen Drucke beginnen mit
Recht den Schrank . Denn sie bedeuten den Anfang der neuen
Buchkunst. Hier , wie in manchen anderen Fällen , haben Dilettanten
Mut und Geist für das Neue gefunden : Rossetti, Morris , Lobden-
Sanderson.

Besucher:  Die Schrift dieser Bücher erinnert mich an die der
frühen italienischen , die Sie mir vorhin gezeigt haben.

Bücherfreund:  Richtig . Doch werden Sie fast immer finden,
daß die guten modernen Schriften entweder an die alten anklingen
oder tatsächlich nach den alten Vorlagen neu gegossen sind . Dieses
Buch, sehen Sie , ist aus der alten Didot -Antiqua gesetzt , das sind
Schriften von Fleischmann, und hier sind Bücher , von Zeitgenossen
geschrieben, aber in alter Schwabacher , in Mainzer - und Breilkopf-
Fraktur gedruckt .- oder diese hier mit Typen der Romantiker -Zeit:
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Unger- und Zean -Paul -Fraktur . Die Schrist dieses Buches , so
modern sie auch scheint, ist die genaue Wiedergabe einer Schrist aus
dem französischen Rokoko , und diese hier ist die Didot -Antiqua mit
wenig kleinen Änderungen.

Besucher : Wenn ich nicht irre , habe ich auch diese reizende
Kursiv schon gesehen : in einem Ihrer Drucke von Elzevir . Ja haben
wir Modernen denn keine modernen Schriften?

Bücherfreund:  Doch ! Aber wenn Sie die alten Drucke genau
angesehen haben, werden Sie immer wieder Ableitungen und Ähn¬
lichkeiten entdecken. Sehen Sie einmal diese Dante -Ubertragung
von George an . Die Seiten sind geschrieben und vom Stein ab¬
gezogen . In den Büchern von George und seinem Kreis , die ich
Ihnen jetzt zeige, finden Sie den gleichen Charakter als Druckschrift.
Man hat diese Schrist irrtümlich Melchior Lechter zugesprochen.
Sie scheint auf den ersten Blick neu — aber vergleichen Sie damit
diese Antiqua und noch diese griechische Type und Sie werden er¬
kennen , aus welchem , vielleicht naturnotwendigen Eklektizismus diese
Schriftart herkommt. Innerlich wie äußerlich beruhen diese Form¬
vollendung und diese Monumentalität auf einer Verdichtung , die
der Seele nichts mehr gibt . Könnte man in der Kunst nach Belieben
abkürzen und ins Große gehen , so wäre eine Landkarte das monu¬
mentalste Landschaftsgemälde.

Besucher:  Von wem sind diese ornamentierten Drucke?
Die Nachfolge Christi — Der deutsche Shakespeare . . .

Bücherfreund:  Ornamentaler Unfug ! Aber charakteristisch für
den Geist einer eben vergangenen Zeit . Als Druckwerk übrigens
wunderbar . Aus der gleichen Druckerei stammt dieses Buch , das
Ludwig von Hofmann ausgestattet hat . Hier ist Kultur , ob auch im
Verfall . Letzter Hauch der Romantik , die am Unsäglichen beginnt und
im Wortschwall endet.

Besucher:  Wollen wir vor unserem Schrank des Modernen
nicht immer von Veraltetem sprechen ! Es gibt doch lebende Buch-
und Schrift -Künstler. Zeigen Sie mir bitte ihre Schöpfungen!

Bücherfreund:  Hier sind Drucke in den Schriften von Koch.
Wenn auch seine Frakturen historisch anmuten, diese Antiqua ist ganz
originell.

Besucher:  Wie zart sie ist!
Bücherfreund:  Das sind eigentlich fast alle wirklich modernen
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Schriften . Betrachten Sie daraufhin einmal die Schriften von
Ehmcke, von Schneidler , Steiner -Prag , Tiemann , und die Medi¬
äval von Behrens . Aber es gibt natürlich auch moderne Schriften
von kräftigem Duktus . — Hier sind Drucke der Kleukens- und der
Bremer -Presse.

Besucher : Nun , die sind vollendet schön ! Sie sind ebenso gut
wie die Drucke der Doves -Presse und die Werke der alten
Drucker.

Büch erfreu nd:  Ja die Alten ! Ein Ausspruch von Lichtenberg —
oder ist er von Winckelmann? — sagt, daß die Alten die Kunst,
schlecht zu schreiben, noch nicht erfunden hatten / ebenso verstanden
die alten Drucker noch nicht die Kunst, schlecht zu drucken. Aber sie
hatten es auch wahrhaftig leichter als wir . Sie besaßen noch nicht
so viele Hilfsmittel , waren technisch noch nicht so weit.

Besucher : Wie soll ich das verstehen ? Ich müßte doch glauben,
daß der Fortschritt der Technik zur Vollkommenheit der Arbeit beiträgt.

Bücherfreund:  Weit gefehlt! Das vollkommenste Druckwerk
wird auch heute noch auf der Handpresse hergeftellt.

Besucher:  Halt , lieber Freund ! Hier geht, glaube ich, Ihre
Bücherliebe zu weit . Man kann doch mit der Maschine ebenso gute
und noch bessere Bücher machen als mit der Hand ! Und die meisten
Bücher , die ich hier bei Ihnen sehe, sind doch auch gewiß Schnell-
pressen-Drucke.

Bücherfreund:  Ich habe nicht geleugnet, daß man mit Hilfe
der modernen Technik sehr schöne Bücher Herstellen kann . Vor allem
Bücher , bei denen der Inhalt das Wichtigste ist . Die schönsten
Drucke aber, die Sie in diesem Schranke finden, sind von Lieb¬
habern , auf der Handpresse und überhaupt nicht fabriksmäßig erzeugt
worden . Auch sind die Einbände fast aller meiner Bücher mit
der Hand gemacht, weil nur diese Einbände wir lich edel und dauer¬
haft sind . — Selbstverständlich werden Gebrauchsbücher anders her¬
gestellt — das gebietet schon der Preis . — Aber auch das Maschinelle
ist nicht rein mechanisch. Setzer und Drucker zeigen ihr Können und
ihre Individualität bei jedem Werk.

Besucher:  Warum also haben Sie vorhin die Handpresse so
sehr gelobt?

Bücherfreund:  Weil die reine Handarbeit den Sammler , dem
das Buch auch äußerlich ein lebendiger Organismus ist, am meisten
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befriedigt. Die Gesinnung des Schaffenden kann sich nur im Hand-
Werk ungebrochen aussprechen. Die künstlerischen und kunstgewerb¬
lichen Erzeugnisse gewisser Perioden scheinen uns in ihrer Gesamtheit
edel, wodurch natürlich nicht gezeigt ist, daß in diesen Zeiten keine
Stümper gelebt haben, sondern daß eine tiefe Liebe zum Werk und
eine fast religiöse Hochhaltung des Technischen wirklich schöpferisch
sind . — Je produktiver unsere großen Druck- und Binde -Maschinen
zeitlich sind, um so geringer ist ihre wahre Produktivität.

Besucher : Mir fällt da ein Wort von Goethe ein : «. Stationäre
Völker behandeln ihre Technik mit Religion . "

Bücherfreund:  Damit ist auch gesagt, daß der Fortschritt dem
Technischen das Religiöse nimmt . Das Alte ist entheiligt und das
Neue darf bedacht werden . — Darum beginnt jede neue Kunst mit
einer Rückkehr zum Religiösen, zum Handwerk , zur stationären
Technik . Das neue Kunstgewerbe und damit die neue Buchkunst in
England wurde durch Ruskins Lob der Handarbeit ekngeleitet.

Besucher:  Am Ende ist auch die Maschine ein lebendiger
Organismus , und schon bemächtigt sich ihrer der Mythus.

Bücherfreund:  Vielleicht . Aber die Maschine hat sich längst
des Mythus bemächtigt. Sie erzeugt Bücher , an denen niemand
etwas aussetzen kann, und sie erzeugt billiger, schneller und besser,
als es an Ort und Stelle geschehen kann, in London Götzen aus
Holz oder Stein für die Südsee -Jnsulaner . Man muß die Zeugungs¬
kraft der Maschine gelten lassen!

Besucher:  Ich erkenne , daß die Stellung eines Menschen , dem
die Bücher Kunstwerke sind, anders ist, als dessen , der sie nur als
Ouellen der Mitteilung nimmt . Aber über die Beziehung von innerer
und äußerer Gestalt der Druckwerke wollen wir das nächste Mal
sprechen.



Von Johann Pilz.

m 2 . April 1924 hat einer der bekanntesten deutschen Buch-
schmuck - und Exlibrkszeichner, selbst ein ernster Bibliophile,

der Maler Franz Marquis von Bayros , plötzlich durch Gehirn¬
schlag geendet.

Er entstammte einer Offiziersfamilie alten Adels . Mit Karl VI.
hatte sein Ururgrostvater Josef sein Vaterland Spanien verlassen.
Seine Nachkommen standen fast alle als Offiziere im Dienste der
Habsburger.

Die Mutter des Künstlers gehörte einer westfälischen Familie
R engelrod an . Französisches und deutsches, aber auch kroatisches
Blut mischten sich in ihr . Ihr Vater war Grenzoberbaudirektor der
von Österreich annektierten Gebiete mit dem Sitz in Agram.

So vereinigt Franz von Bayros romanisches, deutsches und
slawisches Blut in sich , so ist er Erbe dreier reicher nationaler
Kulturen , welche die jahrhundertealte Familientradition in ihm aus¬
zugleichen und harmonisch zu vereinigen hatte.

Der Vater Otto von Bayros quittierte in jungen Fahren schon
seinen militärischen Dienst und widmete sich dem damals im
ganzen Reiche aufblühenden Bahnwesen . Er stand im Dienste der
österreichischen Südbahn , als ihm am 28 . Mai 1866 sein jüngerer
Sohn Franz zu Agram geboren wurde . Der Knabe verlebte mit
seinem älteren Bruder und zwei Schwestern eine glückliche Fugend.
Nur die wiederholten amtlichen Versetzungen des Vaters störten
manchmal das ruhige Familienleben und erschwerten die normale
Erziehung der Kinder . Aber gerade für Franz , der seit dem sechsten
Fahre immer nur zeichnen und malen wollte, boten sie neue
Bilder und wechselnde Anregungen . Als kaum Zehnjähriger kam
er mit dem Vater , der indessen Direktor der ottomanischen Bahnen
mit dem Sitze in Banjaluka geworden war , nach Bosnien , das
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damals noch türkisch war und seine erste Bahn erhalten sollte.
Dort sah der Knabe zum ersten Male braungebrannte nackte
Zigeunerinnen und zeigte sich , wie die Familienerinnerung berichtet,
begeistert von der harmonischen Schönheit des weiblichen Körpers.
Immer wieder versuchte er, die Eindrücke in der Zeichnungfestzuhallen.

Von Bosnien kam Bayro 's Vater nach einer kurzen Zwischen¬
station in Graz nach Wien . Franz besuchte hier und in Linz die
Realschule (1877 - 1882 ) .

Im Oktober 1882 wurde er an der Wiener Akademie von dem
Historien- und portraitmaler Eduard von Engerth geprüft, der von
dem Talente des Knaben entzückt war und dessen Aufnahme an
die Akademie erwirkte. Leider boten ihm die damaligen Lehrer, die
Historienmaler Christian Griepenkerl und August Eisenmenger,
wenig Anregung . Bayros wanderte im zweiten Semester des
Schuljahres 1885/86 nach München und verblieb dort auch
während des Schuljahres 1886/87 . Im Schuljahre 1887/88
finden wir ihn wieder an der Wiener Akademie eingeschrieben.

Da starb plötzlich sein Vater in noch jungen Jahren zu Wien
am 1 . Jänner 1888 . Bayros wollte seiner Mutter und seinen
beiden Schwestern beistehen . Selbst seine geliebte Malerei wollte
er aufgeben, in den Staatsdienst treten und für den Haushalt
aufkommen. Aber Mutter und Schwestern nahmen das Anerbieten
nicht an . Bayros blieb bis zum Herbst bei ihnen . Dann kehrte er
nach München zurück. Im Sommer 1890 kam er wieder nach
Wien und malte zuerst bei dem portraitisten Eugen Felix , dann mit
dem Landschafter Gottfried Seelos.

In diese Zeit fällt eine interessante und für sein Leben richtung¬
gebende Studienreise . Seelos erhielt den Auftrag , die dalmatini¬
schen Leuchttürme aufzunehmen. Bayros begleitete ihn . Die Finanz¬
dampfer Ragusa und Zara nahmen abwechselnd die beiden zu einer
idyllischen Adriafahrt auf, die mehrere Wochen währte . Die steile,
vielfach ungangbare Felsenküste , das Meer und dazwischen die halb-
tropische Vegetation haben in dem Künstler bleibende Eindrücke
zurückgelassen, die man immer wieder in Variationen in seinen
Bildern erlebt.

Neugestärkt kehrte Bayros nach Wien zurück. Der General¬
direktor der Südbahn , Schüler , richtete ihm km Jahre 1891 auf
dem Südbahnhofe einen Pavillon als Atelier ein.
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Den Sommer verbrachte er meist auf Schlössern , so 1894 bei
Baronin Neymann in Warasdin , wo er meist portraits malte.

Immer war die beste Gesellschaft von Kultur und Geschmack sein
Ziel , und die elegante, kultivierte Dame Gegenstand seiner Sehn¬
sucht. Diesem Drange folgend, vermählte er sich im Februar 1896
mit einer Dame der Wiener Gesellschaft . Die Heirat war nicht
glücklich, nach einem Jahre voll schwerer Zerwürfnisse wurde sie für
ungültig erklärt.

Bayros floh 1897 wieder nach seinem geliebten München , be¬
suchte daselbst die berühmte Knirrschule, ferner die Spezialschule
Adolf Hölzl in Dachau . Darüber sagt er selbst : „ Ich müßte am
Anfänge meiner Biographie schreiben : ich wurde in meinem
ZI . Jahre Ln der Knirrschule zu München geboren/ " München bot
damals tausendfältige Anregung . Schien es doch auf dem Gebiete
der Malerei das Zentrum des Aaluralismus , die Heimat der
meisten großen Impressionisten zu werden . Neue Verlage , Albert
Langen , Georg Müller waren entstanden und nahmen den Wett¬
lauf mit Leipzig und Berlin auf . Obwohl Bayros völlig mittellos
war und seinen Lebensunterhalt , das Schulgeld , kurz alles nur
mit der Lieferung von Zeichnungen für die Wiener „ Larrikaturen"
bestritt, in dem gärenden Milieu lebte er auf und wurde ein
Eigener . Ein ausgezeichneter Freundeskreis von Malern und
Schriftstellern bot zahlreiche Anregungen und stillte seinen Bildungs¬
hunger . Die kleine Gesellschaft nannte sich, wie Bayros selbst be¬
richtet, nach einem Scherzworte Thilo von Seebachs „Vornehme
Beobachter "" . Ihr gehörten der E .- Th .- A .- Hoffmannforscher Karl
Georg von Maassen, der Kunsthistoriker Hermann Schultz, See¬
bach, von der Necke, der Kunsthistoriker Dr . Hans Floerke u . a . an.
In diesem Kreise holte sich Bayros seine staunenerregende, viel¬
seitige Belesenheit und seine umfassende Bildung.

In München wagte auch 1904 der Kunsthändler Wkndhager
die erste große Kollektivausstellung des Künstlers und hatte Erfolg.
Aun gab es Aufträge zu Buchillustrationen vom Verlage Georg
Müller -München , dem Inselverlage usw . , sowie Exlibris -Aufträge.
Die Herausgabe einiger Exlibrismappen und der drei Bayros-
Mappen bei K . Th . Senger , München 1911 — 191Z folgten.

Bayros aber arbeitete durch ausgedehnte Studien weiter an der
Vervollkommnung seines ureigensten Stiles . 1904 — 1908 sind
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völlig ausgefüllt mit dem Studium Louis XV . So stark war sein
Einfühlen in diese Zeit, daß er „ der wunderbare Zeichner des
reinsten Rokoko " genannt wurde . Nun konnte er auch durch Reisen
seinen Blick zur Meisterschaft erweitern . Während Paris als Schule
des Scheins mit der großen Aufmachung für allzu wenig Wahres
und Ernstes enttäuschte , erlebte er in Italien Botticelli und ver¬
suchte, ihm nahezukommen.

Das Studium Louis XV . aber hatte ihm eine andere Kunst,
die leichte Muse der Erotik erschlossen. Während sich mühsam der
Ruf seiner Farbensymphonien und der Hochkultur seiner Linien und
Ornamente durchsetzte, wurde er als Erotiker nur allzu rasch be¬
kannt, bis man 1911 in München auf einige seiner Illustrationen
die Polizei hetzte und er die liebgewordene Heimat verlassen mußte.

Er kehrte nach Wien zurück. Er fühlte sich entwurzelt,- Ln das
Kaffeehaus - und Cliquenwesen der Wiener Kunst vermochte er sich
nicht einzuleben.

Zwar fand er 1913 durch seine zweite Heirat eine wahre Ge¬
fährtin seines Lebens und für seine Arbeit , aber auch sie konnte
ihm Wien nicht zur Heimat werden lassen. 1914 plante er eine
Übersiedlung nach Rom , die der Krieg vereitelte.

Nun war er in Wien feftgehalten, wo er bis an sein früh¬
zeitiges Ende verblieb. Ein Kreis treuer Freunde , darunter Rudolf
Hans Bartsch, Anton Wildgans , Clemens von pausinger und
Dr . Hugo Ganz , der Wiener Vertreter der Frankfurter Zeitung,
machten ihm die Verbannung , wie er seinen Aufenthalt manchmal
nannte , erträglich.

Hatten nach dem Münchner Prozesse die Aufträge der Verleger
etwas nachgelassen, zumal eine bewußt übelwollende Kritik mit dem
Erotiker auch den Künstler zu treffen versuchte , allmählich fanden
sich wieder Bestellungen auf Buch- und Zeitschriftenillustrationen,
Exlibris und Plakate und Bayros mußte gar bald in rastloser
Brotarbeit seinen Schmerz , München wohl für immer aufgeben zu
müssen, und seine Sorgen um den Alltag ertränken . Österreichische,
ungarische und italienische Verleger drängten sich an ihn heran.

Aber doppelt und dreifach mehrten sich Leid und Not . Bayros
stand wie wenige mit seinem ganzen Herzen auf Seite Deutsch¬
lands und fühlte bis zur äußersten Verkennung auch der Schwächen
und Fehler des deutschen Volkes dessen Niedergang als sein ur-
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eigenstes Leid . In seinem Hause aber mußte er mehr und mehr die
Qualen der Geldentwertung in Österreich verspüren . Dazu ver¬
langte der Militarismus ihn selbst als Opfer . Er war noch nicht
ZO Jahre , wurde gemustert und konnte er bei seiner Kränklichkeit
auch keinen Felddienst tun , so mußte er wenigstens dem Kriegs-
Ministerium seine kostbare Arbeitszeit zur Schaffung von Kriegs¬
bildern zur Verfügung stellen.

In diesem Zustande fortwährender Depression erlebte er den Zu¬
sammenbruch von 1918 . Aber Deutschland schien nur gebeugt, nicht
gebrochen und Bayros glaubte an eine Wiedergeburt und für sich
an eine Heimkehr nach München . Dazu erblühte ihm eine neue
künstlerische Hoffnung . Der 600 . Todestag seines über alles ge¬
liebten Dante (14 . September 1921 ) rückte heran und für diesen
Tag wollte er, wie er selbst sagte : „ sein Meisterwerk als Buch-
illustrator " schaffen, ein neues Monument für Dantes „ Oommeäiu ",
das reifste Dokument seiner Auffassung von der Buchillustration geben,
die nur Paraphrase , Weiterdichtung des literarischen Kunstwerkes,
stille vornehmste Musik dazu, aber niemals leere Textillustration
sein sollte . Der Amalthea -Verlag -Wien veröffentlichte diese 60
großen Paraphrasen zur Oommeckiu (Aquarelle ) in einer imposanten
Festausgabe des Werkes.

Aber so stark und nachhaltig der Erfolg dieser Arbeit nicht
zuletzt durch den heftigen Widerstreit der Kritik war , so sehr die
Ausstellung der Dantebilder in Deutschland und Italien Bayros'
Namen wieder in aller Mund brachten, so gering war der
materielle Erfolg . 1V2 Jahre hatte der Künstler an den 60 Aqua¬
rellen gearbeitet, nur selten durch dringende Brotaufträge unter¬
brochen . Der Entgelt für die bloße Handarbeit war bei der Ent¬
wertung der österreichischen Krone gleich Null geworden.

Bayros hätte dringend einen Kuraufenthalt benötigt, nach der
rastlosen nervenaufpeitschenden Phantasie -Arbeit an den Dante-
bildern war er zusammengebrochen. Aber immer drängender,
quälender wurde der Kampf um die täglichen Bedürfnisse . Jeder
Auftrag wurde angenommen und hastig erledigt, um die Erfordernisse
des Haushaltes bestreiten zu können. Rastlos arbeitete der Unermüdliche
trotz seiner schleichenden Krankheit täglich, so lange es das Licht des
Tages gestattete. Im Sommer sorgten treue Freunde für einen Land¬
aufenthalt . Aber auch da mußte die Brotarbeit fortgesetzt werden.
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1923 durste er noch einmal sein geliebtes München Wiedersehen.
Einer der » Vornehmen Beobachter " , Dr . Hans Floerke, hatte ihn
eingeladen. Aber gerade da war die Ruhrbesehung erfolgt und
Deutschlands volkswirtschaftlicher Zusammenbruch stand bevor.
Erschüttert und nicht erholt, kehrte Bayros nach Wien zurück.

Im gehetzten Tempo mutzten neue Aufträge erledigt werden , um
der häuslichen Not zu steuern.

Und mitten in der Arbeit , nach einem Hellen Tage , an dem er
von morgens bis abends gezeichnet und gemalt hatte , um zwei
Verlagsarbeiten gleichzeitig zu erledigen, ereilte ihn der Tod durch
eine Gehirnblutung , wie sie ihm der Arzt für jede Überanstrengung
angekündigt hatte.

Schier unübersehbar ist das Lebenswerk Franz von Bayros,
einmal wegen der unverwüstlichen Arbeitskraft und der erstaun¬
lichen Vielseitigkeit des Künstlers , vor allem aber weil Bayros als
Schaffender immer der Kavalier war , der sich verpflichtet fühlte
zu schenken . Kein Maler dürfte so wenig in seine Scheuern ge¬
sammelt haben wie Bayros . Sein Nachlatz sind allerspärlichste
Reste. Jede Illustration wurde » mit allen Rechten" und für
billigstes Geld preisgegeben, zum Verdienen zeigte er sich völlig
talentlos . So wird man immer wieder auf einen echten Bayros
stotzen, den er verschenkte, von dem er längst nichts mehr wutzte.

Die Zeichnungen aus der Kindheit mögen durch die vielen
Übersiedlungen der Eltern verloren gegangen sein . Die folgenden
Jahre bringen Portraits und Landschaften ganz im Stile der Zeit.
Bayros hatte sich noch nicht gefunden und sein Bekenntnis , daß er
mit ZI Jahren , also 189V geboren wurde , scheint für das , was
wir Bayros " Note nennen, zu stimmen. Erst um die Jahrhundert¬
wende sind seine Bilder echter » Bayros " , erst in ihnen erkennt
man : deutsche Klarheit , romanische Sinnen - und Farbenglut und
slawische Mystik sind nach langer Gärung klarer Wein geworden,
zu einer Einheit verschmolzen, die sich in der lautersten Harmonie
der Linienführung kundlut, die in ihren Farben reifste und reinste
Symphonien bietet . Die Lehrer der Zeichnung sind für die Rein¬
heit der Linien Botticelli , für das » moderne Gewand " Aubrey
Beardsley und für den Stil die Meister des Rokoko . Uber allem
aber liegt die » eigene Note " , jener Franz von Bayros , von dem
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alle Bilder gleich sind und sofort als »Bayros "" erkannt werden,
den so viele nachahmten und keiner  traf . Und diese eigene Note
ist nicht dunkles Empfinden, ist bewußt, wie etwa Scheffels Stil
in » Ekkehard"" oder platens abgetöntes Pathos.

Auch Bayros ist, wie viele bedeutende Dichter und Musiker des
19 . Jahrhunderts , ein Symbol der Dekadenz . Auch für ihn, den
Kultiviertesten, Belesensten und Gebildetsten war es klar, daß
»alles schon dagewesen"" und in den hundert » Richtungen "" bestens
vertreten war , daß aber auch alle die Stile und Richtungen in
den Schulen wie billige Marktware feilgeboten und erlernbar seien.
So schuf er aus dem Ringen nach Ausdruck seine Note , die
geeignet war , seine Weltanschauung — er ist wohl einer der
wenigen Künstler des 20 . Jahrhunderts , die von einer Welt¬
anschauung ganz erfüllt erscheinen — den Geist der Ritter¬
lichkeit in harmonischer Schönheit und kultivier¬
tester Form,  widerzuspiegeln . Von all denen , die über Bayros
geschrieben haben, ist ihm wohl nur Rudolf Hans Bartsch, der
treue Freund , in diesem Sinne ganz gerecht geworden . (Einleitung
zur Bayros -Mappe , Ed . Strache , Wien 1920 .)

So predigen alle Bilder — abgesehen von Brotarbeiten , wie
Zournalillustrationen und Plakate — Bayros " Weltanschauung,
seine Erfahrung und seine Ethik im Stil seiner Note . Man braucht
sie nicht einzeln zu besprechen . Freilich noch weniger als die
Sprache vermag das AugenblicksbilS einer Zeichnung, eines Ge¬
mäldes den Ideenreichtum einer starken Phantasie , die Ideentiefe
einer ausgeprägten Lebensphilosophie zum Ausdruck zu bringen . So
ist Bayros oft verkannt worden . Ein Beispiel aus dem Kriegs¬
zyklus . Ein Blatt (Bayros -Mappe Wien 1920 ) heißt » Weddigen "".
Zwei verkrampfte Hände strecken ein strahlenumleuchtetes Schwert
aus den Meereswogen . Zwei Engel krönen es in den Lüften mit
der Dornenkrone . Wie oft las und hörte man , das sei das Schwert,
das deutsches Weh kröne und das um Rache schreie gegen englische
Hinterlist . Was hatte Bayros gedacht ? Weddigen hat einen
englischen Panzerkreuzer vernichtet, er vernichtet noch zwei andere,
die zu Hilfe kommen . Sein ritterliches Schwert ist befleckt mit dem
Blute , das hilfsbereite Waffenbrüder vergossen haben . Da erscheint
der vierte Panzerkreuzer , Weddigen taucht empor, will warnen,
wird überrannt und gelötet. Sein Schwert erstrahlt he*l, entsühnt.
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Zu rechtfertigen wären vielleicht noch die ost gerügten Verzeich¬
nungen . Man glaube doch nicht, daß Bayros den Fehler nicht
gesehen habe. Nein , Bayros sagte ost und oft angesichts solcher
Vorwürfe : „ So möchte ich, daß das Bein wäre , so paßte es in
die Harmonie meines Bildes . "

Auch Bayros ' Exlibris sind, wenn nicht eine bestimmte Zeichnung
bestellt wurde , nachdenkliche Bilder , natürlich i^ der gleichen kulti¬
vierten Form der Linienführung.

Von den Buchillustrationen wurde schon gesprochen . Niemals
sind sie Illustrationen eines Textes oder Textteiles , nein Para¬
phrasen, Empfindungen des kultivierten Lesers, mit Stift oder
Pinsel ausgedrückt, welche die Idee des Textes bald phantastisch
weiterspinnen , bald mit einer ähnlichen Idee im Bilde , wie ein
Gleichnis , symbolisieren , eine gedämpfte Musikbegleitung aus einem
andern Reiche der Kunst.

Bayros bösen Ruhm aber bilden seine „ Erotika " , zu deren Ver¬
teidigung einige Worte gesagt seien.

Man muß wohl zwei Gruppen dieser Werke unterscheiden , solche,
die er auf Bestellung anfertigte , und solche, die er aus eigenem
Antrieb schuf . Für die Erotika auf Bestellung gilt wohl am ein¬
fachsten, was Winward prescott in der kleinen Monographie l 'be
8oolr -? l3te c>5 tbe von 6n ^ ro8 , Boston 191H
sagt, der Vorwurf der Pornographie treffe die Besteller — nicht
Bayros . Bartsch drückt sich etwas schärfer darüber aus : „ Das ist
das Einzige, was du, pack, an ihm wolltest und verstandest,- er (Bayros)
gab den Besten , was der Besten war , und dem Gesudel, was des
Gesudels war . " Gewiß aber hat Bayros vor den Bestellungen
Erotika geschaffen, denn sonst hätten sich die „ Besteller " nicht ein¬
gefunden. Fassen wir also Bayros als Künstler auf, dann muß
auch diese Richtung in ihm ihre künstlerische Rechtfertigung finden.

Da muß man wohl zunächst fragen : tragen seine freigeschaffenen
Erotika jenen odiosen Charakter des Pornographischen ? Das ist
schlechtweg zu verneinen . Auch die kleinste Zeichnung zeigt die vor¬
nehme Harmonie der Linie, die wir an Bayros ' besten Bildern
kennen , hat Stil und ist Kunst. Und Bayros Leben selbst bietet
sattsam Erklärung für die Wahl dieses Stoffgebietes . Sah er nicht
schon als Knabe in Bosnien nackte Zigeunerinnen ? In allen
Kulturländern würden solche Demonstrationen nackter Frauen-
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schönheit — eingesperrt. In Bosnien und somit für den Jungen
Bayros waren sie eine Selbstverständlichkeit . Dazu gesellte sich das
Studium Louis XV . Welche Freizügigkeit bietet nicht das Rokoko
im Verkehr der Geschlechter ! Wie viele Texte, wie viele Illustra¬
tionen jener Zeit würden heute als 'Pornographien gelten ! Aber der
Sammler von heute sieht in ihnen nur Kulturdokumente oder
Kunstwerke raffiniertesten Geschmackes . Und konnte Bayros , der
den Stil seiner Kunstwerke auf ihnen aufbaute , etwas anderes in
ihnen sehen ? Sie wurden für ihn zur Selbstverständlichkeit als
Grundlage seines Stils . So schuf er aus der nackten Schönheit
und dem Verkehr der Geschlechter , der für ihn kaum etwas Un¬
reines hatte , dieselben Harmonien der Linie, dieselben Farben¬
symphonien, wie auf seinen ernstesten Bildern . Die raffinierte
Kultur gerade seiner Bote mag allerdings da und dort prickelnden
Zynismus wittern lassen, Bayros hat ihn nicht empfunden. In
der Bayros -Sondernummer des «Oollectioimellr » , Budapest 1913
schreibt er : «d^ue l"on me eite rme seule personne , n laquelle
jamais jAui-ais clit un mot seabreux . » Dessen war Bayros
nicht fähig.

Aber gerade der Erotiker Bayros wurde der Widersacher des
Dante -Illustrators . Man fand es als ein Sakrileg , daß der „ Zeichner
verruchter Sinnlichkeit " sich an Dante wage . Und doch sind die
60 Bildparaphrasen zu Dante sein geschlossenstes, sein größtes,
sein Meisterwerk . Trotzdem lief die Kritik Sturm gegen ihn, als
kaum die Voranzeigen verschickt waren . Man hatte also das Werk
nicht einmal gesehen . Der Erotiker, der süßliche Kitschier hätte seine
Bilder , seinen Dante nicht zeichnen dürfen, wie auch das Werk
selbst ausgefallen sein mochte . Nun nochmals zum Erotiker und
Kitschier : wer Bayros kannte, weiß, daß es wenige Menschen gibt,
die so ernst , so erfüllt von einer Weltanschauung sind, und noch
weniger , die so vollendete Kavaliere sind , wie Bayros einer war.
Aber den Erotiker und Kitschier selbst zugegeben: ist es ein Sakrileg,
wenn eine Dirne zur Madonna um Schutz und Hilfe bittet?
Den „ Jongleur de Botre Dame " fand man in letzter Zeit so ethisch
vollwertig , daß man ihn als „ Gaukler unserer Lieben Frau " wieder
auferstehen ließ . Warum hätte also Bayros nicht zu seinem Dante
in seiner Art beten dürfen ? Ist es gerade für den Kitschier nicht
schon des höchsten Lobes wert , daß er Dante überhaupt gelesen

41



Hai ? Wie wenige Menschen von heule kennen Dante , wie ihn
Bayros kannte ! Die Commedia ist ein schönes und vor allem
umfangreiches  Buch , über dessen Inhalt man sich bestenfalls
aus dem Konversationslexikon für die allgemeine Bildung informiert.

Bayros hat ihn gelesen,  ja noch mehr, er ist sein Erlebnis
geworden, er hat sich Ln sein Weltbild eingefügt. Da sollte er ihn
nicht in seiner Gebeisform , in seiner Kunst, wie der » Jongleur de
Notre Dame "' verehren dürfen?

Bayros hat "s gewagt und das gesamte Ausland , Italien,
Spanien , England , Amerika usw . und ein großer Teil der deutschen
Kritik haben ihm ungeteiltes Lob gezollt. Der Direktor der Albertina-
Wien , Josef Meder , findet nur Vorzüge , der Präsident der Münchner
Akademie, Professor von Maar , führte seine Schüler in die Sonder¬
ausstellung der Danteaquarelle , um ihnen » in einer einzigen
Rahmenzeichnung eines Bayrosschen Dantebildes unerhörte Kultur
zu zeigen "' . Wer aber die Bilder selbst kennt , wird zugeben müssen,
daß Bayros in seiner Anbetung Dantes den Weg zu diesem ge¬
funden hat . Die Harmonie seiner Farben , der Stil seiner Linien
in Bild und Rahmen nähern sich der Formenfülle von Dantes
Kunst. Mit dem unerhörten Schwung der Phantasie aber hat er
Dante erreicht.

Dantes Größe  hat Bayros vielleicht nicht erreicht. Aber will
das der Beter von seinem Gotte ? Und kann ein Mensch aus seiner
Zeit heraus ? Eine kleine Zeit (wenigstens in der Kunst) hat auch
ihr kleines Geschlecht. Die winzigen Sedezbändchen des Rokoko
mit den zierlichsten Kupfern sind auch kein passendes Gewand für
Dantes Größe gewesen.

Jedenfalls hat Bayros sein Bestes geben wollen und solches
Streben ist der Erlösung wert im Geiste Fausts:

. Wer immer strebend sich bemüht,
Den können wir erlösen.

In diesem Sinne sagt er von sich selbst in « Zur ma morale » ,
«Oolleerionneur » Bayros - Sonderausgabe Budapest 191Z : « je suis
un propbele cle la lieaule comme l 'aulre (Zesus Christus ) selait
cle 1a bome inünie. » Dem Ernste Bayros " ist dieser Ausspruch, so
kühn er scheint, zu glauben.
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Skizze einer Bibliographie.
Wir geben für diesmal nur die Skizze einer Bibliographie der Arbeiten

Bayros ' . Eine vollständige Bibliographie , die übrigens Vorbehalten bleibt , ist
augenblicklich bei dein umfänglichen Schaffen des Künstlers und dem Mangel
jeglicher Aufzeichnungen nicht gut möglich. Die Ziffern hinter den Jahreszahlen
geben die in den Werken enthaltenen Kunstblätter an.

Eigene Werke.
Oiilce8 umbi -38 . Novellen . A . Wolf , Wien , 1912 : 12 . (Das einzige belletri¬

stische Werk F . v . Bayros ' .)
Die Bayros -Mappe I, II , III , Verlag K . Th . Senger , München 1911 , 1912,

1912 : 12, 20 , 12.
Bayros -Mappe , Ed . Strache , Wien 1920 : Z0 . II . Aufl . 1922 : 2Z.
12 Lx - lit)ri8, A . Wolf , Wien 1910.
12 Lx - libris , Senger , München 1911.
12 Lx - l >liri8 , II . Folge , A . Wolf , Wien 1912.
12 Lx - libri8, Senger , München , 1912.
12 Lx - libn'8, Senger , München 1912.
12 Lx - libri8, III . Folge , A . Wolf , Wien 1914 .
12 Lx - libri8, IV . Folge , A . Wolf , Wien 1916.
Götterliebschaften , A . Wolf , Wien 1914-
Aus meinen Schlössern , Ed . Strache , Wien 1922 : >0.

Von Bayros illustrierte Werke:
Ascher : Gut und Blut für unfern Kaiser . Selbstverlag , Wien 1898.
prevost : Marion I^ euut . 2nselverlag , Leipzig 1904 : 4-
Diderot : Die geschwätzigenKleinode <Lijoux in6l8cret8 >. Georg Müller , München

190Z : 7.
Murger : Die Boheme <§eene8 cke In vie cke Lobeme ) . 2nselverlag , Leipzig

1906 : 5.
Sacher Masoch : Die Liebe des Plato . Leipziger Verlag 190 ? : Z.
Die 16 Ehefreuden , Dr . Rudolf Ludwig . Wien 1908 : Z.
De la Sale : Die hundert neuen Novellen <Î e8 eenl nouvelle8 nouvelle8 >.

Georg Müller , München 1907 : 10.
Morlkni : Novellen <d-IouveI1e8>. Georg Müller , München 1908 : ? .
Diderot : Der japanische Prinz <I/oi8esu blunc ) . Georg Müller , München

1908 : Z.
Novak : 3un8- 8ouc:i . Klinkhardt und Bkermann , Leipzig 1908 : Z.
Longus : Oupbni -! et Lbloe . Georg Müller , München 1909 : ) .
Viskocil : Der weihe Pfau . Prager Verlag , p ag 1909 : H.
Giambattista -Basilio : Das pentameron . Georg Müller , München 1909 : 10.
Des perters : Novellen und L ^ mbslum munäi . Georg Müller , München,

1910 : 10.
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O . I . Bkerbaum : Das schöne Mädchen von pao . Georg Müller , München
1910 : 6 .

Boccaccio : Das Dekameron . Borngräber , Berlin 1910 : 5-
K1emoire8 cke Lnsanova . Borngräber , Berlin 1911 : 5-
Hans Hart : Cupido als Liebesbote . L . Staackmann , Leipzig 1912 : 4.
Felix Schloemp : Der perverse Maikäfer . Georg Müller , München 1910 : 5.
Ivlemoires du Oll 6138 . Borngraber , Berlin 1912 : 5«
Vlemolre8 du Oomte de Orammont . Borngräber , Berlin 1912 : 5-
Dr . Hans Rosegger : Von Königen und Jakobinern . Seiffert , Köstritz 1912 : 4.
I.e Ideptameron <1e ln keine de l^lnvarre . Borngräber , Berlin 1913:
1001 Nacht . Borngräber , Berlin 1913 : 5-
Mörike : Mozart auf der Reise nach Prag . Schaffstein , Köln 1914 : 4-
Pilz : Miniaturen . Ed . Strache , Wien 1918 : 8.
Caylus : Kutscher Wilhelm . Amalthea -Verlag , Wien 1920 : 5-
Sephton : In knndean Vale . Amalthea -Verlag , Wien 1920 : 8.
Dante : Oommeäia . Amalthea -Verlag , Wien 1921 : 60.
Babits : Lrrato . Hellas -Verlag , Wien o . I . 1922 : 5 . (Die 5 Heliogravüren

auch als Mappe erschienen ).
Bartsch : Mozarts Faschingsoper . Staackmann , Leipzig 1922 : 5.
Etchacker : Nächte der Venus . Unkversal-Verlag , München 1924 : 5.
R . Lothar : Drei Einakter . Feuer -Verlag , Leipzig 1924 : 3.
Aladdins Wunderlampe . Scholz -Verlag , Mainz . (In Vorbereitung . Bayros'

letzte Arbeit .)
Außerdem kleineren Buchschmuck (Deckel- und Umschlagzeichnungen, Vi¬

gnetten ) für die Verlage Georg Müller , München , L . Staackmann , Leipzig,
B . Ellischer, Nchfg., Leipzig, Deutschösterrekchischer Verlag , Wien usw.

Zahlreiche Exlibris (etwa 300 ) .
Ferner Mitarbeit an den Zeitschriften: Larrikaturen , Wien . Die Auster,

München (von Bayros begründet , bald eingegangen ) . Lustige Blätter , Berlin.
Faun , Wien . Endlich Reklamezeichnungen <k1oet et Olmndon , Schicht usw.>.
Verlobungs -, Neujahrs -, Visitenkarten , Briefköpfe und ungefähr 30 portraits.

Erotica.

Fleurettens Purpurschnecke. Stern , Wien 1904 : 19.
VIemoire8 de kunnx Hill . Stern , Wien 1905 : 5.
Aretino : Raggionamenti . Dr . H . Conrad , Siena 1905 : 16.
Die Bonbonniere . Stern , Wien 1906 : 16.
Crebillon der Jüngere : Sittenbilder unserer Zeit . Leipzig 1911 : 10.
La Grenoukllere . Dr . H . Conrad , Siena 190 ? : 15.
Erzählungen am Toilettentisch . Dr . A . Semerau , 1908 : 15.
Delicado : Die hübsche Andalusierin . Dr . A . Semerau , 1908 : 7.
Venus ' Rosenkränzlekn. Dr . A . Semerau , 1908 : 6.
Cythere . Dr . A . Semerau , 1909 : 2.
Lx -Iibri8 , die sie nicht tauschten. Verlag London , (München ) 1909 : 20.
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Des moeurs cle notre temps . Dr . Rudolf Ludwig, Wien 1910 : 10.
Bilder aus dem Badezimmer der Mme . CC . Fritz Freund . 1911 : 30.
Das Buch der 1001 Nächte . Stern , Wien , Bd . 1 , 1906, - Bd . 11, 1912.

(Fast durchwegs privatdrucke .)

Literatur.

B . R . : F . von Bayros . Jahrbuch der » Österreichischen Ex-Libris -Gesellschaft"
Wien 1912 : 2.

Dr . Paul Kraemer : Marquis F . v . Bayros , » Elegante Welt " Nr . 10.
Berlin 1913 : 5.

Conte L . A . Rati -Oppkzonk : brunoe 80o cki 8axro8 . « Arcbivio clell ' A8800l32ione
Italiana kru Amatori cki Lx -libris » Anno I, !§r . 1 . ( Marz ) Turin 1912 : 8.

Derselbe : 8r3noe8co cli 8uxro8 . « s . Maestri clella Ltumpa Lrotiou . » Turin 1912 : 9.
Carlo Waldemar Colnici : branoesoo cki Dueros . « Viru ck̂Arte » , Nr . Z3 , Siena

1912 : 3.
»Aus galanter Zeit " . Künstleralbum von F . de Bayros . Sondernummer der

„Lustigen Blätter " Berlin 1912 : 16.
Ladislas de Siklossi : lbr3n <̂ oi8 cke 63xro8 . Numero 8peci3l cku « Lolleolionnenr»

<A . Oxüjrö .- Budapest 1913 : 62. (Enthält außerdem 2 französische Aufsätze
von F . v . Bayros : « 8ur M3 morale » und « blurmonie » .)

Winward prescott : l 'be Loolr - klute ^Vorlr of rbe Vl3rqui8 von 63xro8 . Boston
1913 : 14-

R . v . Höfken : Zwei Kriegsblätter von F . v . Bayros . Jahrbuch der „ Österreichischen
Ex-Ltbris -Gesellschast " . Wien 1916.

Udo Radenius : Marquis F . v . Bayros . Die Chronik Nr . 2Z . Wien 1917 : 5.
Theodor Stanton : 1*be 6uxro8 Dante . « I 'be Ditermx Review .» 5 . Zanuar

New Bork 1924.



Von Stefan Zweig.

^s ^ ^ ir weltseltigen Deutschen" sagt einmal Jean Paul , und dies
schöne Wort , das seitdem wieder dem Sprachgebrauch verloren¬

gegangen ist, liebe ich sehr . Denn es drückt eine manchen Naturen
und gerade deutschen Naturen durchaus eigentümliche Disposition
unübertrefflich aus : mit der einen Seite des Wesens (während die
andere in sich , in Erde , Blut und Stamm verhaftet ruht ) der
ganzen Welt zugewandt und allen ihren Erscheinungen lebendiger
Spiegel zu sein . Diesen Zug ins Universale, dieses Weltsein
inmitten der Welt , vielfach tätig und allen Formen nachbildnerisch
aufgetan , hat Goethe in einziger Gestalt Deutschland vorgelebt:
nichts aber wäre irriger , als ihn, weil den Gewaltigsten , den Um¬
fassendsten, als eine Einmaligkeit dieser Weltform zu nehmen. Im
Gegenteil , er prägt nur , weil von sprachlich edlerem Metall und
von größerer Wucht des Wesens , jenen Zug ins Universale vor¬
bildlich aus , der vielen Menschen und insbesondere den Deutschen,
eben jenen „weltseiligen Deutschen" , eingeboren ist und da sich viel¬
fältig bloß in stilleren Formen , in anonymeren Werken , ost nur
in ihrer privaten Existenz verwirklicht. Meist ist kein anderes Kenn¬
zeichen dieser wellseitigen Wesensart erkenntlich , als das stille,
kreishaste, ebenmäßig wachsende Werden ihrer Persönlichkeit und
ihres Werkes , dies allmählich Welt -Werden eines innern Kernes:
aber was solche Menschen beginnen, ist tingiert von jener geheim¬
nisvollen Art der stillen , geduldig sich dehnenden Schichtung, - und
was sie schaffen, hat jene wie einen Mantel groß um sich geschlagene
Weite des Alls , den unsichtbaren Lustraum . Das Gesetz aber, das
ihre Art bedingt, wirkt sich stufenhast Ln ihrer Tätigkeit eigentümlich
fort . All das , was wir „ Kultur " und „ Bildung " neumodisch und
ost provokatorisch benennen, war längst in jenem klaren Worte
Jean Pauls schweigend subsummiert : Trieb dem All entgegen,
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Wille , aus einem einzelnen Wesen eine Welt zu werden und alles
Tun mit diesem gesteigertem Anspruch zu erfüllen.

Sehen wir nun inmitten der deutschen verwirrten Zeit ein Ge¬
bilde wie den Insel - Verlag,  das im höchsten Sinne diese
Forderung der Weltseitkgkeit erfüllt, das hinabgreist in den dunkel¬
sten Ursprung der Sprachzeit , von der Klassik bis in die Gegen¬
wart seinen Bogen spannt , das in allen erdenklichen Formen der
Verschwendung und der Einfachheit die Natur spiegelt, das wahr¬
hast ein Orbi8 literarum ist, ohne aber einen bestimmten konstruk¬
tiven plan zu materialisieren , ein theoretisches Programm zu er¬
füllen, so müssen wir diese lebendige Form notwendigerweise als
Wesensspiegelung eines Menschen empfinden, eines solchen „ welt¬
seitigen Deutschen" , der sich hier in einem Werke zu höchster Ver¬
wirklichung gebracht hat . Und wenn wir nun erinnernd die Bildnis-
züge des bewährten Führers , wenn wir das Charakterhoroskop
Anton Kippenbergs  überprüfen , so finden wir tatsächlich jene
innere Schichtung in selten klar und energisch ausgeprägter Form.
Kein einzelner Neigungszug ist herrschend oder sonderlich prä-
ponderand in seinem Tun , alle Fähigkeiten in einem gewissen Ein¬
klang entwickelt . Auf einem sichern Bildungsfundament , zementiert
aus den alten Sprachen , ergänzt durch die neuen, ausgewogen
durch Musik, wachsen diesem Manne die verschiedenartigsten
Möglichkeiten entgegen, deren jede er durch Vereinzelung des
Willens zu außerordentlicher Erfüllung gebracht hätte . Der Künstler
ist in ihm stark vorgebildet, dichterische Anfänge vielfach eingepflanzt.
Der Gelehrte ist durch Neigung und Begabung durchaus bereit:
ein wenig Einschränkung im Weltwirken , ein wenig Bescheidung
in der Aufgabe, und Kippenberg wäre heute einer unserer führenden
Germanisten , Meisterphilologe , so wie er gleichsam privat einer der
besten Goethephilologen geworden ist . Klarsinn wiederum und
energische Bereitheit des Entschlusses prädestinieren den Kauf¬
mann in ihm, den Organisator großen Stiles , somit die Wirkung
Ln das Öffentliche und selbst politische, während das Sammlerische,
das Bibliophile anderseits eine ganz private , ganz in sich gezogene
Existenz hätte formen können . Die eingeborene Neigung zum Univer¬
salismus nun , zur Weltseitigkeit hat alle diese Möglichkeiten
organisch gebunden zu einer Gesamtheit , die eben nur im Werke
sichtbar ward , in der außerpersönlichen Gestaltung . Nicht sprunghast
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sind die einzelnen Neigungen einander vorangegangen , sich über¬
holend und ersehend , sondern in ruhigere Gleichmäßigkeit, in einem
organischen Wachstum haben sie sich allmählich verbunden und der
Persönlichkeit ihre Breite gegeben . Darum ist auch Kippenberg
eigentlich erst spät in sichtbare Erscheinung getreten,- beinahe ein,
zwei Jahrzehnte wußten nur ganz wenige von dem Manne , der
den Insel -Verlag gestaltete, so sehr war sein Profil verschaltet, so
sehr er ganz unsichtbar in das Wirken eingegangen . Und nun sein
Wesen sichtbar wird , geschieht es nicht durch seinen Willen , sondern
durch sein Werk.

Kreishasies , ruhiges kristallinisches, vom Mittelpunkt aus gleich¬
mäßig vordringendes Wachstum , dem Ringansetzen des Baum¬
stammes vergleichbar : diesen — nach meinem Empfinden ent¬
scheidenden — Zug hat erst Kippenberg der Insel ausgeprägt oder
besser gesagt : eingelebt. Die Kreisform war zwar von Anbeginn
dem Verlage eingebaut, aber dieser Kreis umschloß , als er den
Verlag übernahm , nur eine bestimmte erlesene Enge, war ein
starrer Ring , ein metallener Ring , der das Wachstum verschloß,
seine Form also eigentlich antiuniversal , antipopulär , streng elektrisch
und abweisend in Form und Inhalt , der rechte «tour 6' ivoire » ,
der elfenbeinerne Turm , zugänglich nur den Eingeweihten und
den Begüterten . Er umschloß nur eine Spanne Zeit, ein siebenfach
gesiebtes Stück neuzeitlicher Erde , er war , wie der Name glücklich
sagte, als ein Begrenztes abgeschieden von der lebendigen Flut.
Niemand wird heute die Schönheit , die Notwendigkeit jener ur¬
sprünglichen Isolierung verkennen, jene musterhafte Tradition der
Sauberkeit und Zucht, die da vorgebildet und später dem ins Weite
wachsenden Unternehmen unendlich heilsam wurde . Aber die Kunst
war in Gefahr , durch die Absonderung von dem Volke, von der
Zeit, zur Künstlichkeit zu verdünnen , in dem luftleeren gesperrten
Raume zu petrifizieren und das Fruchthafte der Verwandlung
einzubüßen. Irgend etwas Steriles war in dieser ursprünglichen
Idee der Insel , ein Unorganisches, Antiuniversales : es mußte ein
lebender Mensch kommen , um mit seinem Leben die Idee erst
wahrhaft zu verlebendigen.

Das Erste, das Wesentlichste , das Kippenberg damals tat , war,
dem vorgebauten Kreise einen Mittelpunkt zu finden, eine Urzelle
voll lebendiger, zeugender Keimkraft. Und das gelang ihm, indem
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er Goethe  in den Mittelpunkt des Verlages stellte , ihn, den
ausstrahlendsten , unerschöpfbarsten, keimträchtigsten Genius unserer
deutschen Welt . Damit schien scheinbar der Zeiger der Zeit zurück¬
gerückt, der Verlag entmodernisiert. In Wahrheit aber ist dieser
Goethe , den die Insel offenbarte, das neueste und gegenwärtigste
Element der deutschen Bildung geworden, und es ist nicht zuviel
gesagt, wenn man behauptet, er sei erst durch sie zu seiner wahren
Wirksamkeit in unsere deutsche Zeit gelangt . Es ist schwer, Impondera¬
bilien zurückzukonstruieren, Atmosphäre historisch zu erneuern, und
schwer darum, einer gegenwärtigen Generation gewärtig zu machen,
wie wenig eigentlich von Goethe und vor allem welcher andere
Goethe der vorigen Generation bekannt gewesen ist. Einzelne der
Insel -Ausgaben wirkten auf die ganze Nation durch die neue
Darbietung als Entdeckung: die Briefe von Goethes Mutter , vor¬
mals eine philologenangelegenheil , wurden plötzlich Volksbesitz, die
Gedichte, in der chronologischen Anordnung einander neubewußt zur
Biographie ergänzend, eine gänzlich neue Fülle , der Faust , früher
nur in „ Reclam " gelesen, in der Dreiform seiner Entstehung für
Hundertlausende ein Ereignis , und in der Gesamtausgabe wurde
plötzlich der ganz neue Goethe, der — ich muß es immer wieder¬
holen — der weltseitige Goethe als Erscheinung, als reinstes
deutsches Lebenskristall durchleuchtend im Licht seines eigenen
Wesens sichtbar . Mrt einemmal war der falsch populäre , der Schul¬
goethe vernichtet und der unendliche allen (den Ärmsten sogar in
der billigsten Ausgabe des deutschen Buchhandels ) aufgetan . Der
Ring war gesprengt, der Kreis war Leben geworden, das Wachs¬
tum ins Universale hatte begonnen durch die universalste aller
Persönlichkeiten.

Damit war ein Zentrum gewonnen, ein Zentrum neuen leben¬
digen Lebens . Aus innerer Notwendigkeit mußten sich dem Meister
die nachbarlichen Gestalten anreihen . Eine Klassiker -Ausgabe nach
der andern formte sich an , manche ähnliche Umwertung tätigend
durch ihre neue, reine und musterhaste Existenz , so vor allem jene
Stisters , durch die erst den Demschen bewußt wurde , daß einer
das Spracherbe Goethes als verborgenes Pfand durch vergessene
Jahre gehütet, jene Büchners , der aus ungerechter Verschollenheit
wieder zu Ehren kam, und so manchen stilleren Geistes und ver¬
lorenen Werks , das wieder in die deutsche Welt fand . Diesem
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fruchtenden Ringe deutscher Meisterschaft schloß sich bald ein weiterer
an, hinausgreifend in die Fremde , in die geistige Nachbarwelt : die
großen Gesamtausgaben der Werke von Dostojewski , Cer¬
vantes , Balzac , Dickens , Tolstoi,  keiner dem andern
bewußt zur Seite gestellt , sondern einer den andern gleichsam als
notwendig zu sich heranfordernd . So baute und baut (denn dies
Parthenon hat unzählige Säulen ) sich allmählich ohne bestimmte
Architektonik , nur aus dem immanenten Gesetz der Keimkraft,
Gestalt an Gestalt im vollen Umriß ihres Wesens , eine Klassiker¬
gemeinschaft , die keine äußere Uniform bindet, keine Zahl wie eine
Kompanie abgrenzt, sondern die sich selbst aus den Zähren formt
und bildet , immer mehr Kosmos , immer mehr geistiges Weltall in
ihrer Einheit spiegelnd.

Inzwischen hatten sich , kristallinisch anschließend , andere Gruppen
zusammengefunden, viele einzelne Kreise, je nach ihrer innern Trieb¬
kraft und der Empfänglichkeit der Stunde rascher oder langsamer
gedeihend . Es wäre zuviel, sie alle zu nennen : das dunkle , im
Schatten mittelalterlicher Gläubigkeit verschüttete Denken der
deutschen Mystiker überwölbt »Der Dom " , das bildnerische Werk
der deutschen Maler schließen die »Deutschen Meister"  zu¬
sammen, .die »Bibliothek der Romane"  zeigt die Epik in
allen ihren Meistern, die erlesendste Leistung der Buchkunst, des
Faksimile offenbaren die einzelnen Serien der Drucke . Eines wächst
neben dem andern , ohne ihm den Boden wegzuzehren, und so
wird allmählich die Insel wirklich universal , aus allen Völkern,
Zeiten, Geschlechtern und Künsten Wiedergabe bietend/ » Orient und
Okzident sind nicht mehr zu trennen " : Goethes Wort wird Wahr¬
heit , vom stammelnden Urwort der Edda bis zum Krampf der
Jüngsten , die Sprache noch einmal zu gebären, wogt in Urlaut
und getöntem deutschen Nachklang die unendliche Melodie des
Wortes , aus dem die Welt sich ewig neu erbaut.

Wie aber die Fülle da ist , wird diese Welt der Welt zurück¬
gegeben . Die Inselbücherei,  die billigste Bibliothek , schenkt,
was an Kostbarstem in Zähren gespart und gesammelt ward , an
die Millionen : hier beginnt der Insel -Verlag , der aristokratisch
angefangen und es im Sinne der Haltung bis heute geblieben ist,
durch die Tat demokratisch zu werden . Aus dem elfenbeinernen
Turm ist die ganze deutsche Erde geworden, in jeder Furche, in
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jedem Haus ruht nun irgend so ein farbiges Korn , ein solches
Inselbändchen : zur Universalität des Gestaltens ist jetzt auch die
Universalität der Wirkung gekommen , das Erfassen nicht nur des
einzelnen Lesers, sondern der ganzen großen deutschen Gesamtheit.
Aber noch weiter spannt sich der Ring : in der « öibliotbeca munüi »,
der „ Pandora " , der « Ivibri librorum » läßt die Insel die fremden
Sprachen selbst sprechen , in französischen, englischen, lateinischen,
griechischen, spanischen , hebräischen , italienischen Dichtungen gibt sie
der Welt , gestaltet wieder, was sie empfangen . Der Wille zur
Welt , der Universalismus , hat darin weiter, als jemals ein
deutscher Verlag es versucht , seine umfassendste Form gefunden und
gleichsam als Symbol dieser Allbereitschaft ediert sie Bachs
Matthäuspassion,  also Musik, die Sprache über den Sprachen,
verständlich jedem Kulturpreise. So wird aus Ring und Ring
immer weitere Umfassung, Weiterwirkung ohne erzwungenes Ende,
denn noch unendlich sind die Schätze der Vergangenheit , und mit
Vergangenem entfaltet sich gleichzeitig die Zukunft : des Schaffens
ist kein Ende mit den Dichtern von einst:

„Denn der Boden zeugt sie wieder,
Wie von je er sie gezeugt ."

Ein wahres Weltbild kann nie beschlossen werden, weil die Welt
nicht innehält . Wer , sich an ihr bildet und sie sich zum Gleichnis
schafft, kennt darum kein Stillestehn : jedes Ende formt sich zu
neuem Beginn , jeder Kreis strahlt sich wirkend fort in verviel¬
fachter Welle . Der Trieb zur Universalität bleibt der einzig uner¬
schöpfliche eines Menschen wie eines Werkes , und solange er in
der Insel schöpferisch fortwirkt , wird ihr Dasein nicht ein bloßes
Sein , sondern ein fortgestaltendes Werden bleiben.

Diesen Wesenszug dankt meinem Gefühle nach die Insel der
Persönlichkeit Anton Kippenbergs , dem eigentümlich Bindenden und
Universellen seines Typus , und die Wiederholung der gleichen
Fortwirkung seines Wesens in anderer , in privater Materie be¬
stätigt sinnfällig diesen Zusammenhang . Ich meine damit seine
Sammlung , die — typisch genug — den universellsten Menschen,
den weltseiligsten zum Gegenstände hat , Goethe . „ Einen Einzigen
verehren " steht auf dem Widmungsblatt seines Kataloges zitiert,-
so möchte man meinen, hier habe der sonst universal Wirkende
sich vereinzelt, sich spezialisiert. Aber gerade die Sammlung zeigt
4* 51



dleselbe kristallinische , kreisbildende Form wie das Verlagswerk,
das gleiche Überwachsen ins Welthaste, denn nicht der Mensch
Goethe ist Ln ihr sammlerisch -sichtbar gestaltet (wie Ln den meisten
früheren dieser Art ), sondern die Welt Goethe, wie sie sich Ln
Buch und Schrift , in Bild und Plastik, in Erinnerung und Um¬
gebung kundtat. Es ist ein Kreis Weimar darin , ein Kreis Faust,
Einzelwelten seiner Welt , ein ganzes Jahrhundert , ein ganzer Kreis
Deutschland, eine Atmosphäre, eine besondere Geistessphäre, eine
Epoche — kaum ward je eine Sammlung universalistischer geführt
bei gleichzeitig dokumentarischer Sicherheit . Auch hier ist Form und
Inhalt - - oder nach des Meisters Formel » Kern und Schale " —
unlöslich gebunden, »beides in einem Male " , wirklich wahrhast
welthast, organisch , ein Spiegel feines andern Wirkens im höchsten
magischen Zeichen , und man darf dies keinen Zufall nennen . Denn
hier hat ein durchaus privater Mensch das , was an Goethe nicht
Genius , nicht Unmilteilbares , sondern Norm und Weltlehre war,
ganz in sein Leben ausgenommen und in Tätigkeit umgesetzt, hier
ist das Praktlsch-Schauende , Ordnend -Wirkende seines irdischen
Tuns , das im reinsten Sinne Organisch-Bildende nachbildend be¬
währt : neben Weimar hat Goethe heute kein gleiches Sinnbild
seines Lebens, als diese einzige und im wahrsten Sinne muster¬
gültige Sammlung.

Zum ersten Mate tritt heute nun dieser Mann sichtbar gegen die
geistige Welt , gegen das Deutschland, dem er so vieles gegeben,
zum ersten Male tritt er hinter dem Werke hervor , das sein Wesen
gleichzeitig offenbart und verbirgt . Seine Leistung ist nicht mehr
von seinem privaten Leben abzulösen , eins hat sich am andern ge¬
steigert und erfüllt : möge nun in manchem wachsenden Jahresring
Werk und Wesen seinem letzten unerreichbaren Ziele, der Univer¬
salität, weiter entgegenwirken! » Uns zu verewigen, find wir ja da . "
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Von Dr . Anton Schloss « r.

oe

/ ^ ^ eit dem Bestehen des Schrifttums und des poetischen
V —^ Schaffens ist es hervorgetreten, daß zu allen Zeiten und bei
allen Völkern sich hervorragenden Schöpfungen großer Geister
kleinliche Tadler entgegenstellten und die Werke der geistig weit
über ihnen Stehenden herabzusehen suchten . Diese Sucht des Ver-
kleinerns ist bis auf den heutigen Tag geblieben und so manche
unserer vielfach gefeierten Gelehrten und zumal Dichter haben, wie
die Literaturgeschichte nachweist , schon seltsame Angriffe erdulden
müssen . Freilich entspringen solche Angriffe den verschiedenartigsten
zumeist unlauteren Beweggründen , unter denen der Neid wegen
des eigenen Schaffens gewöhnlich die Hauptrolle spielte . Aber auch
aus anderen Gründen ist derartige Mißgunst zutage getreten und
mitunter — allerdings in seltenen Fällen — war es sogar die
eingebildete Überzeugung des Tadlers , welche die Beurteilung eines
großen oder selbst kleineren geschaffenen Werkes in einer Weise ge¬
staltete, die bei den vielen Schätzern dieses Werkes Verwunderung
oder Verachtung solchen Urteiles erweckte.

Es ist daher kein Wunder , daß auch dem gewaltigsten deutschen
Dlchtergeiste, den alle Nationen der Welt seit viel mehr als einem
Jahrhundert ihre gerechte Bewunderung und Huldigung entgegen¬
gebracht haben, daß auch dem Meister der Dichtung Johann Wolf¬
gang Goethe schon bei seinen Lebzeiten Widersacher entgegentraten,
von denen allerdings heute nur die ganz eingeweihten Literatur-
kundigen wissen, da selbst die Namen dieser streitbaren Pygmäen
längst vergessen sind . Goedekes „ Grundriß zur Geschichte der
deutschen Dichtung " hat in der von Edmund Goehe und anderen
fortgeführten Neuauflage dieses umfassenden Werkes die „ Gegner"
Goethes verzeichnet und festgehalten in der dritten neubearbeiteten
Auflage des IV . nicht weniger als vier mächtige Unterabteilungen
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umfassenden Bandes , der unserem größten Meister auf dem Felde
poetischen und selbst gelehrten Schaffens gewidmet ist. Auf diese
wenn auch nach der Anlage des „ Grundrisses " nur knappen biblio¬
graphischen Anführungen sei an dieser Stelle hingewiesen, bevor
eines gewiß überaus erheiternden Versuches von Verbesserungen
einiger Gedichte des Dichterfürsten gedacht wird.

Es sind, abgesehen von der stürmischen Gegnerschaft, die in des
Dichters jugendlichen Tagen zuerst „ Werthers Leiden" hervor-
gebracht hat oder von dem Aenienkampfe, in dem begreiflicherweise
die Angegriffenen sich zur Wehr setzten, so manche Widersacher der
Schöpfungen Goetbes aufgetreten, auch in der Zeit seines Alters.
Die Namen Franz von Spanns , der 181? durch eine geradezu
alberne Herabsetzung des „ Faust " sich bloßstellte des frömmelnden

W . pustkuchen, der seiner polemischen Schrift sogar den Titel:
„Wilhelm Meisters Wanderjahre " gab, des eingebildeten Literar¬
historikers W . Menzel oder gar des Hamphletisten Christ. Heinrich
Köchy , dessen Angriffe auf einem Aufsatze des Engländers Glover
vom Jahre 18l6 aufgebaut erscheinen, seien vor allem angeführt.
Auch Müllner , Schütz, Görres sind als solche Angreifer zu nennen.
Ja sogar literarische Größen wie etwa Grabbe und Börne schließen
sich an und selbst Heine hat in seiner späteren Zeit eine gewisse
Abneigung gegen Goethes Dicht- und Denkweise zum Ausdrucke
gebracht. Fast alle von diesen aber haben die geniale Anlage und
Gewalt Goethes trotzdem anerkannt . Es waren vielfach politisch-
nationale , religiöse, oft auch persönliche Beweggründe , insbesonders
der selbst poe isch Wirksamen , die dem einzig dastehenden Meister
ihre Anerkennung nur unter Einschränkungen zu teil werden ließen.
Eine etwaige Änderung oder Verbesserung des von ihm Geschaffenen
hat begreiflicherweise nicht ein einziger der Erwähnten gewogt.

Aber in Wien lebte in den zwanziger Jahren des vorigen Jahr¬
hunderts ein Gymnasial -Hrofessor Marlin Span , der tatsächlich als
„Verbesserer" deutscher Dichter und hauptsächlich Goethes noch bei
dessen Lebzeiten in einer Weise auftrot , daß eine Darlegung solchen
Bestrebens dieses mehr als kuriosen Mannes hier einer Betrachtung
wert erscheint. Span , über den Wurzbach Ln seinem Biographischen
Lexikon Bd . Z6 (18? 8 ) handelt, aber denen Geburts - und Todes¬
jahr nicht genau angeben kann , war em Schwabe und im Jahre
1 ?59 geboren. Sein Geburtsort selbst konnte nicht erforscht werden.
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Wir finden Span schon in der Fosephinischen Zeit in St . Pölten
und sodann in Wien am St . Anna - Gymnasium im Lehrberufe
tätig . Als klassischer Philologe hat er 1792 die zehn Komödien des
plautus und später mehrere sprachliche Werke, auch einige kleine
biographische Arbeiten über Josef II . herausgegeben und ein
Schriftcben über den Büchernachdruck verfaßt , den er natürlich ver¬
teidigte. Span wurde sogar zum Lehrer des Kronprinzen Ferdinand,
des nachmaligen Kaisers ausersehen, als welcher er in der Folge
eine Pension genoß. Ein solche wurde ihm auch als Gymnasial¬
professor zuteil, nachdem er in den Ruhestand getreten war . Er
starb als jubilierter Professor im September des Jahres 18Z8 zu
Wien . Wer seine einzelnen Schriften in deutscher und lateinischer
Sprache kennenlernen will , möge sich bei Wurzbach unterrichten.

Eine dieser Veröffentlichungen, jedoch Ln deutscher Sprache , muß
hier besonders hervorgehoben werden, da sie mit Spans ästhetisch-
kritischer Behandlung Goethischer Dichtungen in einem gewissen
Zusammenhang steht . Der Titel dieser seltsamen Arbeit lautet mit
Berichtigung einiger kleinen Irrtümer in Wurzbachs Angabe:
»Begründete Würdigung der deutschen Dichtkunst und Dichter mit
komparativen parallelen ihrer Kunstversuche , als Mittel zur Bildung
der ästhetischen Urteilskraft oder Beantwortung der kopulativen
Frage : Zu welchem Grade der Ausbildung gelangte die Sprache
der deutschen Dichtkunst von dem Fahre 1? 40 bis jetzt,- und
wie kann sie der nötigen Vollkommenheit näher gebracht werden/
Wien . Schrämblische Buchdruckereig. 1826 , 2 Bde . Der erste dieser
Bände ist dem » Herrn Friedrich Fäger , Dr . der Medizin und
Chirurgie . . . wegen Zurückstellung des verlorenen Augenlichtes
. . . als Denkmal seiner herzlichen Verehrung und Dankbarkeit
gewidmet von dem Verfasser " .

Dieses schon den großen Seltenheiten beizuzählende Druckwerk
enthält zunächst in einer Vorrede die Ansichten Spans über ästhetische
Dinge der Dichtkunst, über Metrik , Prosodie u . dgl. und bespricht
dann einzeln mehrere der damals im Fahre 1826 besonders ge¬
schätzten deutschen Poeten . Freilich gehören ihre Namen heutzutage
mit wenigen Ausnahmen nur noch unseren Handbüchern der Literatur¬
geschichte und höchstens mit einigen Stücken etwa älteren Anthologien
an . Unter den vom Verfasser in der Hauptüberschrift genannten
Dichtern , von denen auch Lessing, Wieland und Herder erwähnt
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sind, werden aber nur Gleim , I . P . Uz, Karl Wilhelm Ramler
und Klopstock mit ihren Dichtungen zur Besprechung gebracht.
Allerdings in einer „Würdigung " oder besser Entwürdigung , die
in jenen vergangenen Tagen , da die Gedichte dieser Poeten noch
in Wirkung auf die Zeitgenossen standen, außerordentliches Be¬
fremden und allseiligen Widerspruch erwecken mußten . Weder die
seinerzeitberühmten Gleimschen „ Lieder eines preußischen Grenadiers*
noch andere idyllische Gedichte Gleims fanden Professor Spans
volle Anerkennung und er scheute nicht die Mühe , eine ganze Reihe
dieser Gedichte selbst umzuändern und seiner Meinung nach ver¬
bessert mit zum Abdrucke zu bringen . Es möge als lustiges Beispiel
hier etwa Gleims heute noch bekanntes Lied : „ Das Hüttchen" —
das ja auch vertont weit verbreitet war — angeführt sein und die
Änderung der ersten Strophe:

2ch Hab ' ein kleines Hüttchen nur,
Sieht fest auf einer Wiesenstur,
Die Wiesenflur ist groß, ist schön!
Willst mit in's Hüttchen gehn?

Span „ verbessert " die Verse folgendermaßen:

Mir prangt mit einer Wiesenflur
Kein Rittergut , ein Hüttchen nur,
Wo Balsamlüste lieblich weh'n,
O komm es anzusehn!

In dieser Weise seht der „Verbesserer" seine Tätigkeit an
Dichtungen von Gleim , Uz , Ramler ja sogar Klopstock fort, von
dem er einige Oden (z . B . „Der Zürcher See " ) ganz umändert,
jedenfalls zum Staunen der damaligen noch zahlreichen Be¬
wunderer des Messiasdichters . Sogar vom Eingang der „Messiade"
selbst bietet Span gleichsam zur Probe eine ganze Reihe durch ihn
veränderter Verse und eröffnet diesen Eingang an Stelle der
Hexameter Klopstocks:

„Sing ', unsterbliche Seele der sündigen Menschen Erlösung"
mit:

„Sing ' der entarteten Welt , o Seele , der Menschen Erlösung."

Wenn auch in Spans „ Würdigung der deutschen Dichtkunst"
von Goethe selbst nicht die Rede ist, so hat sein seltsames ästhetisches
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Gefühl doch schon früher den Wiener Professor veranlaßt , das
Auge auf den längst weltberühmten noch in Weimar lebenden
Dichter zu lenken . Es erschien nämlich zu Wien vom Jahre 1820
an einige Jahre hindurch das „ Konversations -Blatt " , herausgegeben
von Franz Gräffer , dem wohlbekannten Antiquar , Schriftsteller
und Wiener Lokalhistoriker. Im Jahrgänge 1821 dieses periodischen
Blattes schon veröffentlichte nun Span einen längeren Aufsatz unter
dem Titel : „ Goethe als Lyriker" , den Gräffer allerdings vorsichtig
„um Mißdeutungen vorzubeugen " mit der weiteren Bemerkung
abdruckte : „ daß die Ansichten der Mitarbeiter nicht immer auch die
der Redaktion sind / daß ein Zeitblatt ein Organ sei, selbst wider¬
sprechende Erörterungen aufzunehmen" , womit die Verantwortung
über die unerhörte Verunglimpfung des Dichterfürsten durch Spans
Darlegungen im vorhinein abgelehnt erschien.

Professor Span führt zunächst in der Einleitung seines Aufsatzes
an, wie schon mit seinem „ Werther " Goethe „ an den jungen Leuten
die altmodische Beschaffenheit der moralischen Urteilskraft metamor-
phosierte, indem er die gesetzwidrige Sinnlichkeit , mit einer gefälligen
Draperie ausgeschmückt , jungen Lesern zu empfehlen „ suchte" und
wie er im „ Götz von Berlichingen " „ geschwätzige Derbheit als
geniale Schilderung echt alldeutscher Sitten kundgab" . Es wird weiter
erwähnt , daß „ Goethe in seinen lyrischen Gedichten handgreiflich
gemacht, wie ohne intensiven Gehalt , mittels schaler Reime sowohl
den allgemeinen Gesetzen des rationellen Denkens und Erkennens
als den auf sie gegründeten Regeln der Schriftsprache , und nebenbei
in der ärgerlichen Dichtung ,DLe Braut von Korinth ' , wie auch
dem Respekte des ehrwürdigsten Gegenstandes der Wahlplah könne
abgewonnen werden " . Weiterhin folgt die Bemerkung , daß „ die
neuen Sektierer den Herrn von Goethe als ihren Meister erklärten" .
Man verzeihe die angeführte schwülstige und fast unverständliche
Ausdrucksweise, da ich mich hier an Spans eigene Worte halte
und diese getreu wiedergebe.

Damit geht der würdige Professor daran , seine Worte auch zu
beweisen und eine Zahl von Liedern Goethes in jeder Zeile fast
zu verbessern . Er fügt dem mitabgedruckten Originaltexte seine eigene
„verbesserte Umänderung " nebenstehend bei und es sollen hier einige
Proben zur Ergötzung des Lesers ihren Platz finden.

Zunächst sei eines der herrlichsten Gedichte des Meisters , das
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berühmte » An den Mond "' hier angeführt . Dieses eine möge ganz
in der Art seines durch Span veranlagten Abdruckes mit Goethes
Originaltexte und des »Verbesserers "' Umdichtung zur Wiedergabe
gelangen.

An den Mond.

Von Goethe. Umdichtung von M . Span.

Füllest wieder Busch und Tal
Still mit Nebelglanz,
Lösest endlich auch einmal
Meine Seele ganz.

Set willkommen hundertmal!
Sanften Nebelglanz
Breitet über Berg und Tal
Deiner Lilien Kranz.

Breitest über- mein Gefild
Lindernd deinen Blick,
Wie der Freundes Auge , mild
Uber mein Geschick.

Du erheiterst mein Gefild,-
Aber meinen Blick
Lenkst du auf ein Trauerbild,
Ach ! auf mein Geschick.

Jeden Nachklang fühlt mein Herz,
Froh und trüber Zeit,
Wandle zwischen Freud und Schmerz
In der Einsamkeit.

Du erneuerst Mir den Schmerz
Der entschwebten Zeit,
Wo der Liebe sich mein Herz
Wonnevoll gefreut.

Fließ , fließe, lieber Fluß,
Nimmer werd ' ich froh,
So verrauschte Scherz und Kuß,
Und die Treue so.

Freundlich blickst du auf den Fluß,
Und er will davon:
So ist Laura 's Treu ' und Kuß
Lieblos mir entfloh'n.

Ich besaß es doch einmal.
Was so köstlich ist!
Daß man doch zu seiner Oual
Nimmer es vergißt!

Zeuge war dein sanfter Strahl
Als sie mich geküßt:
Wehe ! daß mir dies zur Oual
Sich so schwer vergißt.

Rausche, Fluß , das Tal entlang,
Ohne Raft und Ruh ',
Rausche, flüstre meinen Sang
Melodien zu!

Du beleuchtest mir den Fluß
Und sein Uferland,
Daß ich gleichwohl lernen muß,
Hier sei kein Bestand.

Wenn du in der Winternacht
Wütend überschwillst,
Oder um die FrühlingSpracht
Junger Knospen quillst.

Wie er nun bei Frühlkngspracht
Junge Knospen küßt,
Aber in des Herbstes Nacht
Tobend sich ergießt:

- So bringt auch der Strom der Zeit
Seine Launen mit,-
Nicht für Freud ' und nicht für Leid
Hält er gleichen Schritt.
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Selig , wer sich vor der Well
Ohne Haß verschließt,
Einen Freund am Busen hält,
Und mit ihm genießt.

Selig wer der Gegenwart
Ungetrübt genießt,
Daß , was seiner künftig harrt
Und was war, vergißt,-

Was vom Menschen nicht gewußt,
Oder nicht bedacht,
Durch das Labyrinth der Brust
Wandelt in der Nacht.

Wer bei deinem Wandelschekn
Ehrfurchtsvoll bedenkt:
„Es ist Gott , nur Gott allein,
Der die Zeilen lenkt."

„Tu ich treu was ihm gefällt,
Ehr ich ihn allein:
O so wird in jener Welt
Er mir gnädig sein."

Man ersieht , daß Span selbst zwei Strophen hinzugedichtet und
hiedurch dem Liede salbungsvoll einen ganz anderen Schluß ver¬
liehen, gegen den wohl Goethe selbst Einsprache erhoben hätte.
Doch ist sicher anzunehmen, daß dem Großen in Weimar diese,
wenngleich noch bei seinen Lebzeiten entstandenen „Verbesserungen"
niemals zu Gesichte gekommen sind.

Das Gedicht „ Die schöne Nacht " :

Nun verlaß ich diese Hütte,
Meiner Liebsten Aufenthalt,
Wandle mit verhülltem Schritte
Durch den öden finstern Wald usw. *)

nennt Span eine „ Anakreontische Tändelei , aber nicht mit Ana-
kreontlscher Nettigkeit vorgetragen . " Nach ihm sollen die acht Vers-
zeilen der Stophe besser lauten:

Von dir scheidend , Lottchens Hütte,
(Bald siehst du mich wieder , bald)
Leit' im Dunkeln ich die Schritte
Einsam durch den öden Wald.

* ) Die noch folgenden Gedichte Goethes sollen hier nur etwa durch die ersten
Verszeilen angedeutet werden , da sie ja der Leser zur Vergleichung in einer
Ausgabe von Goethes Werken nachschlagen kann.
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Luna blickt durch Büsch " und Eichen,
Zephyr gaukelt durch die Luft,
Und der Birken sanftes Streichen
Fächelt um mich Balsamduft.

Überhaupt bemerkt der kritische Herr „weiß Herr von Goethe nie
seine Gedanken in richtige Harmonie zu bringen " und meint : „ Es
fehlet an allem, was bei solchen Tändeleien wie bei ernstesten Ge¬
dichten den kunstgewandten Dichter kennbar macht . "

An dem schönen : „ Jägers Abendlied" :

2m Felde schleich" ich still und wild,
Gespannt mein Feuerrohr,
Da schwebt so licht dein liebes Bild,
Dein süßes Bild mir vor.

hat der Gestrenge unendlich viel auszusehen : „ Schon die Aufschrift
enthält einen Fehler gegen die logische Richtigkeit" , da der Artikel
weggeblieben ist. Die Verse aber beleidigen schon gar Spans so
feines poetisches Gefühl . Er bietet also eine überaus „ logische"
Umdichtung, von der die ersten zwei Strophen hieher gesetzt seien
nebst dem von ihm ebenfalls verbesserten Titel:

Des Jägers Ständchen.
Verfolgen des Revkeres Wild
Mein Betz und Feuerrohr:
So schwebet mir dein liebes Bild
2n holder Sanftmut vor.

Du aber wandelst durch "s Gefild,
Durch Anger , Wies " und Tal:
Und ach ! Du denkest dir mein Bild
Auch nicht ein einzig Mal.

Die Schlußstrophe:

Mir ist es , denk ich nur an dich
Als in den Mond zu seh"n usw.

wird besonders schön verändert in:

Bald wird mir , denkt mein Herz an dich,
Wie wenn den Mond ich seh" ,-
Ein sanft Gefühl beschleichet mich,
Und mir wird wohl und weh.
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Wer kennt nicht das anmutige , den Ton des Volksliedes so
meisterhaft treffende Lied : „Das Veilchen " , das Goethe auch später
in » Erwin und Elmire " aufnahm!

Ein Veilchen auf der Wiese stand
In sich gebückt und unbekannt,-
Es war ein herziges Veilchen
Da kam eine junge Schäferin usw.

Millionen haben sich wohl an diesem zierlichen und sinnigen
Liedchen erfreut . Nicht so der grämliche Herr Professor, der alle
Strophen gründlicher Umänderung unterzieht, die erste folgender¬
maßen :

Auf einer Wiese bunten Rand
In stiller Demut blühend, stand
Der Flora Lieblingsvetlchen,-
Und einer jungen Schäferin
Der Fröhlichkeit geweihter Sinn
Kam nun daher
Voll Lieblichkeit und sang.

In der letzten Strophe findet Span tadelnswert » außer dem
widrigen ,Ach aber ach ^ Die fehlerhafte Begriffsfolge in welcher
das Veilchen nach dem Sinken und Sterben sich freut (,Es sang(k)
und starb und freut sich nochZ " , bemerkt, daß es » freute " heißen
sollte und macht auch den Anstand, daß dieses Veilchen » nach dem
Sterben noch spricht " . Die letzten Verse wären nach des Tadlers
Ansicht viel hübscher, wenn sie lauten würden:

Dies sank, und sinkend sprach es noch:
Zu meinem Tröste sterb' ich doch
Durch sie, durch sie
Zu ihren Füßen doch!

Gewiß wird jeder Leser durch solche Änderungen des Liedes, das
ja dem eisernen Bestände unseres klassischen Liederschatzes zugehört,
recht angenehm überrascht sein.

Zuletzt sei noch eine „ Verbesserung " wegen ihrer drolligen Be¬
gründung angeführt . Es handelt sich nämlich um ein Epigramm aus
Goethes » Vier Jahreszeiten " :

Warum bin ich vergänglich, o Zeus ? so fragte die Schönheit.
Macht' ich doch, sagte der Gott , nur das Vergängliche schön.
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Diese „ niedrige Nenommisten-Antwort Jupiters ist der Würde
seines Charakters nicht angemessen . Weit füglicher schreibt der Gott
diesen harten Beschluß dem seine Macht übersteigenden Schicksale
zu " meint Professor Span und ändert also:

Zeus ! — vergehen soll ich ! — So jammerte flehend die Schönheit.
„Wisse ! Das Schicksal verlangt nur das Vergängliche schön/

Auch das sich daran schließende Distichon : „ Und die Liebe , die
Blumen . . . vernehmend . . . weinend . . . " findet Span ebenso
„unschicklich " da Goethe „ gegen die Streibung (Sträubung ?) der
Einbildungskraft die Blumen und den Tau weinend von Jupiters
Throne gehen" läßt . Um dies zu vermeiden lautet Spans ver¬
bessernde Umdichtung:

Dieses vernahmen der Frühling , die Flora , die Jugend , die Liebe:
Weinend verließen sie dann Jupiters schrecklichen Thron.

Noch ließen sich verschiedene solcher von dem pedantischen Professor
veränderte Gedichte Meister Goethes anführen , doch dürste das
Vorstehende zur Genüge des Verbesserers Geisteshöhe bezeichnen,
der wahrscheinlich auch nie etwas von unseren herrlichen deutschen
Volksliedern gehört hat , die mit Goethes früheren Liederschöpfungen
so viel Gemeinsames aufweisen. Span würde gewiß auch diese
verbessert haben.

In der Sammlung der „ deutschen Literaturdenkmale " hat
Dr . Michael Holzmann ein sehr bemerkenswertes Buch : „ Aus
dem Lager der Goethe-Gegner " (Berlin 1904 ) herausgegeben , das
diese ganze Gesellschaft mit ihrer gegen den Meister gerichteten
Tätigkeit darlegt . Auch Martin Span ist erwähnt , aber nur ein
kleines Bruchstück von dessen poetischen Umarbeitungen angeführt.
Allerdings zeigt sich aber aus dieser Veröffentlichung, daß außer
dem Wiener Professor keiner der zeitgenössischen Gegner die Un¬
verfrorenheit hatte, unseres größten Dichters Schöpfu gen umzu¬
dichten oder „verbessern " zu wollen . Für die heutige Zeit erscheint
Span als ein seltsames Kuriosum . Hatte er doch nicht die schon
vor hundert Jahren gefestigte Einsicht , jene heute so selbstverständ¬
liche Anschauung, daß man sich ohne den Dichter und Geistes¬
helden Goethe die kulturelle Höhe des deutschen Volkes gar nicht
mehr vorstellen könne.
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Forschung und Ästhetik des Buch¬
einbands.

Von Prof . Dr . Julius Zeltler.

Zweifellos ließ die jüngste Zeit auch die ruhige Entwicklung des
<̂ ) Bucheinbands nicht unerschüttert, doch blieben auch in der
schlimmsten äußeren Lage doch noch eine Anzahl von Bücherlieb¬
habern der edlen Buchbindekunst treu , und immerhin wurden auch von
den bedenklichen Luxusverlegern den Buchbindern Aufgaben gestellt.
Jenseits der wirtschaftlichen Fragen , von denen ja auch jeder ein Lied
zu singen weiß, der mit dem gebundenen Buche zu tun hat, er¬
hebt sich aber nun wieder dringend die geistige und die Stilfrage.
Mit jedem Schritt über die bloßen leeren Hymnen zum Preise des
schönen Bucheinbands , an denen wir genug haben, steht man schon
in den eigentlichen Problemen der zeitgenössischen Buchbinderei , in
der übrigens auch die reichlichen Erörterungen über den Kombi-
natkonsband , das heißt über die gerechte Zusammenwirkung von
Maschine und Handarbeit , nur eine untergeordnete Rolle spielen.
Der echte Sammler wird sein Herz ja immer beim echten, hand¬
gearbeiteten Einband haben . Man muß sich aber wundern , daß
unsere moderne Einbandkunst so schwer zu einem Stil gelangt oder
mindestens zu gefestigten Stilprlnzipien.

Wenn die Buchbinder tun , was sie können , so liegt dies nur an
den Sammlern.  Denn diesen muß zum Vorwurf gemacht
werden, daß sie im allgemeinen keineswegs die Geschmacksinitiative
besitzen, auf die Buchbinder richtunggebend einzuwirken. Das war
Ln früheren Zeiten anders . Sammler wie Heinrich II . , Mazarkn,
Hoym beeinflußten die Gestaltung der von ihnen bestellten Buch¬
einbände sehr erheblich , und die neuere Forschung macht es immer
wahrscheinlicher , daß z . B . Maioli und Grolier am Entwurf ihrer
Bucheinbände mindestens sehr stark beteiligt waren . Dieses tiefere
Interesse ist heute doch recht zu vermissen . Auf der anderen Seite
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überläßt man die Erfüllung der Forderung , daß der Einband-
techniker und der Einbandkünstler sich im Werke vermählen möchten,
der Entwicklung doch zu sehr, wenn es auch schon manche Buch-
binderpersönlichkeiten gibt, in denen sich solide und tadellose Technik
mit einem hohen Können im künstlerischenEntwurf  vereinen . Es
kranken ja auch nur noch manche Kreise in der Buchbinderei (es
ist nur von der Handbindekunst die Rede ) daran , daß mit einer
nie genug zu schätzenden, guten und einwandfreien Technik , mit der
Wahl und sachkundigen Handhabung des Materials schon alles getan
wäre . Eine geringe oder minderwertige Leistung im Schmuck, eine
Unsicherheit im künstlerischen , dekorativen Entwurf , beeinträchtigt
auch die beste Technik und läßt das Gesamtwerk nicht zur vollen
Wirkung kommen . Das edelste Material kann durch eine in¬
adäquate Dekorierung verdorbenwerden . Um darüber hinauszukommen,
müssen entweder die Buchkünstler selbst Buchbinder , oder es müssen
die Buchbinder auch im Entwurf Künstler werden . Es ist doch kein
Idealzustand für den technisch Ausführenden , wenn er seinen Ent¬
wurf vom Buchkünstler geliefert erhält . Der Buchbinder muß
künstlerisch selbständig werden, er muß seinen Schmuck aus dem
Werk, aus dem Material , aus dem Handwerkszeug werkgerecht
selbst erfinden. Dies wäre das Ideal und wir sind auch auf dem
Wege dazu, dafür sorgt die moderne Buchkunstbewegung selber.

Auf diesem Wege lernten wir die freie Richtung , lernten wir die
abstrakte Dekoration , die symbolische und die expressionistische
kennen . Letztere beiden Richtungen werden öfters verwechselt , die
symbolische Dekoration läßt sich aber doch weit mehr und sicherlich
sachgemäßer, vom Buchinhalt her befruchten . Denn in der Tat muß
der ideale Buchbinder das Buchinnere ebensogut kennen und be¬
rücksichtigen wie der Buchkünstler in seinem Falle , wenn er gute
Arbeit leisten soll . Die Zukunft scheint daher doch einer konstruktiv¬
symbolischen Schmückungsweise zu gehören. Schuld an manchem
Versagen ist auch die Schwierigkeit , sich über alte und neue de¬
korative Prinzipien zu verständigen. Im modernen Bucheinband ist
außerordentliche Arbeit geleistet worden, ohne daß die Herausbildung
einer entsprechenden Bucheinband - Ästhetik  damit gleichen
Schritt hielt. Man braucht nur einen Blick in die nicht wenigen
Lehrbücher zu tun , die dem buchbinderischen Entwerfen gelten. Von
den Gesetzen der Symmetrie , der Harmonie , des Rhythmus , der
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Eurhythmie , der Proportionalität ist da zuweilen recht hilflos ge¬
handelt, die Herkunst der Ornamentik ist manchen ein Buch mit
sieben Siegeln und die Gestaltung und Applizierung der Beschrif¬
tung ist noch mehreren ein Geheimnis . Die rein sachliche Verstän¬
digung und Begriffsbildung über Faktoren wie Rahmen , Borte,
Naht , Streuung , Mitte , Mittelfeld , Mittelstück, Ecke , usw . liegt noch
ziemlich im argen . Die exotischsten Ledersorten werden umständlich
beschrieben, aber die dekorativen Grundsätze sind noch sehr wenig
zu allgemein gültigen Normen gediehen.

Nicht verkannt darf allerdings dabei werden, daß auch die histo¬
rischen Einbandkenner in der Herausbildung einer eigentlichen
Ästhetik zurückgeblieben sind . Aus den Typen Grolier , Tory,
Gascon , Badier , Padeloup , Derome , Thouvenin — um nur die
geläufigsten zu nennen, sind nicht durchwegs die struktiven Konse¬
quenzen gezogen worden . Überhaupt sind sogar den Sammlern,
wie auch doch manchem Buchbinder solche Namen als Typen
der Einbanddekoration nicht so vertraut , daß sich an sie mit
Sicherheit das anschauliche Bild der Einbandform knüpste . Dies
wäre doch anders , wenn sich mit der historischen doch mehr zugleich
auch eine ästhetische Gliederung verbunden hätte.

In jüngster Zeit ist nun die Bucheinbandkunst durch Arbeiten
von Dr . Christel - Schmidt , Konrad Haebler , Adolf
Schmidt , Rudbeck , Hannover  u . a . mächtig gefördert
worden . Unsere Kenntnis von Jakob Krause hat durch die neuen
Funde von Oberbibliothekar Richter in Dresden , durch die das
Krausewerk auf über ZOO Bände gesteigert werden konnte , einen
starken Schritt vorwärts getan . Schönste neue Einbände sind durch
die Veröffentlichung aus der Darmstädtischen Landesbibliothek im
Verlag Karl W . Hiersemann , der um Graphik und Bucheinband
überhaupt hohe Verdienste hat , zugänglich gemacht worden . Sehr
wichtig ist in diesem Zusammenhang die Förderung der Forschung
durch Stempelvergleichung , der durch Dr . Christel Schmidt in
ihrem Bezug auf Krause die energischste Wendung gegeben wurde.
In der Loubier  zu seinem 60 . Geburtstag gewidmeten Schrift
»Buch und Bucheinband "' berichtet sie über ihre Methode , die für
Krause 1? 1 Einzelstempel, Z8 Platten , 19 Rollen ergab . Damit
ist auch die kursächsische Entwicklung etwa von 1540 bis 1566 , bis
zu dem Jahr , in dem Krause bei Kurfürst August Ln Dresden
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sein Amt antrat , ziemlich geklärt, es hob sich aber auch die Werk¬
statt Caspar Meusers  heraus und es wurde in ihm eine
Krause zwar nicht ebenbürtige, aber sehr beachtenswerte Buch-
binderpersönlichkeit für die Zeit von 1588 bis 1593 gewonnen,
ja , die Schmidtsche Stempelvergleichung läßt es zu, daß innerhalb
dieser Zeit die Einbände fast aufs Jahr genau festgelegt werden
können . Vor allem auch bietet selbst die Unterscheidung zwischen
Arbeiten Krauses und Meusers keine Schwierigkeiten mehr . In
ihrem Werk „Jakob Krause,  ein kursächsischer Hofbuchbinder
des 16 . Jahrhunderts " , bei Hiersemann , bietet Dr . Christel
Schmidt eine zu dem bisherigen ganz unvergleichliche , ganz un¬
gewöhnliche geistige Durchdringung des Stoffes . Zu den spärlichen
bekannten Lebensdaten des großen Buchbinders (wir kennen
eigentlich nur seine Bestallungen und können vermuten , daß er aus
Zwickau stammle) kommen einige neue Züge, etwa , daß er ein
loses Mundwerk gehabt haben muß , denn der Kurfürst muß selbst
eingreifen, damit aus unnützen Reden keine üblen Folgen kommen.
Ein faksimilierter Brief zeigt Krause von ganz sächlichem Wesen.
So gibt es keinen andern Weg in die Seele des Meisters ein¬
zudringen, als durch die Kunst. Deren Analyse widmet sich Christel
Schmidt auf hingebende Weise, so daß wir jetzt die verschiedenen
Gattungen von Einbänden Krauses , der „ uf Teutsch , Frantzösisch
oder Welsch " binden konnte , gut zu unterscheiden vermögen. Als
Stempelschneider Krauses ist Thomas Rückart  anzuerkennen,
der Augsburger Schwertfeger und Eisenschneider , der auch zeit¬
weise in Dresden gearbeitet hat . Es ist ja ein schwer zu durch¬
dringendes Geheimnis , woher die Stempel , Platten und Rollen des
Renaissanceeinbandes gekommen sind . Die Ornamente dieser Werk¬
zeuge stammen nicht, wie man früher meinte, direkt von Flötner,
Beham , Aldegrever, Hirschvogel , Virgil Solls , Cranach, sie rühren
auch nicht direkt aus den Ornamentstichen der Zeit her, sondern sie
nehmen ihre Herkunft eben aus dem allgemeinen Kunftgut , dem
allgemeinen Formenschatz der Epoche . So mag sich Krause für
die sächsischen und dänischen Wappen , die porträtmedaillons , die
Embleme, die Kurfürstenbilder , die Vorzeichnungen von Dresdner
(oder Wittenberger ) Holzschnittmeistern , „ Formschneidern" , bestellt
haben, die Übertragung in Metall besorgte dann zum größeren
Teil Rückart . Aber schon manche Platten mögen allein auf Krause
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zurückgehen, die meisten Ornamente der Stempel und Rollen
jedenfalls zeichnete er selbst,- dies beweisen vor allem seine Schnilt-
verzierungen , die immer Original sind und von einer echten Re¬
naissanceschmuckfreude Zeugnis ablegen . Mit diesen Elementen hat
er dann aufs wunderbarste gearbeitet , in reichen Füllungen in
italienisch-französischer Art , wie in guter tektonischer Verteilung
orientalisierend , wie in seiner Ausgewogenheit zwischen Rahmen
und Zentrum , bei sonstiger wohltuender » Leere des Schlachtfelds " .
Es ist immer ein ganz persönlicher, oft auch knorriger Geschmack,
mit dem er die Bände dekorierte, und mit dem er die Arbeiten
seines mutmaßlichen Dresdner Vorgängers Jakob Weidlich weit
übertraf . Meuser,  der gelehrige , schnell ausnehmende , ist ge¬
wandter , eleganter , aber oft glatt und leer wirkend . 2n seinem Ge¬
schmack liegt weniger Charakter . So macht es ihm auch wenig aus,
seine Kunst an Kuriositäten zu wenden , an Bücher in Herzform,
Kreis - und Achteckform. In dem herrlichen Material , das Adolf
Schmidt aus Darmstadt in über 130 Bänden auf 100 Licht¬
drucktafeln veröffentlichte, befindet sich auch eine große Menge kur¬
sächsischer Einbände , die durch die Prinzessin Anna Eleonora aus
Dresden nach Darmstadt entführt wurden , in diese kommt nun
organische Ordnung , die Stempel von Krause und Meuser treten
noch bis an 16 ^0 heran auf . Ganz köstliches bietet Adolf Schmidt
an gestickten und bemalten Einbänden . Auf die Aufhellung des
Einbandes der goldenen Bulle von 1356 durch ihn sei nur im
Vorbeigehen hingewiesen.

Die Stempelforschung erweitert sich zur Plattenforschung in dem
verdienstvollen Werke Haeblers  über die Anhaltiner
Bibliophilen,  besonders Georg den Gottseligen und ihre
Bibliothek in Dessau , 900 Bände umfassend. (Kurfürst August
und Kurfürstin Anna bewahrten in Torgau über 3000 Bände ) .
Zum Schmuck des Renaissancebandes in den Jahrzehnten vor
Krause bietet das Werk ungemein Interessantes . Die meisten der
Anhaltiner Bände scheinen in Wittenberg gebunden zu sein, vor
allem von Joachim Linck,  der dort zwischen 1530 und 1560
arbeitete . In der Streitfrage , ob auf den Platten und Rollen die
Initialen den Stempelstecher bezeichnen oder den Buchbinder,
spricht sich Haebler für den letzteren aus . Dann müßte es allgemeiner
Brauch gewesen sein, daß der Buchbinder , der die Rolle bestellte,
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auch die Anbringung seiner Initialen mitforderte . Gleichviel ob der
Entwurf zum Ornament vom Buchbinder geliefert war oder nicht.
War aber der Stempelschneider auch Zeichner und arbeitete er für
den Handel , nicht nur für die Werkstätten (die Buchbinderwerk-
zeuge wanderten schon im 15 « Jahrhundert von Stadt zu Stadt ),
so mag er doch auch seine eigenen Anfangsbuchstaben eingeprägt
haben. Völlig schlüssig ist also die Vermutung , daß jene Initialen
Buchbindermarken seien, noch nicht . Das Fragen nach dem Buch¬
binder aus solchen Initialen hat jedoch stets Nutzen . Ungemein
liebevoll geschaut baut sich in der Beschreibung Haeblers die
Georgsbibliothek vor den Augen des Lesers auf.

In der von Husung herausgegebenen Loubierfestschrist finden sich
noch zwei besonders wichtige Beiträge . In dem einen erweist
Freiherr Johannes Rudbeck , Stockholm , daß die Grolierbände
weit überwiegend in Frankreich selbst, in Lyon und besonders in
Paris , zuerst von eingewanderten italienischen Buchbindern , her¬
gestellt wurden . Auch auf die Herkunft des Grolierstils fällt in
dieser Abhandlung viel neues Licht . Die Linie von Bozerian
bis Trautz  zieht Emil Hannover , indem er die wundervoll schlichte
Art der Einbände von 1790 bis 18Z0 , wie sie auch unter den
Händen von Purgold , Simier , Thouvenin  u . a . ent¬
standen, einer reifen ästhetischen Betrachtung unterzieht . Die Be¬
glückung des Sammlers durch einen schön geratenen Bucheinband
hat kaum jemand so gut vermitteln können , wie Hannover . Dies
gehört ja auch mit Ln den Sinn des Bucheinbands hinein,
würdiges Gefäß des Inhalts zu sein und damit die Freuden des
Lesers zu steigern. Könnte nur auch die Welt eine so erfreuliche
Schale für ihren Inhalt haben, wie die schönen Bücher , dann
würde es einem leichter , ihr die Mangelhaftigkeit ihres Kerns zu
verzeihen, über die schließlich nur eines Hinwegtröstei: daß es auf
dieser Erde gute und schöne Bücher gibt.
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Angesichts der neuerdings über alle Maßen um
sich greifenden Illustrationswut mag es sicherlich von
Interesse sein, wieder zu lesen, was ein Mann wie
Ferdinand Kürnberger, der sich ja in seinem kritischen
Nebenamte viel mit Büchern zu befassen hatte,
vor fast fünfzig Jahren schon über das Illustrations¬
wesen schrieb . Damit soll nicht gesagt sein, daß wir
uns im Einzelnen mit den Kürnbergerschen Aus¬
lassungen, die als Feuilletons in einer Wien-er Zeitung
erschienen und später in die Sammlung „Literarische
Herzenssachen" übergingen , einverstanden wissen.

D . Hrsgb.

Mitte Jänner 1876.

Von Ferdinand Kürnberger.

©ewisseBemerkungen müssen zur Unzeit gemacht werden.Hätte ich gegen den Buchflitter in den zwei Flitterwochen der
Bücher geschrieben, nämlich zwischen Weihnachten und Heiligen
Dreikönig , — ich wäre als ein Nero und Herostrat „ des Geschäfts"
verrufen worden,- das Inserat hätte mich wegen Mißbrauch der
Feuilleton -Kanzel verklagt, und kaum weiß ich, ob ich bis vors
Geschworenengericht des Publikums gekommen wäre , oder ob nicht
schon die Redaktion als Polizeigericht und erste Instanz die Unter¬
drückung meines ungedruckten Manuskriptes verfügt hätte,- etwa
wegen Gewerbsstörung , oder wegen Störung des ehelichen Haus¬
friedens zwischen ihrer Feuilleton - und Annoncensette, oder wegen . . .
aber welche Unterdrückung hätte nicht Gründe ? Kurz, die billigsten
Menschen , Leser, welche mich „wirklich achten " , hätten diesmal ge¬
funden, daß ich gegen Handel und Industrie „ doch allzu unfreundlich
auftrete " .
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In Gottes Namen ! obwohl es ein Wahn ist.
Aber man ist kein Menschenfresser , man Hai Takt und so schweigt

man in der l ^ tägigen Brunstzeit der Flitterbücher , weil sich 's das
Geschäft nun einmal einbildet, daß der Flitter ein Geschäft ist, ob¬
wohl es ein Wahn ist.

Leicht ist es übrigens nicht, zu schweigen, das mögt ihr mir
glauben ! Und lieber versäumt man das „ Gelegenheits " -Feuilleton
und spricht nach der Gelegenheit , als daß man gar nicht spräche.

Aber wann wäre denn die Gelegenheit nicht ? Jeder Augenblick
ist die Gelegenheit ! Es muß nicht eben zwischen Weihnachten und
Heiligen Dreikönig , es kann an jedem andern Tage des Jahres
gewesen sein , als Jean Paul eine Satire , die man damals noch
nicht Feuilleton nannte , dem Publikum deutscher Nation zum besten
gab, nämlich seine „ Landesverordnung gegen den Kleiderluxus der
Bücher "' *).

Bor achtzig Jahren ! Was würde Jean Paul erst heute sagen,
wenn er unser Illustrations -Wesen oder Unwesen erlebt hätte ? !
Der Kleiderluxus der Bücher bleibt längst nicht mehr beim Kleide,
d . h . beim Einbande stehen,- auch kann ich den vergoldeten, lackierten,
gepreßten und geschniegelten Buchbinder -Quark im schlimmsten Falle
Herunterreißen, in jedem Falle verbleicht er, vergilbt er und blamiert
er sich selbst mit der Zeit,- wie aber rettet man sich vor dem frecheren
Kleiderluxus der Bücher , vor der Illustration , womit das Innere
des Buches durchschossen ist, so daß dem Freund des edlen unver¬
fälschten Geschrifts  sein reiner Wein wie mit schändlichem
Bleizucker vergiftet wird ? Das ist schon nicht mehr Kleiderluxus,
das ist verderblicher Naschluxus, innerlich einzunehmen!

Es täte wahrlich ein zweiter Lessing not, der „ über die Grenzen
der Poesie und Malerei " , aber diesmal Ln einem anderen Sinne , das
gebildete Publikum aufklärte, ehe es rettungslos der Begriffsver¬
wirrung über Mein und Dein und aller Verwilderung verfällt,
welche aus verwirrten Fundamental -Begriffen der Ästhetik, fast
möchte ich sagen, der Sittlichkeit entspringt.

Wenn ein Goethe mit der höchsten dichterischen Bildkrafi ein
Gretchen hervorbringt , welcher Radierer , Schaber und Kritzler darf
sich zwischen mich und Goethe stellen mit der Prälension : Du sollst

*) Wir behalten uns vor, auch diesen Aufsatz im nächsten Jahrgänge deS
„Iahrb . d . Bibl / abzudrucken . D . tzrsgb.
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Dir das Gretchen vorstellen, nicht wie es Goethe will , sondern
wie ich es will ? Das wäre schlechthin erlaubt ? Was ist denn alle
Geifteswollust der Poesie als der Anstoß, welchen die Phantasie des
Dichters der Phantasie des Lesers mitteilt ? Und dazwischen dürste
ein Stoßbalken sich einschieben, welcher illustriert , und welcher im
Bunde der Dritte sein will ? Ich dächte, es gäbe mehr als einen
Bund , welcher zu intim , zu persönlich für einen Dritten!

Man nenne mir nur nicht jene Beatricen , Julien , Gretchen,
welche gelungene Illustrationen sind, und „ einen würdigen Platz an
der Seite des Dichters " einzunehmen verdienen. O über die große
Würdigkeit , wenn, was ein 40füßlges Teleskop gefunden, schon ein
20füßiges — nach Herschel — wiederfinden  kann?

Ich werde mir nie einbilden, daß ich Julien oder Gretchen ge¬
dichtet haben könnte , aber ich wage es, mir einzubilden, wenn ich
zeichnen gelernt hätte — und dichten kann man nicht lernen — daß
ich es mit allen illustrierten Gretchen und Julien aufnähme . Ich
sage ich , nicht als Person , sondern als Publikum . Welcher Leser
könnte denn das nicht ? Ja vielleicht braucht es in geistigen Dingen
nicht einmal des 20füßigen Teleskops,- ein 10 -, ein 5füßkges möchte
schon genügen.

Übrigens — um so schlechter die Illustration , je besser sie ist!
Glücklich genug, wenn sie einfach und handgreiflich schlecht ist.
Sie hat dann so wenig Chance, wie ein Verführer , welcher plump
spricht . Weh " aber, wenn der Verführer eine feine und anständige
Sprache spricht ! Er wirkt ! Ich spüre den perfisen Raub nicht, ich
spüre den Verlust meines Rechtes und Eigentums nicht , denn ich
habe sie ja , die dichterische Frucht, ich habe sie ganz und vollgültig
und meine sogar, der Dichter selbst würde sich freuen, wie gut sie
der Zeichner gepflückt hat . Ganz recht, der Dichter ! Er noch eher!
Aber nicht so der Leser, welchem von der Pflaume , von der Wein¬
beere , wenigstens der Dust abgestreift ist , den ihr die fremde Hand
genommen, auch wenn sie sonst nichts genommen. Dieser Dust ist
eben Deine  Originalität , Deine Selbsttätigkeit , Dein Mut , mit
dem Flug des Dichters einen Parallelflug zu wagen,- kurz die un¬
verletzte Freiheit Deiner eigenen Phantasie . Laß Dich stützen, wo
Du keine Krücken brauchst , schwimme mit Kork, wo Du frei
schwimmen kannst , und Du verlierst das Maß der Dinge . In
irgendeinem Sinne wirst Du unselbständig, haltlos , unsittlich . Der
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Illustrator stört den Pflichtenkreis  zwischen Dir und dem Dichter:
er gewöhnt Deiner Phantasie Indolenz , Bequemlichkeit, Abhängigkeit
an, er macht Dich fauler , nachlässiger , er schwächt Dich, er ent¬
mannt Dich.

Ich spreche von Dingen , die man leider nicht ausmessen kann,
wie die Dauer der Kohlenvorräte , sonst getraute ich mir zu beweisen,
wie durch das Illustratkonswesen der Phantasie -Vorrat der Leser
faktisch schon abgenommen hat und ihre Einbildungskräfte blasierter
geworden sind . Es könnte eine Lese -Generation kommen , welche auch
das zündendste Dichter -Ideal nicht mehr nachzudichten vermag/
aber welche Dichter können dann noch kommen ? So klagt man jetzt
schon über das Versiegen der dramatischen Poesie mitten in der
Hochstut der theatralischen Ausstattungs -Industrie . Einige Hunderte
will man an Preisstücke wenden, wo man Hunderttausende an
Kostüme und Maschinen wendet. Ursache und Wirkung ! Aber was
ist denn die theatralische Ausstattung anders , als die Illustration
im zynischen Riesenformat und mit beleidigendster Zudringlichkeit?

Ende Jänner 1872.

„Papa , was hat denn der Moses bekommen für den Text zu
der illustrierten Bibel von Dore ? " So fragte ein vorwitziges
Bildungs -Kind , im Flügelkleide seiner ersten Bekanntschaft mit
Literatur und literarischen Dingen.

Man hört immer etwas Neues!
Den ältesten Leuten wäre es nicht eingefallen, sich darum zu

bekümmern, wieviel der Verfasser der Bibel Honorar bekommen
und ob sein Verleger splendid war . Was den ältesten entging,
schnappten die jüngsten auf, und ein zehnjähriger Knabe fragte darnach.

Übrigens hat er gar nicht so dumm gefragt, dieser kleine literarische
Charakterkopf, wie denn Kinderfragen selten so dumm sind, daß sie
nicht ins Gescheite zu übersetzen wären , — wenn sich der beeidete
Übersetzer dazu findet.

Der letztere z . B . brauchte die Frage nur so zu übersehen: Wie¬
viel bleibt für Moses noch übrig, und welchen Tribut bezahlt das
geistige Auge unserer Phantasie den Wunderformen des Pentateuchs,
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wenn das Sinnenauge seine ganze Zahlungsfähigkeit für Illustrationen
erschöpft, welche ein moderner pariser den Schlußtableaux der großen
Oper entlehnt zu haben scheint?

Ich scheine damit auf das Thema meines letzten Feuilletons:
»Bücher-Frou -Frou " wieder zurückzukommen, ' aber das ist auch mein
Zweck.

Dieses Feuilleton nämlich ist von Seite des Publikums mit
ein paar Zuschriften erwidert worden , welche wenigstens in der
Hauptsache auch Zustimmungen waren . Ein Anonymus , » ein Ver¬
ehrer " , wie er sich zur Versuchung meiner Bescheidenheit unter¬
zeichnet, wagte sogar die verwegensten Ausdrücke süddeutscher Leb¬
haftigkeit, um mich seiner Sympathie zu versichern, - zuletzt aber be¬
dauerte er doch , daß ich just Dores Bibel als Sündenbock der
Illustriersünde genannt, - dieses Buch möchte er ausgenommen wissen.

Das Schreiben des werten Mannes repräsentiert mir in jedem
Sinne den Leser in §enere , den teilnehmenden und wohlwollenden
Leser, den sich der Schriftsteller wünscht . Ich glaube daher dem
Publikum selbst zu antworten , indem ich dieses privatschreiben be¬
antworte.

Ein Gedanke, welcher im Prinzipe adoptiert und als richtig er¬
kannt wird , soll sich zu Ausnahmen bereit finden lassen. Das ist
leicht und unmöglich zugleich.

Es ist leicht, denn kein Gedanke wird so tyrannisch und unduld¬
sam auftreten wollen, daß er dem individuellen Spiel der Privat¬
liebhaberei nicht einigen Raum einräumte.

Es ist unmöglich, denn diesen Raum einmal eingeräumt , wo bleibt
dann noch Raum für den Gedanken selbst? Wenn sich dieser zum
Beispiel Dores Bibel ausbittet , jener Flaxmans Homer, ein
dritter Karstens Zeichnungen zum Dante , ein vierter Kaulbachs
Goethe-Galerie , — wo bleibt dann noch der polemische Grundgedanke
gegen das Illustrieren zugegeben? Er verflüchtigt unter lauter
Ausnahmen.

Freilich sagt der „ Verehrer " zugunsten seiner Dore -Bibel sehr
sinnig folgendes : Nach der Bibel ist gezeichnet und gemalt worden
von Anfang der Kunst an . Vom 5 . Jahrhundert an bis auf Führich
und Overbeck herab hat sich die Kunst mit der Bibel beschäftigt
und im weiteren Sinne die Bibel illustriert . Warum sollte es nicht
auch einer unter Hunderten — Dore — tun ? Die Bibel hat eine
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privilegierte Ausnahmsstellung zum Illustrations -Wesen. Wenn dieses
zu verwerfen ist , weil sich der Illustrator zwischen Dichter und
Leser unbefugt drängt und dem letzteren Gestalten unterschiebt,
welche der Leser sich selbst Lmaginieren will , so übe Dore diese
Usurpation nicht aus , denn jede Figur nach Dore hat der Leser
schon hundertmal nach anderen gesehen , und die Phantasie behält
wieder völlige Freiheit . Ein -, zwei -, dreimal bindet und stört die
Illustration , aber unendlich fortgesetzt , wie bei der Bibel , befreit
eine Illustration von der andern und werden die bindenden Fesseln
zuletzt so gelöst , daß die Phantasie wieder sich selbst zurückgegeben
wird.

Vortrefflich bemerkt ! Aber eben deshalb antwortete ich ja . Es
klingt so klar, so gerecht und billig, daß es wie der bon8 sen8 des
Publikums selbst klingt,- es hat soviel Schein der Wahrheit für
sich , daß ich verpflichtet bin, den Schein eben doch nur — als
Schein nachzuweisen.

Illustration ist das Bild , das mit jedem Exemplare einer Buch¬
auflage unabweislich mit in den Kauf geht : kurz, das Bild mit
dem Buche zusammengebunden. Das ist Illustration im einzigen
Sinne : es gibt keinen engern und keinen weitern . Wie geistreich
und scheinbar unschuldig klingt es, daß alle biblischen Bilder aller
Kirchen und Kunstgalerien eigentlich Bibel -Illustrationen im weiteren
Sinne wären ! Dürste man aber wirklich so weit gehen , so könnte
man ja auch die Landschaften Illustrationen nennen. Ein Bild vom
Gmundnersee wäre dann eine Illustration des Gmundnersees, - ein
gemalter Golf von Neapel eine Illustration des wirklichen usw.
Jedermann fühlt indeß, daß das nicht der Fall ist. Es wäre der
Fall,  wenn irgendein Toller den Einfall hätte, rings um den
Gmundnersee und um den Golf von Neapel herum pfähle einzu¬
schlagen, auf welchen Landschaftsbilder vom Gmundnersee und vom
Golf von Neapel aufgehängt wären . Erst dieses Verfahren würde
der Illustration ähneln,- aber wie kolossal skurril und beleidigend
wäre es auch!

Es hat aber noch einen tieferen Grund , warum mir just Dores
Bibel eingefallen.

Wenn die niederländische Schule das Volk der Bibel — als
Flamänder -Bauern malte, - die römische als Römer und Griechen,-
die neu-französische als Araber , so soll über den Stil nicht
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gestritten werden, - bei der Bibel liegt die Stilfrage anders und
höher . Die Frage liegt so : Bist Du gestimmt wie die Bibel oder
nicht ? Malst Du im Ernst oder im Spaß ? Bist Du ein Gläubiger
oder ein Wissender?

Einst glaubte  man , das Hohe Lied sei eine Allegorie auf die
Braut Christi, auf die Kirche. Jetzt weiß  man , das Hohe Lied
Ist — ein Gedicht von Heine, - nämlich ein sinnlich -brünstiges Liebes¬
lied,- für mich wenigstens leidet es gar keinen Zweifel , daß es der
jüdische Ahnherr von Heinrich Heine gedichtet hat . Die Gläubigen
konnten es illustrieren von Ostades bis zu Raphaels Atelier , es
war ein Stil , der gläubige Stil ! Wie wollen es die Wissenden
illustrieren?

Ein recht drastisches Beispiel ! Weil sich schon einmal Heine Ln
die Bibel verirrt hat, wie wär 's , wenn sich im Laufe der Jahr¬
tausende ein anderes Gedicht von Heine „ Crapulinski und Wasch-
lappski " in die Bibel verirrte ? Der polnische Patriotismus ist stark
und versetzt Berge , wie wir wissen, - er täte damit kaum etwas
Stärkeres als was der christliche Patriotismus mit dem Hohen
Liede getan . „ Eine Laus und eine Seele, -" — Laus ist ein Druck¬
fehler,- „ unsere Frauen sie gebären , unsere Jungfrau n tun dasselbe, -"
— Jungfrau ist im mystischen Sinne zu nehmen : nur diese zwei
Korrekturen brauchte man (und Pfaffen haben schon ärger „ kor¬
rigiert " , so könnte Crapulinski und Waschlappski das Hohe Lied
einer künftigen Polenbibel werden!

Und nun sage mir dieses : Wie illustrierst Du im Bibelstil
Crapulinski und Waschlappski , wenn Du den Schalk merkst?
Was ist das für ein Bibelstil ? An dieser Frage geht Dore zu¬
grunde!

Führich und Overbeck nicht . Sie zeichnen getrost für die Gläubigen,
verschließen ihre Augen für die Ungläubigen und für die Tatsache
ihres überwuchernden Daseins — und die Sache ist gut . Wie steht 's
aber mit Dore ? Glaubt er ? Zeichnet er für Gläubige ? Bist Du
selbst gläubig , gebildeter Besitzer der Dore -Bibel?

Kurz , die Bibel ist entweder Liblia 83 cra , oder sie ist es nicht . Dore
nun denkt freilich : es gibt eine Durchschnittslinie zwischen Heilig und
Weltlich und das ist — pathetisch. Er zeichnet hoch pathetisch.

Aber das gilt nicht . Sind Crapulinski und Waschlappski nicht
heilig , so sind sie auch nicht pathetisch. Nehmt der Bibel den

75



Glauben und sie wird nicht bloß weltlich,- das Weltliche muß sofort
in seine wetteren natürlichen Bestandteile zerfallen, bis zum Frivolen,
Lächerlichen , Zynischen , bis zur Farce und zur Posse.

Als der Olymp nicht mehr geglaubt wurde, war er frekgegeben —
für Lucian und für Offenbach. Es gibt kein menschliches Wesen —
genannt Dore — mit dem Griffel des Ernstes in der Hand und
mit dem Schalk in dem Herzen . Ernst oder Scherz ! so steht die
Frage, - nicht bloß heilig oder weltlich.

Und diese Frage verwischt mir auch das Theaterpathos Dores
nicht,- ja er am wenigsten. Mit Grund fiel mir seine Bibel ein, als
ich ein Beispiel zur inneren Unwahrheit und Unsiltlichkeit der
Jllustrier -Mode brauchte.
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Eine psychologische Mauderei . Von Dr . Wilhelm Stekel *) .

/ ^ Ir kommt kn zahllosen Varietäten vor . Es gibt keinen Gegen-
V^ stand, der nicht unter Umständen das Objekt seiner Sammelwut
werden könnte . Hat er Beziehungen zur Kunst, dann sammelt er
Bilder , Stiche , Antiquitäten , Porzellan , Erstdrucke , Bronzen, - ist
er wissenschaftlicher Sammler , so legt er Herbarien an , fängt
Schmetterlinge , häuft Mineralien , Münzen , Bakterien , Abnormi¬
täten, - oder er sammelt aus Passion Marken , Uhren , Spazierstöcke,
Regenschirme, Tintenfässer, Knöpfe, Hüte, Möbel , Lampen, Ofen¬
schirme. Oder die Sammlung verknüpft sich offen mit erotischen
Interessen . Dann kommt es zur Erwerbung von Miedern , Schuhen,
Sacktüchern , Schürzen , Unterröcken, Bändern , Strümpfen , Strumpf¬
bändern , Zöpfen, Haarlocken, Handschuhen, Hosenträgern , Nagel¬
feilen, Bauchbinden , Krücken , alten Zahnprothesen , Irrigatoren.
Alle diese Fälle sind dem Leben entnommen . . .

Gemeinsam ist die Sammelwut und der Affekt, der sich an die
Erwerbung der Objekte knüpft. Der Zwang , das einmal begehrte
Objekt zu besitzen, ist so groß, daß es in pathologischen Fällen zu
Verbrechen kommt . Wer nicht selbst gesammelt hat , der kennt nicht
die Qualen und Wonnen des Erwerbes eines neuen Stückes . Das
Abwägen , Überlegen, Vorkosten, Begehren , das Kämpfen gegen
die immer wachsende Leidenschaft, das Erliegen , das Zittern , der
ersehnte Gegenstand könnte von einem anderen erworben werden,
das Fieber des Besitzes, das Liebkosen, Betasten , Überblicken,
Versenken, die Ekstase der ersten Tage , die langsame Enttäuschung,
das Verdrängen durch einen neuen Favoriten . Jedem Sammler
ist die affektative Überschätzung seiner Objekte eigen. Die Bilder-

*) Wir geben dieser anziehenden Betrachtung Raum , ohne uns mit den An¬
schauungen des bekannten (wenn auch nicht mehr orthodoxen) Freud -Anhängers
eins zu wissen . D . Hrsgb.



sammler haben selbstverständlich einen echten Rembrandt , einen Van
Dyck, einen Dürer , einen Schindler , einen pettenkofen oder irgend¬
eine Leinwand , die ihnen sehr wertvoll dünkt . Manche hüten sich,
eine Überprüfung des Bildes vornehmen zu lassen, um nicht aus
den Himmeln zu fallen . Sie brauchen die Illusion , die zum Sam¬
meln gehört wie zur Liebe . Wie der Liebende seine Geliebte über¬
schätzt, an ihr keine Fehler und nur Vorzüge sieht, so ergeht es
dem Sammler . Er hat das schönste Stück , es ist das einzige in
der Art . Kein anderer besitzt etwas Ähnliches. Dieser Stolz auf
das Seltene ist allen Sammlern eigen . Darin gleichen sie auch
dem Manne , der die schönste Frau haben will.

Man merkt , daß ich die erotischen Beziehungen des Sammelns
unterstreiche . Ich übersehe die anderen Bedeutungen nicht . Gewiß,
der Markensammler zum Beispiel macht mit seinen Marken Reisen
um die ganze Welt , er erlebt die Geschichte in den Marken , er
erthront Könige und feiert die denkwürdigen historischen Ereignisse
durch den Besitz der spezifischen Marke . Aber im Grunde genom¬
men ist es doch ein Harem , den sich jeder Sammler anlegt.

Dichter haben diese Eigenart des Sammelns erschöpfend be¬
schrieben . Ich wähle aus der Fülle der Schilderungen eine sehr
verräterische heraus , die uns Kierkegard geliefert hat . Es ist sehr be¬
zeichnend, daß sich dieser, der fanatische Verehrer von Mozarts
„Don Juan " , der Philosoph des Don Iuanismus , der Verfasser
des „ Tagebuch eines Verführers " , in seinen Bekenntnissen als
Sammler entpuppt . Er schildert die Erwerbung eines alten Schreib¬
tisches:

„Es mag vor etwa sieben Jahren gewesen sein, als ich bei einem
Trödler hier in der Stadt einen Schreibtisch sah, der sofort meine
Aufmerksamkeit erregte. Er war nicht von moderner Arbeit , ziemlich
abgenutzt, aber doch interessierte er mich . Diesen Eindruck zu
erklären, ist mir unmöglich,- doch haben wohl die meisten Menschen
Ähnliches erfahren . Mein Weg führte mich täglich an dem Trödler
und seinem Schreibtisch vorüber, und ich unterließ es nie, ihn im
Vorbeigehen liebevoll  zu betrachten. Mit der Zeit wurde das
Interesse für diesen Schreibtisch in mir zu einem Erlebnis, - es
wurde mir ein Bedürfnis , ihn zu sehen, und es kam mir nicht
darauf an, seinetwegen auch einmal einen Umweg zu machen . Je
öfter ich ihn sah, um so stärker regte sich der Wunsch , ihn zu be-
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sitzen . Ich war mir wohl bewußt, daß das ein sonderbarer Wunsch
war , denn ich hatte keinerlei Verwendung für das Möbel und
mußte mir gestehen , daß es Verschwendung wäre , es anzuschaffen.
Doch ist die Begierde  bekanntlich sehr sophistisch. Ich trat eines
Tages bei dem Trödler ein , fragte nach allerlei anderen Dingen
und machte , indem ich mich zum Gehen wandte , beiläufig ein sehr
niedriges Angebot auf den Schreibtisch. Ich hielt es für möglich,
daß der Trödler einschlagen würde , und es wäre dann ein Zufall
gewesen , der mir das Stück in die Hände gespielt hätte . Daß ich
die Sache so angriff, geschah gewiß nicht des Geldes wegen, sondern
um mein Gewissen zu beruhigen . Aber der Versuch gelang nicht,-
der Trödler war ungewöhnlich bestimmt. Nun ging ich wieder eine
Zeitlang jeden Tag vorbei und warf dem Schreibtisch verliebte
Blicke  zu . Du mußt dich entschließen , dachte ich, denn gesetzt den
Fall , er wird verkauft, so ist es zu spät . Und selbst wenn es dir
gelänge, ihn wieder aufzutreiben, so hättest du damit doch nicht
mehr denselben Eindruck von ihm . Das Herz klopfte mir , als ich
wiederum bei dem Trödler eintrat . Der Schreibtisch wurde gekauft
und bezahlt. Das soll das lehtemal sein, dachte ich, daß du so ver¬
schwenderisch bist,- es ist geradezu ein Glück, das du ihn gekauft
hast,- denn so oft du ihn ansiehst , wirst du daran denken, wie ver¬
schwenderisch du warst, - mit dem Schreibtisch soll ein neuer Abschnitt
in deinem Leben beginnen . Ach ! Die böse Lust ist so beredt und
der Weg zur Hölle ist mit guten Vorsätzen gepflastert.

Der Schreibtisch wurde in mein Zimmer hinaufgebracht, und wie
ich in der Zeit der ersten Verliebtheit  meine Freude daran
hatte, ihn von der Straße aus zu betrachten, so spazierte ich nun
zu Hause vor ihm auf und ab . Nach und nach lernte ich auch sein
Inneres kennen , seine zahlreichen Schubladen , Nischen und Fächer
und ich war in jeder Hinsicht sehr glücklich mit meinem Schreib¬
tisch/'

Ich habe dieser Schilderung nichts hinzuzufugen, ich brauche
nichts zu unterstreichen und nichts zu erklären . Die verschiedenen
Stadien der Verliebtheit können nicht prägnanter geschildert
werden . Allerdings wäre noch zu erklären, warum sich der Dichter
gerade in ein „ altes Möbel " verliebt hat . Man entdeckt diese Lust
an alten Dingen immer an Menschen, die ihre Kindheit nicht über¬
wunden haben. Sie kleben an der Vergangenheit , sie versenken
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sich in die alten Dinge ihres Lebens . Sie bleiben ewige Kinder.
Die Sammler sind alle Kinder, wie alle Kinder Sammler sind.
Bei Kindern merken wir die Freude am Sammeln . Wer hätte Ln
seiner Fugend nicht Steine , Muscheln, Käfer , Marken oder Münzen
gesammelt? Wie wenige haben diesen Sammeltrieb ins reifere
Leben mitgenommen ! Diese Freude an der Mehrheit der Objekte
wird bald durch die Lust am Monopol abgelöst. Man will ein
Einziges , aber Wertvolles , das für das ganze Leben gehört . Es
ist der uralte Kampf zwischen Polygamie und Monogamie . Dort
die Vielehe , der Harem , hier die Einehe, die ewige Treue.

Der Sammler ist ein Don Jüan der Phantasie . Im Leben
kann er Asket, kann er der treueste Ehemann sein . Er entschädigt
sich durch seinen Harem . Er überträgt seine polygamen Affekte auf
unschuldige , harmlose Objekte. Das wird besonders beim bewußten
erotischen Sammler , beim Fetischismen , deutlich . Er lebt keusch, er
kann auf das Weib verzichten , wenn er nur seinen Fetisch zur
Verfügung hat . Er sammelt zum Beispiel die Schuhe der Frauen,
erlebt mit diesen Schuhen alle Ekstasen der Verliebtheit , er wird
von heißen Gefühlen durchschauert , als ob es sich um wirkliches
Leben und nicht um ein Spiel handeln würde.

Hier sehen wir ein deutliches Beispiel der Affektverschiebung,
von der ich an dieser Stelle schon einige Beispiele gegeben habe.
Das Begehren , das ursprünglich rein erotisch war , verschiebt sich
von dem ganzen Objekt auf ein Symbol . Alle Sammler sind
sozusagen Opfer des „ erotischen Symbolismus " . Sie sind nie be¬
friedigt . Sie nähren sich von Geistern, sie füttern ihren Liebes-
hunger mit duftigen Luftgestalten. Dieser Umstand bewirkt es auch,
daß der Sammler nie zur Ruhe kommt . Er hört nicht auf zu
sammeln. Verkauft er die Sammlung , so legt er eine zweite an,-
oder er verlegt sich aufs Tauschen, aufs Verbessern, aufs Umge¬
stalten. Er hört erst zu sammeln auf, bis ihn der größte aller
Sammler der irdischen Tätigkeit entzogen hat.

Ach, hätten die Menschen eine Ahnung , welche Summe von
Liebe und Schmerz auf den Auktionen, auf denen die Sammlungen
zur Versteigerung kommen , in Nichts zerflattert, sie würden sich
vor dem Erwerbe entsetzen ! Doch es scheint, das Leben wäre un¬
möglich , wollte man sich über alles Gedanken machen . Aus fremden
Schmerzen weben wir immer unsere Freuden . Daß Don Fuan einem
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fremden Mann die Frau abjagt , macht den Wert der Beute aus.
Auch der Sammler ist glücklich, einem anderen Besitzer ein kost¬
bares Stück abzuringen . Wenn der Sammler ein versteckter Don
Juan ist, so hat er einen entschiedenen Vorteil vor seinem großen
Vorbild , das auf der Jagd nach Lust das Leben zerrinnen sieht.
Seine Objekte werden nicht so leicht entwertet . Sie nehmen mit
dem Alter an Wert zu . Die heute fast wertlose Marke wird nach
hundert Jahren eine Rarität . Möbel gewinnen an Wert , wenn sie
alt werden. Aber die Frauen ? Doch man bedenkt nicht, daß dem
Don Juan die Gestalten, die er besessen hat , ewig jung in der
Erinnerung leben , daß er eigentlich ein Sammler für die Erinnerung
ist . Wie vieles im Leben ist nichts anderes als eine eitle Samm¬
lung von Erinnerungen , die in nichts zerflattern ? .



Von Michael Maria Rabenlechner.

(^ /m 5 - April 1924 waren es dreißig Jahre , daß Friedrich
"V^ Wilhelm Weber,  der Dichter von „ Drekzehnlinden" ge¬

storben ist. Die gesetzliche Schutzfrist für seine Werke geht somit zu
Ende . Vom rein bibliophilen Standpunkte ein Blick auf deren
Originalausgaben ist demnach immerhin von Interesse, zumal sich
unter ihnen eine Reihe längst vergriffener interessanter (heute nur
schwer mehr aufzutreibender) Drucke befinden.

F . W . Weber , ein Westfale jeder Zoll — geboren am 25 . De¬
zember 1813 im Dorfe Alhausen (am Fuß der Osning ) nächst
Driburg (im Regierungsbezirk Minden ) — seinem Stande nach
Dr . meäicinae und als solcher ausschließlich in seiner westfälischen
Heimat bis in seine allerletzten Lebenstage als praktischer Arzt
tätig (sein schlichtes, aber innerlich doch so reiches Leben beschrieb
in klassisch-schöner Form Prof . Dr . Julius Schwering , spaderborn,
19O0j ) — war schon als Universitätsstudent dichterisch rege pro¬
duktiv , ließ aber zunächst und durch viele weitere Jahre (zum Teil
pseudonym und überhaupt , ohnedamals Ln der Öffentlichkeitbesonderen
Eindruck zu wecken) nur ein oder das andere Gedicht in diesem
oder jenem Almanach, in dieser oder jener Zeitschrift drucken . Und wie
in Weber , wie er bis an sein Lebensende immer wieder und
wieder betonte, stets der Arzt vor dem Dichter ging, war seine
erste selbständige Publikation eine seinem ärztlichen Berufe (als Bade¬
arzt zu Lippspringe, nächst Paderborn ) entkeimte Schrift , eine bal-
neologische Arbeit „Die Arminiusquelle zu Lippspringe"
(1858, - ^2 . Ausgabej 1863 , Paderborn , Schöningh ), ein schlankes
Heft (IV -r 75 SS .) , das — gegenwärtig völlig verschollen — für
den Sammler eben nur Wert hat, weil sein Verfasser der spätere
„Dreizehnlinden " -Dichter ist.

Ungleich mehr Interesse als diese Schrift beanspruchen aber
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bereits Webers Übersetzungen aus dem Englischen und Schwedi¬
schen (Weber beherrschte perfekt sämtliche germanischen Sprachen,
auch deren Dialekte ) . Als Frucht der intensiven Beschäftigung
mit dem Englischen erschien Ende 1868 „EnochArden.  Ein Ge¬
dicht von A . Tennyson , überseht von F . W . Weber" (Leipzig,
Justus Naumanns Buchhandlung ), und etliche Monate später
ebendaselbst , ebenfalls überseht von ihm, Tennysons Gedicht
„Aylmers Field " / beide Übersetzungen : — zwei dünne Bänd¬
chen , jedes aus ihnen nur ganz wenige Druckbogen stark , beide
ganz gleich ausgestattet , in ganz gleichem Format (Kl . 8 °) auf
gutem Papier , aber ohne jede Kopfleiste oder Vignette gedruckt —
und jedes sowohl einfach broschiert , wie auch fein gebunden aus¬
gegeben (beide Übersetzungen gingen dann später in den Verlag
von Ferdinand Schöningh in Paderborn über und erlebten dort
einige weitere Auflagen) . — 1872 erschienen dann Übersetzungen
aus dem Schwedischen „Schwedische Lieder.  Übersetzt und
mit ihren Singweisen und Klavierbegleitung herausgegeben von
F . W . Weber" (Paderborn , Schöningh ) — ein (heute auch nur
schwer mehr aufzutreibendes) Heft in hoch 4 °, IV4 ^ 68 SS.
stark , nur broschiert ausgegeben . — Und kurze Zeit darauf reizt
Weber neuerlich ein Werk Tennysons,  ein Werk , dessen
Sprache und Versbau wie kein anderes Werk Tennysons der Über¬
setzung Schwierigkeiten bereiten, Schwierigkeiten , die indes der
Sprachkünstler in Weber derart spielend überwindet, daß englische
Beurteiler erklärten, die Übersetzung liefe sich klarer wie das Ori¬
ginal . Es ist das tragische Idyll „Maud.  Ein Gedicht von
A . Tennyson , überseht von F . W . Weber " ( 1874 / Paderborn,
Schöningh ) . Auch diese Maud -Ubersetzung , die beste Webersche
Ubersehungsarbeit , erlebte dann noch weitere Auflagen und wurde
sowohl broschiert , wie auch elegant gebunden, so ziemlich in gleichem
Format und der gleichen Ausstattung wie die beiden anderen
Tennysonbändchen ausgegeben.

Aber schließlich alle diese kleinen Übersetzungen hatten , so freund¬
lich sie auch von der Kritik begrüßt wurden , den Namen ihres
Herausgebers nicht in weitere Kreise gebracht. Und inzwischen
war Weber 65 Jahre alt geworden. Es dürfte wohl in
der ganzen Weltliteratur ziemlich vereinzelt dastehen, daß das
Werk eines Sechzigjährigen diesen zu einem ersten Dichter seiner
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Nation stempelte . Es geschah dies Weber durch die Dichtung , an
der er seit 1874 gearbeitet und die er wohlausgefeilt September
1878 veröffentlichte.

Derselbe Buchhändler , der Weber bereits wiederholt gedruckt
und verlegt, übernahm auch den Verlag dieses Buches : «.Drei¬
zehnlinden . Von F . W . Weber.  Paderborn . Druck und
Verlag von Ferdinand Schöningh , 1878 / Wenn es aber richtig ist,
was uns ein angesehener deutscher Verleger vor Jahren überliefert,
so soll sich Schöningh die Verlagsübernahme der umfangreichen
Dichtung zunächst gründlich überlegt haben (stand ja sogar der
Dichter , wie Schwering mitteilt, seinem fertig gedruckten Buche
zunächst selbst ein wenig skeptisch gegenüber . . . «. es war mir , als
ob ich eine Schuld begangen hätte, ich fürchtete mich vor der
Öffentlichkeit . . . es wird mir armem Menschen hart genug mit-
gespielt werden, das fürchte ich schon im voraus . . / ) . Indes —
„lmbent Lun katu libelli" — Schöningh hatte die Verlagsübernahme
nicht zu bereuen — das Buch hatte einen beispiellosen Erfolg:
September 1878 erschien die erste Auflage, März 1879 bereits
die zweite , Mai desselben Jahres die dritte, September die vierte
und nun gehts fort seither Jahr für Jahr 4 — 6 Auflagen und
jede dieser Auflagen ein wirklicher Neudruck, keine leere Verleger¬
reklame. Auch nicht ein Werk eines anderen deutschen Dichters
vorher hatte s o rasch nach Erscheinen Ln dem Maß intensiv ge¬
zündet — nicht die «.Amarants/ , nicht «. der Trompeter von Säk-
kingen " , nicht » Ekkehard" , nicht die gerade damals gleichfalls stark
begehrten beiden großen Epen Hamerlings.

»Dreizehnlinden " erschien zunächst im Formate Kl .-8 °, IV 4-
366 Seilen stark, auf gutem holzfreien Papier , in Schwabacher Lettern
gedruckt, ward broschiert ausgegeben (der lichtbraune Umschlag zeigt
den Titel in schmuckloser Linienumrahmung ) , aber auch vornehm in
Originalleinenband mit Goldschnitt gebunden. Der Dichter hatte
bereits der ersten Ausgabe am Schluffe «. Erläuterungen " bei¬
gegeben,- einem Wunsche der Kritik zufolge , vermehrte er bei der
zweiten Auflage diese Erläuterungen , ließ aber im übrigen die
Dichtung (und die Erläuterungen , so wie diese der zweiten  Auf¬
lage beigegeben waren ) durch alle folgenden Auflagen unverändert.
Der von Künstlerhand entworfene, in zartester Gold - und Schwarz¬
pressung hergestellte Originalleinenband war sehr geschmackvoll, wurde
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aber nach den ersten Austagen noch überdies zu seinem Vorteil kn
etwas (von dem gleichen Zeichner) geändert : — innerhalb einer
reichen Renaissance-Reliefumrahmung zeigt die obere Hälfte des Deckels
ein künstlerisch gruppiertes Flaggenmotkv mit dem lichten Sachsenroß
im roten Felde und dem Titel des Buches (der ältere Einband gibt
merkwürdigerweise den Titel des Buches in zwei Wörtern „ Dreizehn
Linden" ) , in der unteren Hälfte des Deckels ist ein Kreissegment
ausgefüllt von einem seitlich-perspektivisch gesehenen , von Linden
flankierten Klosterbau (auf den älteren Einbänden ist dieser roma¬
nische Klosterbau nicht seitlich, sondern von vorne gesehen ) und Ln
dem Zwickel zwischen Rahmen und Segment sitzt auf einem
Zweige der charakteristische Uhu . (Auf den älteren Einbänden fehlt dieser
Uhu . ) Auch der Eknbandrücken paßt sich (bei dem neuen Einbande ),
ornamentiert durch ein Bannermotiv , stilvoll dem Vorderdeckel an.
Dieser also gegenüber den älteren Auflagen in etwas geänderte
Einband ist dann der charakteristische Originaleinband der laufenden
Kl . - 8 ° (Geschenk-)Ausgabe des Buches unverändert geblieben, bis
auf den heutigen Tag . ( „ Geschenk " -Ausgabe nennt der Verlag
diese Kl .-8 "-Ausgabe seit 1905 , weil neben ihr — wir werden
darauf zurückkommen — seit diesem Jahr eine gleichfalls laufende,
billige Volksausgabe in einfachster Ausstattung erscheint .)

Da „ Dreizehnlinden " einen beispiellosen Erfolg hatte, so beschloß
der Verleger bereits nach Erscheinen der 12. Auflage eine illustrierte
Ausgabe herauszubringen . Und so erschien bereits 1882 bei
Schöningh — sämtliche Auflagen und Ausgaben der Dichtung er¬
schienen im gleichen Verlage — in Lex.-8 " eine „Illustrierte
Ausgabe  mit 9 Lichtdrucken nach Zeichnungen von Prof , von
Wörndle , 2Z Kopfleisten, Schlußvkgnetten, farbigem Titelblatt und
dem Porträt des Dichters " . Leider aber entsprach die Ausgabe
nicht allen Erwartungen . Der Druck ist zwar schön (Schwabacher-
Gotik , jede Seite in roter Umrahmung ), auch die Einbandzeichnung
(Kloster im Walde ) ginge noch ganz gut an — aber schon die Titel¬
zeichnung bietet auch nicht die leiseste originale Andeutung des
großen Inhaltes der Dichtung , repräsentiert sich noch zudem wie
eine recht ungeschickt entworfene Skizze zu einem Glasfensterauch
die auf dem gedruckten Titelblatt angekündigten Kopfleisten und
Schlußvignetten verdienen diese aufdringliche Erwähnung nicht.
Besser sind die 9 Illustrationen Wörndles (Wörndle war ein
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Schüler des genialen Josef von Führich), wenn auch sie vom ge¬
rechten künstlerischen Standpunkt gemessen rein akademischen
Geistes sind. Die Figuren sind nämlich von etwas lebloser Art und
geben nicht im entferntesten den richtigen Wertmesser von der Be¬
wegtheit und Fülle der Dichtung . Zu alledem sind diese 9 Bilder
technisch minderwertige, aufgeklebte Photographien . Zum ersten
Male wurde aber wenigstens durch diese erste illustrierte Ausgabe,
die trotz alledem in Kürze vergriffen war (eine Neuauflage aber
— bezeichnend — nicht fand) , der prächtige geistvolle Kopf des
Dichters weiteren Kreisen bekannt.

Es wäre eine interessante bibliophile Arbeit , den ^ Zubel "' -Aus¬
gaben deutscher Dichterwerke des 19 . und 20 . Jahrhunderts nach¬
zugehen und deren Ausstattung und Einband kritisch-bibliophil
zu würdigen , z . B . — um nur aufs Geradewohl einige zu
nennen — : „ Mirza -Schaffy " , „Trompeter von Säckingen " , „ Ekke¬
hard ^ , „ Gaudeamus " , „ Die Schriften des Waldschulmeisters" ,
„problematische Naturen " , „ Kahensteg" , „ Frau Sorge " , „ Jörn
Uhl " , » Iürg Ienatsch " , „ Glaube und Heimat " . Da dürste aber dann
auch „ Dreizehnlinden " nicht fehlen. Sowohl die 25 . wie die
50 . Auflage erschienen im Festgewande — auf dem Titel offiziell
als „ Jubel - Ausgabe " bezeichnet . Aber so freudig man auch die
25 . Auflage (1885 ) in ihrer prächtigen typographischen Auf¬
machung begrüßte (so daß sich sogar einige Neuabdrucke dieser Zubel-
Ausgabe als nötig erwiesen ), — die 50 . (1891 ) enttäuschte , da hatte
sich ' s der Verlag doch etwas leicht gemacht. Wenn schon eine neuerliche
(50 .) Zubel-Ausgabe geboten werden sollte , dann hätte diese doch
ein ganz besonderes,  mit keiner der bisherigen Ausgaben
gleiches Kleid tragen müssen (wlVs z . B . Bonz in Stuttgart
prächtig verstanden bei der 50 . , 100 ., 200 . Ausgabe des „ Trom¬
peter" , deren jede ein bibliophiles Kabinettstück für sich ) . Wenn
man aber von der Schwabacher -Gotik  und dem nur in Schwarz
und Gold hergestellten Titel dieser 50 . Jubel -Ausgabe absieht , zeigt
diese genau  das Kleid der 25 . : — das ganz gleiche Format,
das gleiche rosa schimmernde Papier , die gleiche rote Rand¬
einfassung jeder Seite , dasselbe Stahlftichporträt des Dichters mit
demselben Faksimile und (man faßt es nicht) — genau den
gleichen  Einband . Und gerade dieser (für die 25 - Auflage, 1885,
besonders hergestellte ) Einband steht künstlerisch  nicht auf voller
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Höhe, wenn er vielleicht auch Laienaugen ganz gut gefallen wird.
Er ist nämlich zwar reich goldüberladen und mehrfarbig gepreßt,
schließt sich aber, ohne den Inhalt der Dichtung wesentlich anzu¬
deuten, in geradezu ängstlicher Pedanterie in bezug auf Zeichnung
und Raumverwertung an die damals herrschende marktübliche
Büchcrware an . — Im Anschlüsse an diese Charakterisierung der
50 . Auflage muß hier aber noch weiter mitgeteilt werden, daß der
Verlag — vom bibliophilen Standpunkte aus auch wieder kaum
zu begreifen — einige Zeit, nachdem diese 50 . Auflage vergriffen
war , etliche Auflagen der Dichtung ganz in der Ausstattung der
50 . Auflage — doch mit neuem Titelblatte — Herstellen ließ und
diese Auflagen nun freilich nicht mehr als » Jubel "' -, sondern als
»Salon -Ausgabe " auf den Markt brachte . Es gab also damals
(allerdings nur auf kurze Zeit) neben der laufenden Kl .-8 °-Aus-
gabe eine „ Salon - Ausgabe unserer Dichtung , die sich — die
Titelblätter lediglich ausgenommen — durch nichts von der 50 .
Jubel -Ausgabe unterschied.

Schon Jahre vorher hatte der Verlag das Erscheinen einer
neuen,  und zwar großen  illustrierten Ausgabe angekündigt.
Endlich 1896 (auf dem Titel trägt sie keine Jahreszahl ) kam sie
(in Folioformat ) : » Illustrierte Prachtausgabe von Karl Rickelt . "
Es ist für den Referenten erfreulich , konstatieren zu können , daß
diese Ausgabe , was ihre Innenausstattung betrifft, das hält,
was der Titel verspricht : sie ist eine prach 1-Ausgabe , was Papier,
Satzspiegel und Bilder  betrifft , die Bilder speziell (zum Teil
Holzschnitte , zum Teil szwölfj photogravüren ) stehen auf voller
künstlerischer  Höhe . Gustav Dore hätte es nicht besser machen
können . Leider hält wieder der Einband dieser kostbaren Innen¬
ausstattung nicht die Wagschale, obgleich vielleicht das Laienauge
ihn sogar für » recht schön " erklären wird . Dieser Einband ist viel¬
mehr künstlerisch recht mißlungen . Ein ritterlicher Harfenschläger
gegenüber einem Klosterbilde, umgeben von Lilien und Rosen¬
sträuchern, über dem Klostergebäude die aufgebende, kreuzdurch-
wobene Sonne , — diese Zeichnung nun aber schwimmend  in
Schwarz - und Golddruck ( » echte Goldpressung " rühmt die An¬
kündigung) — : es ist eine jener Einband arten,  mit denen vor
dreißig Jahren wahllos nicht bloß Bücher , sondern auch Bilder¬
albums , Prachtkartons und dergleichen versehen wurden . . .
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Inzwischen hatte die gewöhnliche Kl .-8 "-Ausgabe immer wettere
Verbreitung gefunden und 1901 wurde die 100 . Auflage aus¬
gegeben. Sie erschien zwar nicht offiziell auf dem Titel als Jubel-
Ausgabe , unterschied sich aber doch in ihrer Aufmachung deutlich
von den übrigen Auflagen . Zwar ganz im gleichem Formate der
Kl .-8 "-Ausgabe hatte sie als Schmutztitel den verkleinerten Bild-
schmutztitel der Rickeltschen Pracht -Ausgabe , dann ein besonderes
Stahlstichporträt des Dichters und war Ln feinen Originalhalbfranz¬
band gebunden. Schon wenige Wochen nach Ausgabe war diese
100 . Auflage vergriffen, die, wie betont, nicht offiziell als
Iubiläums -Ausgabe ausgegeben wurde , die man aber bei Registrie¬
rung von Jubel -Ausgaben deutscher Dichter im 19 . und 20 . Jahr¬
hundert vielleicht doch nicht ganz wird übergehen dürfen . Vielleicht
ebensowenig wie die 150 . Ausgabe Dreizehnlindens . Als nämlich
-- knapp vor dem Kriege — 1913 — die 150 . Auflage sich als
nötig erwies , ließ sie der Verleger als eine „ dem Andenken des
Dichters zur 100 . Wiederkehr seines Geburtstages , 25 . Dezember
1813 " geweihte Ausgabe Ln wirklich prachtvollem Sonderkleide
Herstellen : in vornehmem größeren 8 ° auf Büttenpapier in ge¬
diegensten Lettern, der pergamenteknband eine reich gegliederte
ornamentale Lösung in Gold aufweisend, geistvoll im Zusammen¬
hänge mit der sehr stilvoll erdachten Schrift , das Vorsatzblatt
sich streng an das Motiv des Buchdeckels anschließend , durch seine
einfache Linienführung eine sehr sinnvolle Ausnützung des Raumes
gebend : alles in allem eine wirklich bibliophile  Ausgabe,
die jeden verständigen Bücherfreund erfreuen mußte . Daß diese
150 . Auflage im Ru verkauft war , ist darum leicht zu begreifen.

Jahre vor dem Kriege, wie ja bereits erwähnt , hat dann der
Verleger neben der Kl .-8 " (Geschenk-)Ausgabe eine billige Volks-
Ausgabe Herstellen laßen, die kolossale Verbreitung fand (sie gleicht
in Ausstattung ganz dem Schöninghschen Schul -Ausgaben deutscher
Klassiker ) ,- sie steht heute im 350 . Tausend , daneben die Geschenk-
Ausgabe in der 20 ? . Auflage . Eine neuerlicheZube  l-Ausgabe ist aber
nicht erschienen. Die ernste Zeit war einer solchen gewiß ebenso ent¬
gegen, wie der 300 . Ausgabe des „ Trompeter von Säckingen " , die
gleichfalls (obwohl projektiert) schließlich ohne Iubelkleid erschien. -

Sofort , als „ Drekzehnlinden" so mächtig eingeschlagen , erhob sich
in der immer größer werdenden Gemeinde Webers die Frage nach
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anderen Werken des Dichters . So erschien (gleichfalls bei
Schöningh ) eben recht zu Weihnacht 1881 ganz im Format und
in der Ausstattung der Kl .-8 °-Ausgabe von Dreizehnlinden „ Ge¬
dichte von F . W . Weber " , broschiert und natürlich auch gebunden
kn Goldschnitt ausgegeben (der Einband in Schwarz - und Gold¬
druck ohne jede Originalität ) . Diese Gedichte stehen heute in der
4? . Auflage . Und da nach Erscheinen Dreizehnlindens und der
„Gedichte" Webers Name (da Weber , ohne aufdringlich zu sein,
von seiner katholischen  Weltanschauung kein Hehl machte)
an der Spitze speziell der katholischen  deutschen Dichterreihe
stand, so wurde Weber wiederholt von angesehenen Verlagsfirmen
gebeten, religiöse Bilder durch Poesien seines Genius zu kommen¬
tieren . So trat der Verlag Ahn in Köln an ihn heran , zu sechs,
nach Professor Ittenbach von seiner Tochter Wilhelmine gemalten
(von Blumen umrankten, mit Sprüchen vom Pinsel der Malerin
versehenen) Madonnenbildern einen poetischen Text zu schreiben,- so ent¬
stand 1885 dasprachtwerk „Marienblumen " . 1886veröffentlichte
der Verlag Adolf Titze in Leipzig das „ V aterUnser"  in den zarten
weichen Bildern von Paul Thumann und schuf eine Ausgabe für Katho¬
liken mit einem Gedichte (neun Strophen zu je sechs Versen ) von
unserem Dichter . Und endlich Weihnacht 1892 erschienen im Ver¬
lage von Josef Albert in München passionsgcdichte Webers zu
Kartons von Molitor „Das Leiden unseres Heilands " .
Das um Weber  willen noch am meisten begehrte dieser drei
prachtwerke waren die Gedichte Webers zu Ittenbachs in Chromo¬
lithographie reproduzierten Bildern . Hier bot Weber aber auch
weit mehr wie der Künstler . Professor Ittenbach (seine Tochter malte
die sechs Madonnenbilder nach ihres Vaters Originalen ) ist bekanntlich
der Schöpfer vieler Heiligenbilder , die durch ihre süße Manier bei
jedem Kunstlaien Gefallen erwecken und doch für ein kritisches
Auge nur durch den Gegenstand der Darstellung wirken. Webers beglei¬
tende Gedichteaber sindgoldechteKunst — durch sie hat sich Weber in
die erste Reihe der modernen Mariensänger gestellt,- darum entschloß sich
auch Ahn 1892 den Text Wc bers als 8 ° Bändchen auf schwerem Papier
in elegantem Originaleinband — gegenwärtig in 6 . Auflage vorliegend
— den Verehrern des Dichters billiger zugänglich zu machen.

Die Passionsgedichte zum „ Leiden unseres Heilandes " waren die
letzte Publikation unseres Dichters — er schuf, wie bereits betont,
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diese Arbeit auf Wunsch des Kunstverlages Albert in München.
Etliche Monate vorher, Frühjahr 1892 , hatte aber der 79jährige
den großen Kreis seiner Gemeinde noch einmal durch eine neue
ureigenstem Antriebe entsprungene epische Dichtung erfreut, eine
prächtige norwegische Dorfgeschichte in Versen „Goliath" (Ver¬
lag Schöningh ) , ein schlankes Bändchen in Kl . 8 ° auf schwerstem
Papier in Schwabacher -Gotik mit sehr geschmackvoller Original-
Einbanddeckenzeichnung (Goliaths Hütte ) . Auch von Goliath ward
in diesem prächtigen Kleide Auflage um Auflage nötig (heute
44 - Auflage) und auch von dieser Dichtung erschien 1910 (ganz
in der Ausstattung der bezüglichen Ausgabe von Dreizehnlinden)
eine „ billige Volksausgabe " (heute 45 . Tausend ) .

Am 5 « April 1924 , wie bereits eingangs betont, starb Weber
(zu Nieheim in Westfalen) . Aus seinem Nachlasse empfing dann
noch des Dichters Gemeinde , 1895 , die Gedichtesammlung
„H erbstblätter " , Nachgelassene Gedichte (Verlag Schöningh,-
gegenwärtig in 2/ . Auflage stehend,- der prächtige Originalband
zeigt die Zeichnung eines gotischen Fensters , um das sich vergilben¬
des Laub rankt) . —

Vor zwei Zähren sollte dann endlich auch der schon lang gehegte
Wunsch der zahllosen Weber-Verehrer in Erfüllung gehen : Spät¬
jahr 1922 erschienen im Verlag Schöningh „ Friedrich Wilhelm
Webers gesammelte Dichtungen in drei  Bänden,
herausgegeben und mit Lebensbild und Vorwort von seinen
Kindern Elisabeth Weber und Dr . Friedrich Wilhelm Weber , mit
zwei Bildnissen des Dichters . . . " Die Ausgabe erschien in Halb¬
leinen-, Halbkunstleder- und Halbechtledereinband — aber selbst
die in Halbechtleder gebundene Ausgabe vermag trotz des besseren,
holzfreien Papieres , auf dem sie abgezogen, den Freund schöner
Bücher nicht völlig zu befriedigen. Als erste Gesamtausgabe
der Hauptwerke unseres Dichters freilich in künftiger Zeit wird
sie immer einen gewissen bibliophilen Wert besitzen , obgleich sie —
der Titel nennt sie ja schließlich auch nur „gesammelte  Werke"
— nicht das ganze  künstlerische Lebenswerk des Dichters bietet.
Es fehlen die schönen Begleitgedichte zu den drei oberwähnten
Bilderwerken , was besonders bezüglich der „ Marienblumen " sehr
zu bedauern ist . Weber als Dichter rein religiöser Stoffe kommt
Ln dieser Gesamtausgabe nicht zum Wort.
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Abkürzungen in Aniiquariais-
kaialogen.

Von Philipp Rath *) .

bkürzungen in Antiquarkatskatalogen sind derart , daß man sie
-̂ ^ ohne weiteres , ohne jede Erklärung versteht. Das trifft namentlich

auf die deutschen Abkürzungen, wie sie jetzt im Gebrauch sind, zu.
Andere, besonders die französischen und auch einige englische, sind
aber so sehr zu bloßen Zeichen geworden, weil sie häufig nur auf
einen einzigen Buchstaben beschränkt sind, daß ein Kommentar dazu
unumgänglich nötig erscheint . Am weitesten in ihrer Kürzung gingen
die lateinischen Beschreibungen von Inkunabeln , wie sie besonders
in Hains Repertorium zu finden sind . Die Antiquare , die diese
Zeichen zum Teil auch jetzt noch in ihre Kataloge übernehmen,
wissen aus einer jahrelangen Gewohnheit heraus damit Bescheid
und doch wird es selbst unter Antiquaren manchen geben , der eine
Buchstabengruppe wie » f. g . di . c . s . et ff. n . 56 1. 371 ff. « am
Schluß eines Inkunabeltitels nicht aufzulösen imstande ist . Einiger¬
maßen deutlicher wird das schon , wenn in einem anderen Katalog
oder in einem anderen Handbuch dieselbe Beschreibung »Folio,-
goth . diar ., cum sign, et foll . num . , 56 lin . , 371 foli . « lautet.

Die Schwierigkeiten wachsen , wenn man sieht, daß manchmal
ein und derselbe Buchstabe hier dies , dort jenes bedeutet: f. zum
Beispiel bald Folium , Folio , Folia , bald Figurae, - ebenso wenn
sie in verschiedenen Sprachen auch etwas ganz Verschiedenes be¬
sagen, wie 11. <lat> . — lineae — Zeile und 11. <engl> . — leaves —
Blätter.

*) Diese Arbeit stellte uns noch bei Lebzeiten Philipp Rath , einer unserer
bewährten Mitarbeiter , zur Verfügung . Dem bald darauf verstorbenen kenntnis¬
reichen Manne hat Martin Breslauer einen auch in einem schön gedruckten Hefte
vorliegenden Nachruf gewidmet. (Siehe unter » Bücherschau ", Verlag Martin
Breslauer .) D . Hrsgbr.
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In deutschen Katalogen und Handbüchern hört man mehr und
mehr mit der zu starken Kürzung und vor allen Dingen mit der
Verwendung fremder Sprachen dabei auf / es kommt beides aus
alter Gewohnheit , aber doch noch oft genug vor . In der Über¬
gangszeit wird es natürlich in gewisser Beziehung ebenso allmählich
schwieriger werden, die noch verwendeten Abkürzungen restlos zu
verstehen . Außerdem aber müssen wir die in fremden und in alten
Verzeichnissen benutzten kennen . Es soll deshalb hier eine (gewiß
nicht vollständige) Zusammenstellung der häufigeren versucht werden, die
sich übrigens nicht durchweg auf buchtechnischeAusdrücke beschränkt . Aber
der dabei leitende Grundsatz ist doch der gewesen , daß sie kn Antiquar¬
katalogen Vorkommen . Berücksichtigt sind lateinische , deutsche, englische,
französische und einige italienische Abkürzungen. Die anderen kommen
für uns nur wenig und selten in Betracht . Einige bereits vorhandene
und uns bekannte Verzeichnisse von Abkürzungen, die aber sämtlich
ziemlich einseitig sind, wurden hierbei natürlich benutzt.

A, in deutschen Katalogen sehr häustg, bedeutet Ausschnitt . A.
und a . — anno , im Jahre , a . a . O . = am angegebenen oder an¬
gezeigten Orte , bei Verweisungen gebräuchlich , a comp . = ä
compartiments (franz .) wird zur näheren Bezeichnung von Ein¬
bänden gebraucht/ eine reliure ä compartiments ist ein Einband
mit symmetrisch angeordneten Verzierungen auf den Deckeln nach
der Art der Grolierbände, - dos ä comp , der durch erhabene Bünde
in regelmäßige Felder mit Linienumrandung eingeteilte Buchrücken.
A . D . = Anno Domini (lat .), im Jahre des Herrn, also im
Jahre . . . nach Ehr . Geburt , wird in dieser Form besonders in
England oft gebraucht, a . d . J . — aus dem Jahre . . A . L . oder
a . 1. = avant la lettre (franz .) bezeichnet bei Kunstblättern den
Zustand » vor der Schrift " ,- hierbei ist zu bemerken , daß man in
stillschweigendem Übereinkommen das Wörtchen avant durch das
bloße a . abkürzt, während die Abkürzung av . für avec (— mit)
gilt . Aber es kommen hierbei natürlich Unachtsamkeiten vor, die zu
Mißverständnissen führen , a . n . = absque nota (lat .) ohne Kenn¬
zeichnung , in England oft für Bücher ohne Ort -, Jahr - und Ver¬
legerangabe verwendet, a . o . = and others (englisch) = und andere,
bei einer Mehrheit von Verfassern . A . T . — Altes Testament,
a . t . 1. = avant toute lettre , bei Kunstblättern der Zustand »vor
aller Schrift " , a . u . d . T . — auch unter dem Titel.
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Abb . = Abbildung (en) . Abbr . = Abbreviatur (en), Abkür-
zung(en) . Abdr . — Abdruck . abgedr . — abgedruckt . Abb . — Ab¬
handlung . Absebn . Abschnitt . Abt . Abteilung . acc . =
accedit (lat .), es kommt hinzu, ist angefügt . Adr . = Adresse, be¬
sonders von der Verlegerangabe auf Kunstblättern . Alpb . , alph.
== Alphabet , alphabetisch. Anast . Neudr . = anastatischer Neu¬
druck. anc . rel . — ancienne reliure (franz .), alter Einband,
angeb . = angebunden . Anh . — Anhang . Anl . = Anlage . Anm.
— Anmerkung , ann . — annotavit (lat . ), hat mit Anmerkungen
versehen. Ans . = Ansicht , ant . = antique , zu ergänzen ist sur
trandie (franz .), mit ziseliertem Goldschnitt. Ant . = Antiqua.
Ant . == Antiquar , Autiquariat . antip . = antiporta (ital .) —
Schmutztitel . Ao . I) . — Anno Domini (lat .), im Jahre des
Herrn . App . — Appendix, appendiee (franz .) — Anhang , arr . —
arranged (engl. ), angeordnet . Atl . — Atlas , Atlanten . Aukl . —
Auflage . Autr . — Aufzug, Aufzüge , angm . — augmente (franz .)
vermehrt . Ausg . — Ausgabe , ausgew . — ausgewählt , author.
— authorized (engl.), berechtigt autorisiert, von Ausgaben und
Übersetzungen. autogr . — autographiert , autographisch, autor . =
autorisiert , av . = avec (franz .), mit av . 1. = avec la lettre
(franz .), » mit der Schrist " , von Kunstblättern , av . rem . — avec
remarque <s> (franz . ), mit Randeinfall (Randeinfällen ), von Kunst¬
blättern . av . t . I . — avec toute lettre (franz .), » mit voller
Schrift " , von Kunstblättern.

b . — born (englisch), geboren, b — bleu (franz .) . blau,- eigent¬
lich sollte man bl . erwarten , diese Abkürzung wird aber für blanc
gebraucht. B . C . — Before Christ (engl.), vor Christi Geburt.
B . M . = British Museum , bei Befitzangaben üblich.

bas . — basane (franz . ), Schafleder , bas . gran . — basane
granitee (franz .), granitartig gefärbtes Schasteder . bar.
bazzana (ital .), Schasteder . Bd . , Bdch, , Bde . , Bden . , Bdes.
oder Bds . = Band , Bändchen , Bände , Bänden , Bandes , bds.
— boards (engl.), Einbanddeckel, gewöhnlich von Pappbänden
<pasteboards > gebraucht, aber auch wooden boards , Holzdeckel.
Bearb ., bearb . — Bearbeiter , bearbeitet , bed . verm . — be¬
deutendvermehrt . begl . — begleitet, begr . = begründet , beigedr.
— beigedruckt . Beil . = Beilage . Beitr . = Beitrag , Beiträge,
berecht . = berechtigt, bes . Berücks . = besondere Berücksichtig
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gung . beschn . = beschnitten . Bibi . — Bibliographie . Bibi . Nat.
= Bibliotheque Nationale (franz .), die französische Bational-
Bibliothek in Paris , bei Besitzangaben gebräuchlich . Bilcln . —
Bildnis , bl . = black (engl .) , schwarz, aber auch = blank, weiß,
leer, zur Bezeichnung von unbedruckten Blättern , bl — blaue
(franz .), weiß, leer , unbedruckt . BI . — Blatt , blas . — blason
(franz .), Wappenschild. Bll . = Blätter, - die Verdoppelung eines
Buchstabens zur Bezeichnung der Mehrzahl (vgl . Exx . = Exem¬
plare , KK . = Karten , SS . = Seiten ) geht im Gebrauch jetzt
immer mehr zurück . Blz . — Blattzahl (en) . Bod . Libr . — Bod-
leian Library (engl.), berühmte Bibliothek in Oxford . Bog.
Bogen . Bord . = Bordüre , Einfaffung . br . = broschiert , brodi£
(franz .) br . = braun , brun (franz .), brown (engl ) , br . n . r . —
brocke non rogne (franz .) , broschiert und unbefchnitten. Br . ^
Brothers (engl . ), Gebrüder , bei Firmenangaben. Bros . ^ Brothers
(engl .), Gebrüder . Buebdr . = Buchdruckerei. Buchh . - Buch¬
handlung.

c . = chiffre (franz .) , beziffert , gezählt, numeriert / z . B . ff. c.
— feuillets diiffres, gezählte (numerierte) Blättar . C. — coins
(franz .), (Leder - oder Metall -) Ecken des Einbandes , c . — cuir
(franz .), Leder / z . B . C. d . R . — cuir de Russie , Zuchtenleder,
c . — cum (lat.), con (ital .), mit . c . — custos (lat .) , Kustode,
Blattweiser , c . et ferm . — coins et fermoirs (franz .), Ecken und
Schließen , c . f . (c . fig . , c . figg . ) — cum figures (tat .) , mit
Abbildungen , c . ff . n . (c . foll . num .) = cum foliis numeratis,
cum foliorum numeris , cum foliorum numeratione (lat.), mit
gezählten Blättern , mit Blattzahlen , mit Blätterzählung . e . sign.
— cum signaturis ( lat .), mit Lagen- oder Bogensignaturen.

ea . — carta (ital .), Papier, - z . B̂ . ea . azz . — carta azzurra,
blaues Papier , ca . gr . = carta grande , Großpapier ufw . ca . =
zirka, caps . = capitals (engl.), große Buchstaben, Majuskeln,
car . = caractere <s> (franz .), Schrift, - in Zusammensetzungen: car.
elz . — caracteres elzeviriens , Elzevier-Schrift, - car . goth . —
caracteres gotbiques , gotische Schrift, - car . ital . = caracteres
italiques , Kursivschrift,- car . micr . — caracteres microscopiques,
mikroskopische Schrift, - car . rom . — caracteres romains , Antiqua,
cart . — kartoniert , cartonne (franz .) , cartonato (ital .), cartonnage
(franz .) . cart . Brad . — cartonnage Bradel (franz .) , Kartonnage
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Bradel , nach einem französischen Buchbinder so genannt , eine Art
vorläusigen (nicht endgültigen) Einbandes mit Leinwandrücken und
-ecken, der obere Schnitt vergoldet, im übrigen mit unbeschnittenen
Blättern . cart . n . r . = cartonne non rogne (franz .), kartoniert
und unbeschnitten , cat . = catalogus (lat .), catalogue (engl . , franz .),
catalogo (ital .) , Katalog. Cent . — Century (engl.), Jahrhundert,
cf . = confer (lat . ) , vergleiche , cf . = calf (engl.) , Kalbleder (ein-
band) . ck . — charactere8 (lat .), Schrkstzeichen , Schrist . cf ». —
diiffre (franz .), beziffert, gezählt , numeriert , ch . = dune (franz . ),
Chinapapier , chag . , chagr . — chagrin (franz .) , Chagrinleder
(einband ) . cliar . — cfaractere8 (lat .), diaracter8 (engl .), Schriff-
zekchen , Schriff . char . maj . — cfaracteres majores (lat . ), Ma¬
juskeln . char . min . — diaracteres minores (lat .), Minuskeln,
chi . = dune (franz .) , Lhinapapier. chiff . — diiffre (franz .), be¬
ziffert, gezählt, numeriert . Chromolith . = Chromolithographie,
Farben -Steindruck . Cie . — Compagnie , cl . — cloth (engl . ),
Lemen(einband) . cid . pl . — coloured plates (engl .), farbige
Tafeln . Co . = Compagnie . Col . = colophon (lat . a . d . Griechi¬
schen), Kolophon, Schlußtitel . Col . ^ columna (lat .) , Spalte.
Kolumne , col . — colorie (franz .) , coloured (engl .) , koloriert,
coli . = collegit (lat .), hat gesammelt (gesammelt von . . . ),
coli . — collected (engl. ), gesammelt . Coli . — collection (engl. ,
franz .) , Sammlung / collector (engl .) , Sammler , comp , ^kom¬
poniert . comp . = composuit (lat .), hat zusammengestellt, (zu¬
sammengestellt von . . .) . comp . = compiled (engl .), zusammen¬
gestellt , zusammengetragen / Compiler, Zusammensteller, comp , =
compartiments (franz .) , symmetrisch angeordnete Verzierungen auf
den Deckeln und dem Rücken von Einbänden , conl . — continua*
vit (lat.), hat fortgesetzt, conl . — contenant (franz .), enthaltend,
contemp . — Contemporary(engl. ), contemporain (franz .), gleich¬
zeitig , zeitgenösisch. contraf . == contraffazione (ital . ), Nach¬
ahmung , Fälschung, Nachdruck. Cop . — copertina , copertura (ital .),
Umschlag , Einbanddeckel, corr . — correctus (lat .), corrected
(engl .),- corrige (franz .), korrigiert, berichtigt, conl . — couleur
(franz .) , Farbe , cour . = couronne (franz .) , preisgekrönt , couv.
— couverture (franz .), Umschlag , z . B . couv . con8ervee , Um¬
schlag erhalten , d . i . mileingebunden / couv . orig . — couverture
originale (franz . ), Originalumschlag , cplt . = komplett, vollständig.
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cr .-8 °. — crown* 8 ° (engl . ), Kronen -Oktav , engl . Buchformat,
nach der früheren Papiersorte (Kronenpapier ) so genannt , ct . —
kartoniert , cur . — curavit (lat . ), hat besorgt (besorgt von . . . ) .
Cu8l . = Kustode.

d . = date (franz .), Datum , Iahresangabe (z . B . 8. d . —
sans date, ohne Jahr) , d . — demi (franz .), halb (in der Bezeich¬
nung von Einbänden üblich ) , d . = died (engl . ) , gestorben. D .-A.
— Diamantausgabe , d . - b . — demUbasane (franz .) , Halb(schaf)
lederband, d . cb . — demi- cbagrin (franz .), Halbchagrinband . d . i.
— das ist. d . m . — demi ^maroquin (franz .), Halbmaroquinband,
d .- r. — demi ^reliure (franz .), Halbband . d . -t . — demi -toile
(franz .), Halbleinenband . d .-v . — demi = veau (franz .), Halbkalb¬
lederband.

dargest . = dargestellt . Dass . , dass . = Dasselbe . Dat . —
Datum , dat . = datiert . Ded . — Dedikation , Widmung . Ded .-
I 'it . ^ Dedikationstitel, ded . — dedicace (franz .) , Widmung.
d6d . aut . — dedicace autographe (franz .) , handschriftliche Wid¬
mung . ded . impr . — dedicace imprimee (franz .), gedruckte Wid¬
mung, Widmungsblatt , dek . — defekt, del . — delineavit (lat .),
hat gezeichnet (gezeichnet von . . . ) . dent = dentelles (franz .)
Spihenverzierung von Einbänden , dent . int . = dentelles In¬
terieurs (franz .), innere Spihenverzierung von Einbänden , dept.
— departement (franz . ) , Departement , Abteilung . Diss . = Disser¬
tation . dor . 8 . t . — dore sur tranches (franz .), mit Goldschnitt,
doubl . — double, doublure (franz .) , verdoppelt , Verdoppelung
zur Bezeichnung von Einbänden , deren Deckel außen und innen
mit Leder überzogen sind . Dr . — Druck, Drucker, Druckerei.
Dupl . — Duplikat , durchges . = durchgesehen, durchsch . =
durchschossen.

e. — edges (engl .) , Buchschnitt , e . f . — eaudbrte (franz .), Ra¬
dierung . e . f . p . — eau ^ forte pure (franz ), reiner Ätzdruck.

ca . — eacb (engl .) , jeder, jede, jedes , je, eb . — ebarbe (franz . ),
gering beschnitten (nur die rauhen Ränder des Büttenpapiers sind
entfernt) , cbdas . — ebendaselbst , sc . = ecaille (franz .), Schild-
patt (einband) * ) . ed . — edidit (lat .) , hat herausgegeben (Hrsg,
von . . . )/ editio (lat .), edizione (ital .), Ausgabe , ed . = edition

* ) Häufiger noch von der scharlachroten Lederfarbe bek Einbänden ge¬
bräuchlich.
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(franz .) , Ausgabe , ed . augm . — edition augmentee (franz . ) ,
vermehrte Ausgabe , ed . eorr . — edition corrigee (franz .), ver¬
besserte Ausgabe , ed . maj . — editio major (lat .), größere Aus¬
gabe . ed . min . — editio minor (lat . ), kleinere Ausgabe , ed.
princ . — editio princeps (lat . ), erste Ausgabe , Erstausgabe, ed.
Ster . (ed . Ster .) = editio stereotypa (lat .), edition stereotype
(franz .), Stereotypausgabe , ed . ult . — editio ultima (lat . ), letzte
Ausgabe , Ausgabe letzter Hand . £dit . — editeur (franz .), Heraus¬
geber, Verleger , ekk . — effigies (lat .), Bildnis . Einb . — Ein¬
band . eingedr . eingedruckt , eingel . eingeleitet. Einl . — Ein¬
leitung . em . — emendavit (lat . ), hat verbessert (verbessert von . . . ) .
enead . = encadre (franz .), eingefaßt , mit Randleisten, encadr.
encadrement (franz . ), Einfassung, Randleiste , eugr . = engraved,
engravings (engl . ), gestochen, Stiche, eugr . t .-p . — engraved
title^page (engl .) , gestochenes Titelblatt,- oder auch — engraved
taiUpieces , gestochene Schlußstücke, Vignetten, enl . — enlarged
(engl. ), vermehrt , ent . = entrelacs , entrelacement (franz .), Band¬
geflecht als Einbandverzierung , entb . = enthaltend , env . d ’aut.
— envoi d' auteur (franz .), Widmung des Verfassers , ep . —
epuise (franz .), ausverkauft , vergriffen, epr . = epreuve (franz . ),
Abdruck, Abzug eines Kunstblattes . (Auch in Verbindung mit den
Abkürzungen : a . 1., a . t . 1., av . 1., av . rem ., av . t . 1.) epr.
d ’art . — epreuve d'artiste (franz .), Künstlerabzug . Erg . - B . —
Ergänzungsband . Erg . - H . = Ergänzungsheft . erkl . — erklärt , er¬
klärend. Erl . , erl . = Erläuterung , erläutert , erläuternd , erseb.
— erschienen, erw . = erweitert , es . — esaurito (ital . ), ausver¬
kauft, vergriffen , es . — esemplare (ital . ), Exemplar , est . —
estampe (franz .), Stich , est . — estampe (franz .) , geprägt , mit
blindgedruckten Buchstaben oder Verzierungen, - estampage , Blind¬
druck auf Einbänden , estr . = estratto (ital .) , Sonderabdruck , et.
= etat (franz .), Plattenzustand , et a . = et autres (franz . ), und
andere . Ex . , ex . — Exemplar , exemplaire (franz .), ex . num . =
exemplaire numerote (franz .) numeriertes Exemplar , ex . rec . —
ex recensione (tat ) , in kritischer Bearbeitung von . . . expl . —
explicit (lat .), (das Buch ) ist zu Ende . Expl . — das Explizit,
Schlußschrift. extr . — extrait (franz .), Ausschnitt, Sonderabdruck.

f . — fasciculus (lat . ), fascicule (franz .), Faszikel , Lieferung,
f. = feuille, feuillet (franz . ), Bogen, Blatt . E. = folium (lat .),
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Blatt (z . B . F . 1 a = Vorderseite von Blatt 1 , F . 250  b =
Rückseite von Blatt 250 , ebenso : F , 1 r° v F . 250 v 0.) . f . =
figura (lat. ), Abbildung, f . vol . , = feuille volante (franz .),
fliegendes Blatt.

Facs . , Faks . = Faksimile . Farbendr . , Fbdr . = Farben¬
druck. fase . , Fasz . = fascicule (franz .), Faszikel, Lieferung, fat.
— fastigue (franz .) , abgenutzt, (ex . tat . = abgenutztes Exemplar
re! , tat. abgenutzter Einband ) , fee . ^ feeit (lat . ), hat an¬
gefertigt (angefertigt , gezeichnet von . . . ), für Kunstblätter ge¬
bräuchlich . ferm . = fermoirs (franz .) , Schließen (an alten Ein¬
bänden) . ff . — folia (lat . ), feuillets (franz .), Blätter , ff . c . , ff.
eh . (ffc . ffch .) — feuillets diiffres (franz . ), gezählte , numerierte
Blätter , ff . n . c . , ff . n . eh . (ffne . , ffneh .) = feuillets non
chiffres (franz . ), nicht gezählte , nicht numerierte Blätter , ff . num . ,
ff . non num . = folia numerata, folia non numerata (lat .),
gezählte, nicht gezählte Blätter , fig . — figura , figurae (lat . ),
figure<s> (franz .) , Abbildung(en) . fig . xyl . — figura <e> xylogra-
phica<e > (lat. ), Holzschnitt(e) . figg . — Mehrzahl von fig . figg.
col . — figures coloriees (franz .), farbige Abbildungen, figg . 8 . b.
= figures sur bois (franz .), Holzfchnittte . fil . — filets (franz .),
Filete , Buchbinderwerkzeuge zum Einprägen von Verzierungen auf
Einbänden , dann diese Einbandverzierungen selbst, fil . a comp.
— filets ä compartiments (franz . ), symmetrisch angeordnete Fileten-
muster. fil . a fr . — filets ä froid (franz .), blind eingepreßte Ein¬
bandverzierungen . fil . comp . = filets composes (franz .), zu¬
sammengesetzte Filetenmuster . fil . dor . (s . I . p .) — filets dores
<sur les plats) (franz . ) , vergoldete Filetenmuster (auf den Einband¬
deckeln) . fl . d . 1 . = fleurs de lis (franz .), Lilien (Wappen der
französischen Könige), zur Bezeichnung von Einbänden mit Lilien-
muster (daher auch : reliures fleurdelisees ) . Flli . = Fratelli (ital . ),
Gebrüder , flor . — floreated (engl. ), geblümt mit Blumen¬
ornamenten . Flugscbr . = Flugschrift, fol . , foll . , = folium, folia
(lat .), Blatt , Blätter . Fol . = Folio (Formal ) . foolsc .-8 ° =
foorscap (engl. ), Narrenkappen -Oktav , englisches Buchformat, ur¬
sprünglich nach dem Papier (Narrenkappenpapier , mit dem Wasser¬
zeichen einer Narrenkappe ) so genannt , fortgef . = fortgeführt,
fortges . = fortgesetzt. Forts . = Fortsetzung . Fr . = Freres
(franz . ), Gebrüder . Fragm . — Fragment . Frat . = Fratelli (ital .),
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Gebrüder , front . = frontispiece (engl.), frontispice (franz .),
Titelkupfer . Frzbd . = Franzband . fx . tit . = faux titre (franz .),
Schutztitel , Vortitel.

O . — Goldschnitt , g . — gaufre (franz .), mit blindgepreßten Ein-
bandverzierungen . g . ch . — gothici characteres (lat . ), gotische
Schrift , g . e . — gilt edges (engl.), Goldschnitt, g . s . b . = grave
sur bois (franz . ), in Holz geschnitten , g . t . (e .) = gilt top <edge>
(engl. ), Kopfschnitt vergoldet.

gauf . — gaufre (franz . ), mit blindgepreßten Einbandverzierungen,
geb . = geboren , geb . = gebunden , gebr . = gebrochen (Karten,
Tafeln ) . Oebr . = Gebrüder , gedr . = gedruckt , geh . geheftet,
gekr . = gekrönt (von preisschrifien ) . geneal . — genealogisch,
gepr . -- geprägt , gepreßt (bef. Einbände ) , ges . - - gesammelt,
gest . = gestochen, gest . — gestorben, gez . — gezählt , gezeichnet,
gf . — gaufre (franz .) , mit blindgepreßten Einbandverzierungen.
Goldsehn . Goldschnitt , got . (goth .) char . — gothici diarao
teres (lat .), gotic characters (engl. ), gotische Schrift . Gov.
Print . Off . — Government Printing Office (engl . ), die amerikan.
Staatsdruckerei in Washington , gr . = great (engl. ), grand (franz .),
groß . gr . — grave (franz . ) , gestochen , gr . in -8 (4 ° usw . ) =
grand in- octavo (franz .), Großoktav , gr . marg . = grandes
marges (franz . ) , breiter Nand . gr . p . (pap .) = grand papier
(franz .), Großpapier , gr . qu . Fol . = groß quer Folio , gr . 8 . a.
^ grave sur acier (franz .), in Stahl gestochen, gr . 8. b . —
grave sur bois (franz .) , in Holz geschnitten . Grav . , grav . =
Gravüre , gravure (franz . ) .

H . = Heft . H . M . Stat . Off . = His (oder Her) Majesty 's
Stationery Office (engl. ), das engl. Material -Beschaffungsamt , das
den Druck und Verlag der amtlichen Veröffentlichungen zu ver¬
geben hat.

Hab .^Schr . = Habilitationsschrift , halbj . = halbjährlich.
Hdschr . = Handschrift. Heliogr . , heliogr . (franz .), Helio¬
gravüre . hf .bd . = half bound (engl. ), Halbband , hf .cf . = half
calf (engl. ) , Halbkalblederband , hf . cl . — half cloth (engl.), Halb¬
leinwandband . hf .mor . — half morocco (engl.) , Halbmaroquin¬
band . hf .- russ . — half russia (engl.), Halbjuchtenband . Hfz.
(Hfzbd . ) — Halbfranzband . hist . — historiated (engl .) , historie
(franz . ), mit Bildern geschmückt,- zur Beschreibung von alten Hand-
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schristen, z . B . <BibIe historiee ) oder auch von einzelnen Buch¬
staben, Initialen <lettre bistoriee ) gebraucht. Hldbd . ^ Halb¬
lederband. Hlwdbd . — Halbleinwandband . Hlz . , Holzsch . —
Holzschnitt . Hpergbd . ^ Halbpergamentband . Hrsg . , hrsg . =
Herausgeber , herausgegeben . Hs . , hs . — Handschrist , hand¬
schriftlich.

J . — Jahr . i . e . — id est (tat), das ist . i . J . = tm Jahre.
Jahrh . = Jahrhundert , jährl . = jährlich , jans . — jansenist

(franz . ), jansenistisch, - reliure janseniste , Einband des 17« Jahr¬
hunderts , aus der Zeit des Iansenismus , einer religiösen Bewe¬
gung in Frankreich, ihren sittenstrengen Grundsätzen entsprechend
einfach . Lap . = japon (franz .), Jap . = Japanpapier , ib . =
ibidem (lat.) , ebendaselbst, id . = idem (lat .), derselbe, dasselbe.
Jg . = Jahrgang . Jh . ^Jahrhundert. HI . , III. — Illustration, Ab¬
bildung, illustriert, - il1ustration<s> (engl . , franz . ) , illustrated (engl.),
illustre (franz .) . ill . , illum . — illuminatus (tat .), illuminated
(engl. ) , illumine (franz .), geschmückt, ausgemalt , mit Miniaturen,
imit . == imitiert , nachgemacht. Imp .- Fol . = Imperial -Folio,
imp . = impensis (lat.), mit folgendem Genitiv, auf Kosten
von . . ., Verlegerangabe in alten Drucken , impr . , Impr . =
imprimatur (lat.), es werde gedruckt , Anweisung des Verfassers
oder Verlegers gegenüber dem Drucker,- wirkliche Druckerlaubnis,
das Imprimatur . Impr . , impr . = Impressum (nach dem Lat .),
imprint (engl. ) , Angabe des Druckortes , -jahres und des Ver¬
legers auf Büchertiteln . impr . = imprimeur , imprimerie , im-
prime (franz .) , Buchdrucker, Buchdruckerei, gedruckt , Druckschrift.
impr . »ed . — imprimeur ^editeur (franz .), Drucker und Verleger
(in einer Person ) . Impr . Nat . — (früher Impr , Roy . , Impr.
Imper .) (franz .), die französische National -Druckerei (früher König¬
liche Druckerei, Kaiserliche Druckerei) . Inaug . Diss . --= Inau-
gural -Dissertation . inc . == incipit (lat .), es beginnt (Einleitungs-
formel alter Drucke) , inc . = incisus (lat .) , geschnitten (z . B . fig.
lign . inc . = figura ligno incisa, in Holz geschnittene Abbildung ),
inc . = incomplet(franz .) , unvollständig , inc . = incunable (franz .),
Inkunabel , Wiegendruck, incl . ^ inklusive , einschließlich, - including
(engl.) , incun . = incunable (franz .), Inkunabel . Ind . , ind . =
index (lat.), Index, Register , Verzeichnis, ind . expurg . = In¬
dex expurgatorius (lat.), Verzeichnis der im Aufträge der kirch-
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lichen Zensur von anstößigen Stellen zu reinigenden und gereinigten
Bücher , ind . lectt . = Index lectionum (lat .), Vorlesungs¬
verzeichnis. ind . libr . prohib . = Index librorum prohibitorum
(lat .), Verzeichnis der verbotenen Bücher , der „ Indexe , ind.
nom . = Index nominum(lat.), Namensverzeichnis, ind . rer . =
Index rerum = ( lat . ), Sachregister. Inh . = Inhalt . Inh .-Verz.
= Inhaltsverzeichnis . Init . , init . = Initiale (Anfangsbuchstabe,
in Handschristen und alten Drucken vielfach ausgemalt und ver¬
ziert,- initialis (näml . lltera ) (lat .), initial (engl . , franz .) , iniziale
(ital . ) . Inkun . — Inkunabel . in8be8 . ----- insbesondere. in8 . typ.
= insigne <insignia> typographi (lat .), Druckerzeichen , intag . =
intaglio (ital .), Stich , interpr . = interpretatus est (lat.), hat
ausgelegt , erklärt, überseht (ausgelegt usw . von . . . ) . introd.
= introduction (engl ., franz .), introduzione (ital .), Einführung,
Einleitung , inv . = invenit (lat .) , hat erfunden (erfunden von . . .),
auf Kunstblättern , it . , ital . = italics (engl .), die (in Italien er¬
fundene) Kursivschrift.

K. ----- Kustoden . K . 8 . Königliche Bibliothek. K. K . Karten.
Kap . ----- Kapitel. Kart. = kartoniert . Kat. ----- Katalog, kl . -----

klein . Klbldbd . ---- Kalblederband . kol . = koloriert. Kol . -----
Kolophon . Komm . , komm . = Kommentar , kommentiert. Komp .,
kornp . Komponist , komponiert . Köpft . --- Kopftitel. Kontin.
----- Kontinuation . Korr . , korr . = Korrektur , korrigiert . Kpfr .,
Kpfrst . , Kpfrt . == Kupfer , Kupferstich, Kupfertitel , kplt . -----
komplett. Kupker8t , Kuptert . ----- Kupferstich , Kupfertitel . Ku8t.
= Kustoden.

1 . ----- lave (franz .), gewaschen . 1. = leaf (engl . ) , Blatt . 1 . =
ligne (franz .) , Zeile . I . = linea (tat .), Zeile. I . - ---- Ileu (franz .), Oft.

l^adenpr. Ladenpreis, tragen reg . Lagenregister , leg.
---- legatura (ital ) , Einband , leg . bod . == legatura Bodonlana
(ital .) , Bodoni -Einband , ein vorläufiger einfacher Happband für
unaufgeschnittene und unbeschnittene Bücher , wie ihn Bodoni seinen
Luxusdrucken gab . leg . m . (od . 1/ i ) baz . ----- legatura mezza
bazzana , Halbschaflederband. leg . m . pel . — legatura mezza pelle,
Halblederband . leg . m . perg . = legatura mezza pergamena,
Halbpergamentband . leg . m . tela ---- legatura mezza tela , Halb¬
leinwandband . leg . m . vitel . ---- legatura mezzo vitellino , Halb¬
kalblederband . leg . orig , = legatura originale , Originaleinband,
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leg . t . baz . = legatura tutta bazzana , Ganz-Schaflederband —
und dieselben Zusammensetzungen wie oben : leg . t . pel . , leg.
l . perg . usw . Lex . - ---- Lexikon. Lex . -8 ° — Lexikon-Oktav . Lsg .,
Lfgn . , = Lieferung (en ) . libr . = library (engl. ), Bibliothek, libr.
= libraire , librairie (franz .), libreria (ital ) ., Buchhändler , Buch¬
handlung . libr . ed . — library edition (engl .), Bibliotheksaus¬
gabe. libr . ed . = libraire^editeur (franz .), Verleger , libr . ed.
= libreria editrice (ital .), Verlagsbuchhandlung . Lief . , Lieft.
= Lieferung(en) . Lig . = Ligatur , lim . = liminaire (franz . ) , am
Eingänge befindlich (ff . lim . = feuillets liminaires , Vorstücke,
lin . = linea (lat.), Zeile. Lithogr . , lilbogr . ^ Lithographie,
lithographisch. Ul . , Ult . = litera , literae (lat .), Buchstabe (n) . litt,
cap . = literae capitales (lat. ), Initialen, Anfangsbuchstaben , litt,
flor . = literae florentes(lat.), wörtlich geblümte Buchstaben , Ini¬
tialen mit Blumenverzierungen . litt . init . = literae initiales (lat . ),
Initialen , litt . xyl . = literae xylographicae (lat .) , in Holz ge¬
schnittene Buchstaben, livr . = livraison (franz .) , Lieferung . 11.
= linae (lat . ), Zeilen . II . = leaves (engl . ), Blätter . Lwdbd . =
Leinwandband.

m . mit . m . = maroquin(franz .), Marokkoleder -, Maroquin-
(Einband ) . M .-A . =  Miniaturausgabe , m . b . = maroquin bleu,
blauer Maroquin , m . bl . = maroquin blanc , weißer Maroquin.
m.  citr . = maroquin citron , zitronenfarbiger Maroquin , m.
du . L . = maroquin du Levant, Maroquin aus der Levante , m.
d , m . = maroquin double de maroquin , die Buchdeckel innen
und außen mit Maroquin überzogen, mit Maroquinspiegel , m . d*
t. = maroquin double de tabis, mit Moirespiegel, m . e . = mar-
bled edges (engl.), marmorierter Schnitt , m . = maroquin jeune,
gelber Maroquin , m . Jans . = maroquin janseniste , Maroquin¬
einband im Stil des Iansenismus (s. oben unter jans .) . m . I.
= maroquin lilas, lila Maroquin , m . n . = maroquin noir,
schwarzer Maroquin , m . o . = maroquin olive, olivenfarbiger
Maroquin , m . pl . = maroquin plein, Ganzmaroqukn . m . r.
maroquin rouge, roter Maroquin, m . v . = maroquin vert, grüner Ma¬
roquin . m . viol . = maroquin violet = veilchenfarbiger Maroquin.

maj . , Maj . = majuscule (franz . ) , Majuskel , mar . = maro¬
quin (franz . ) , Marokkoleder -, Maroquin- (Einband ) . marb . =
marbled (engl. ) , marbre (franz . ) , marmoriert , marg . = margins
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(engl. ), marges (franz . ), Ränder (eines Buches ) , marg . unc.
= margins uncut (engl. ), unbeschnitten, marg . not . = marginal
notes (engl.), Randbemerkungen , mem . (mem .) = memoirs
(engl .) , memoires (franz . ), Denkwürdigkeiten , Denkschriften, Ab¬
handlungen . mem . cour . memoires couronnes (franz .), preis¬
gekrönte Abhandlungen , mier . , mikr . microscopique (franz .),
mikroskopisch , min . , Min . = miniature (engl. , franz .), Miniatur,
min . , Min . = minuscule (franz . ) , Minuskel . Mitarb . = Mit¬
arbeiter . mitget . = mitgeteilt . Mitwirk . = Mitwirkung.
Monogr . = Monogramm, Monographie, mor . = morocco
(engl . ), Marokkoleder-, Maroquin - (Einband ) . mos . = mosaique
(franz . ), (Einbände ) mit eingelegten Verzierungen aus farbigem
Leder. rnouill . rnouillures (franz .), Stockftecke . ms . , mss.
manuscript<8 > (engl. ), manuscrit<s> (franz .), Handschrift(en) . Mus.
= Museum.

n . = neu . n . = non (lat . , franz . ), not (engl.) , nicht, n . =
numeratus (lat. ), numerote (franz .), gezählt , numeriert , n . ch . =
non chiffre (franz .) , nicht gezählt , n . d . = no date (engl.), ohne
Datum , ohne Jahr . N . F . = Tlnt ? Folge , n . i . H . = mcfjt im
Handel , n . n . (n . num .) = non numeratos (lat .), non nume¬
rote (franz .), nicht gezählt , n . o . = not out (engl.), nicht (noch
nicht ) erschienen , n . p . = no place (engl . ) , ohne Ort . N . R . ==
Reue Reihe , n . r . = non rogne (franz .), unbeschnitten. N . 8 . =
Reue Serie , New Series (engl .), Nouvelle Serie (franz .) . N . T.
= Reues Testament.

Nachdr . = Rachdruck. Nachf . = Rachfolger. Nachschr . ==
Rachschrift. Nachw . = Rachwort . Nebent . = Rebentitel.
Neudr . = Reudruck, ng . = nicht gezählt . No . , no . = Rümmer,
number (engl.), numero (franz .) , numero (ital .) . not . mss . =
notes manuscrites (franz . ) , handschriftliche Bemerkungen, nouv.
ed . = nouvelle edition (franz .), neue Auflage. Nr. = Rümmer,
num . = numeratus, numeratio (lat .), numerote, numerotage
(franz . ) , gezählt, Zählung , numb . = numbered (engl .), gezählt,
nuo . = nuovo (ital.), neu.

O . = Original , o . Dr . = ohne Drucker , o . J . = ohne Jahr,
o . O . — ohne Ort . o . O . , Dr . u . J . — ohne Ort, Drucker und
Jahr . o . O . u . J . = ohne Ort und Jahr . o . p . = out of print
(engl . ), vergriffen.
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obl . — oblong , obss . — observationes (lat . ), observations
(engl . , franz .), Bemerkungen , Anmerkungen , op . = opus ( tat .),
Werk . Or . , or . , Orig . , orig . = Original , original (franz .) ouvr.
Cour. — ouvrage couronne (franz .), gekrönte preisschrift.

p . — pagina (lat . , ital. ), page— (engl. , franz .), Seite P. , p . —
Papier , papier (franz . ) . P . , p . — Pars (lat . ) , part (engl .), partie
(franz ), Teil . p . = piece (franz . ), Stück , Theaterstück,- Broschüre,
p . — publie (franz .), herausgegeben , p. d . tr. — peau de truie
(franz .), Schweinsleder (einband) . p . f . = petits fers (franz . ),
»kleine Stempel " der Buchbinder zur Handvergoldung von Ein¬
bänden,- dann die mit Hilfe dieser Werkzeuge hergestellten Ein¬
bandverzierungen selbst, p . fug . = piece fugitive (franz . ), Flug¬
schrift . p . n . — paginae numeratae (lat . ), pages numerotees
(franz .), gezählte Seiten , p . p . = puplie par (franz . ), heraus¬
gegeben von . . .

pag . = pagina (lat ., ital. ), Seite . Pup . , pap . = Papier,
papier (franz .), pap . — paper (engl .), für paper covers, bro¬
schiert. pap . de Ch . — papier de Chine (franz .), chinesisches
Papier , pap . de Holl = papier de Heilande (franz .), holländi¬
sches Papier , pap . du Jap . — papier du Japon — (franz .) , Japan¬
papier . pap . med . — papier medium (franz . ), Medianpapier,
pap . v . — papier verge (franz .), geripptes Papier , pap . vel . =
papier veiin (franz . ) , Velinpapier, pap , vol . — papier volant
(franz .) , fliegendes Blatt , pap . Wb . — papier Whatman (franz .),
Whatman -Papier . Pappbd . = Pappband , parch . — parchemin
(franz .), Pergament , part . - partie <s> (franz .), Teil (e) . Pbd . =
Pappband . perc . = percaline (franz . ), Baumwollenzeug , Kaliko.
Perg . , Pergbd . — Pergament, Pergamentband. Period . ^ Pcrio-
dica. pet . — petit (franz .), klein , pet . in -8 ° — petit in-octavo
(franz .), Kleinoktav , pet . fr . — petits fers (franz .), s. o . unter
p . f. pg . = pagina (lat .), Seite . Pg — Pergament. Phot .,
Photogr . — Photographie. Photolith . = Photolithographie,
picc . = piccoio (ital . ) , klein, piq . , piq . d . v . = piqures , - de
vers (franz . ) , wurmstichig. PI . — plan . pl . — plate (engl .),
pianche (franz .), plan (franz . ), Tafel, plan . pl . eol . pianche
coloriee (franz .), farbige Tafel, pl . enl . — pianche enluminee
(franz . ), ausgemalte , farbige Tafeln , pl . n . = pianche noire
(franz .), schwarze Tafel , plaq . = plaquette (franz .), Flugschrift
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von wenigen Seiten , polnt . = pointille (franz .), punktiert / von
Einbänden , in deren Verzierungen die Linien in feine punkt-
reihen aufgelöst sind . pointe s . — pointe seche (franz .), Stich
mit der kalten Nadel . Polygl . = polyglotte . Portf . = Port¬
folio. Portr . — Porträt , portrait (engl., franz . ) . pp . — paginae
(lat . ), pages (engl. , franz .), Seiten , pp . n . (num .) — paginae
numeratae , paginarum numeratio (lat .), pages numerotees
(franz .) , gezählte Seiten , Seitenzählung . Pr . = Preis . Pr .-A.
= -- Prachtausgabe , praef . — praefatio ( lat . ), Vorrede . Praenum.
= Pränumeration , Vorausbezahlung . Praes . = Präses , praes.
— praesidente ( lat .) , unter dem Vorsitz, prec . — precede de
(franz .), vorangeht . . , pref . , pref . — preface (engl .), preface
(franz .), Vorrede , prelsgelcr . — preisgekrönt . Preissebr . —
preisfchrist . prel . preliminaire (franz .) , einleitend, pres.
copy — presentation copy (engl .), Widmungsexemplar. pres . —
presente (franz .), vorgelegt, überreicht, priv . pr . — privately
printed (engl. ) , privatdruck . Privil . = Privilegium . Proc . —
Proceedings (engl.) , Verhandlungen . Proc . verb . — Proces-
verbaux (franz .) , Verhandlungen . Progr . — Programm.
Proleg . = Prolegomena ( lat .), Vorwort Einleitung. Propag.
^ »Propaganda « ( lat .), abgekürzte Bezeichnung der Druckerei der
Congregatio de propaganda fide in Nom . Prototyp . — proto-
typograph , der erste Drucker eines Landes , einer Stadt . Psalt.
— Psalterium ( lat .) , der Psalter , pt . — part (engl.), partie
(franz .), Teil . ptie . = partie (franz .), Teil . pts . = parts (engl. ),
Teile , pub . — published (engl.), publie (franz .), herausgegeben,
pubbl . — pubblicato (ital.), herausgegeben, publ . — published
(engl . ), publie (franz .), herausgegeben , publ . integr . = public
cation integrale (franz .) , ungekürzte Veröffentlichung , pubs . =
publications (engl.), Veröffentlichungen.

Qu . = quer. quad . = quaderno (ital.) , Heft, Lieferung , qq . =
quelques (franz .) , einige (z . B . qq . mouill . s. mouill .) .

r. ^ reoto <folio> ( lat .) , auf der Vorder-, Stirnseite , r. =
rogne (franz . ), beschnitten , r . — rouge (franz .) , rot . r . ch . —
romani characteres ( lat .), Antiqua , r . et n . = rouge et noir
(franz .), rot und schwarz (gedruckt).

racc . = raccolta ( ital .), Sammlung/ raccolto , gesammelt.
Rad . — Radierung, rar. — rarum , raro (tat . ), Seltenheit , selten.
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rariss . — rarissimum , rarissime (lat . ), höchste Seltenheit , höchst
selten , rec . ^ recensuit (lat . ), hat durchgesehen, kritisch bearbeitet
(durchgesehen von . . . ) . reck . = recherche (franz .), gesucht,
recogn . = recognovit (lat .), hat von neuem durchgesehen (von
neuem bearbeitet von . . . ) . red . — redigiert . Red . = Redakteur,
Redaktion . Reg . — Register , reg . ch . — registrum chartarum
(lat .), Lagenregister, wie es sich am Schlüsse vieler alter Drucke
findet, um ihre Vollständigkeitsprüfung zu erleichtern. Reicksdr.
— Reichsdruckerei , reimpr . = reimpression (franz .), Neudruck,-
reimprime , neu gedruckt , re ! . — reliure (franz .), Einband,
rel . ä comp , siehe a comp , rel ä n . = reliure ä nerfs
(nervures) (franz .), Einband mit erhabenen Bünden (auf dem
Rücken) , re ! , anc . — reliure ancienne (franz .), alter Einband,
re ! , angl . — reliure anglaise franz .) , englischer Einband , das ist
entweder der englische Verleger -Leinwandband oder der weiche
englische Lederband . rel . de l ’ed . — reliure de Tediteur (franz .),
Verleger - (Original -)Einband . rel . en b . = reliure en bois (franz .),
Holzeinband , rel . en ch . = reliure en diagrin (franz .) , Ehagrin-
lederband . rel . kist — reliure historique (franz .) , historischer Ein¬
band, d . L. ein Einband aus bekanntem und berühmtem Vorbesih,
meist mit Wappen , rel . jans . — reliure janseniste , siehe janseniste.
rel . rnonast . = reliure monastique (franz .), Mönchseinband,
rel . or (ig ) — reliure originale (franz .), Originaleinband , rel.
p . d . Ir . — reliure peau de truie (franz .), Schweinslederband,
rel . pl . — reliure pleine (franz .), Ganz (leder)band . rem . —
remarque <s> (franz .) , Randeinfall(fälle) , bei Stichen , rep . —
repetition (franz .) , Originalkopie eines Kunstblattes , repr . = reprint
(engl .) , Neudruck, reprod . = reproduction (franz . ), Reprod . =
Reproduktion , rept . = report (engl .) , Bericht . Resp . = Respondens
(lat .) , der Respondent , in alten Dissertationen der Verteidiger einer
aufgestellten These , rev . — revised (engl .) , revu (franz .) , revidiert,
durchgesehen, rit . — ritratto (ital .) , Bildnis . r °. — recto (lat . ),
siehe oben unter r . rom . char . = romani cbaracteres (lat .),
roman characters (engl.), lateinische Schrift. Roxb . = Rox-
burghe (engl. ) , Roxburghe -Einband, das ist ein Einband nach dem
Muster der Veröffentlichungen des englischen Roxburghe -Klubs:
Lederrücken , Leinwanddeckel, oben Goldschnitt, sonst unbeschnitten.
Roy .-8 ° — Royal octavo (engl . ), englische Formalbezeichnung,
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nach der Größe des früheren Regalpapiers gewählt . Rubr . , rubr.
— Rubrik , Rubrum , rubriziert.

8 . — Seite , s . — siehe, s . = sine (lat . ), ohne . s . = sigriatura
(lat .) , signature (engl . , franz .), segnatura (ital .), Signatur , Lagen-
oder Bogenbezekchnung. 8 . sans (franz .) , ohne. 8 . = siede (franz .),
Jahrhundert . S .-A . = Sonderabdruck , s . a . = sine anno (lat .),
ohne Jahr . 8 . b . = sur bois (franz .), in Holz (geschnitten ) . 8 . c.
= : sine custodibus (lat . ), ohne Kustoden, ohne Blattweifer . 8 . c.
et ff . num . = sine custodibus et foliorum numeratione(lat . ),
ohne Kustoden und Blattzählung . 8. e . et pp . num . = sine
custodibus et paginarum numeratione (lat .), ohne Kustoden und
Seitenzählung . 8. ob . = = sur chine (franz .) , auf Chinapapier.
8 . d . = siehe dort . s . d . = sans date (franz . ) , ohne Datum,
ohne Jahr . 8 . = Societas Jesu (tot ), Gesellschaft Jesu , Jesuiten¬
orden. 8 . impr . = sine impressore (lat . ) , ohne Angabe des
Druckers . 8 . 1 . = sine loco (lat .), sans lieu (franz . ), ohne Ort,-
8 . I . a . et t(yp .) n . = sine loco , anno et typographi nomine
(lat . ), ohne Ort , Jahr und Drucker(namen) . 8 . l . n . d . = sans
lieu ni date (franz .) , ohne Ort und Jahr . 8 . I . n . d . n . t (yp .),
8 . 1 . n . d . n . libr . = sans lieu ni date ni typographe, in
libraire (franz .) , ohne Ort , Jahr und Drucker (Verleger) . 8. o . =
siehe oben . s . parch . = sur pardiemin (franz .) , auf Pergament.
8 . 8 . C . et (ff .) pp . n (um ) . = sine signaturis, custodibus et
<foliorum> paginarum numeratione (lat .), ohne Signaturen,
Kustoden und (Blatt -) Seitenzählung . 8. 1 . (8. t . n. ; s . typ . n .) =
sine typographo <sine typographi nomine) (lat. ) , sans typographe
(franz .) , ohne Drucker (Druckernamen ) . 8 . u . = siehe unten.

Saff . = Saffian . Sammelbd . = Sammelband . Samml . =
Sammlung . Sars . = Sarsenetteinband , Leinenband . sc . = sculpsit
(lat .) , hat geschnitten , gestochen (gestochen von . . . ) . sc . = scarce
(engl . ) , selten . Schl .-B . = Schlußblatt . Schlußschr . = Schluß¬
schrift, Kolophon . 8cblußt . ^ Schlußtitel . Schulschr . ----- Schul¬
schrist . scbw . = schwarz . Schwldbd . = Schweinslederband . sd.
= sewed (engl . ) , geheftet , sec . hd . = second hand (engl .) , aus
zweiter Hand , antiquarisch. Seitenz . = Seitenzahl (en) . Selbstverl.
= Selbstverlag , seit , -^ selten . semigot . ---- semigotisch, halbgotisch.
Ser . = series(engl. ), Serie (franz .), Serie , sh . = sheep (engl.),
Schaflederband . sig . = signatura (lat .) , signature (engl. , franz .),
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Signatur , Lagen- oder Bogenbezeichnung. silogr . = silografia,
silografico (ital .), Holzschnitt , Holzschnitt -. 8K . = Skytogeneinband.
sm . = small (engl .), klein. Soc . , Socy . = societas ( lat .), society
(engl .) , societe franz .) , societä (ital .), Gesellschaft , souscr . =
souscription (franz .), Schlußtitel , Kolophon . 8 p. ---- Spalte . 8porfl.
^ sporfleckig. sq . = square (engl.), quer . 88 . - Seilen . 88 . =
siecles (franz .) , Jahrhunderte . St . = Stich . Stab . tfp . = Stabile
mento tipografico (ital .) , typographischeAnstalt, Druckerei. Stahlst.
— Stahlstich . Stat . Off . siehe : H . M . Stat . Off . stenogr.
stenographisch , ster . = stereotypiert . Ster .-Aufl . Stereotyp -Auf¬
lage. stockfl . = stockfleckig , subscr . = subscriptio (lat .), Schluß-
titel, Kolophon . Stib8kr . , Subskr .-Pr . = Subskription , Sub¬
skriptionspreis . Suppl . = Supplement . Sz . = Seitenzahl.

T. = = Teil(e) . T. = tomus ( lat .), tome (franz .), tomo (ital.),
Band . T . A . ^ Taschenausgabe . t .- d . = taille^douce (franz .),
Kupferstich , t . p . = taiWpiece (engl.), Schlußstück, Vignette , t .- p.
= title page (engl.), Titelblatt.

Tab . = Tabelle, tab . = tabula (lat . ), Tafel , tab . , tabs . =
table<s) (engl.), Tabelle (n) . Taf . = Tafel , tag . = taglio (ital .) ,
Buchschnitt, tag . d . = taglio dorato (ital .) , Goldschnitt, tag.
marmor . = taglio marmorato (ital.), marmorierter Schnitt,
lag . r. = taglio rosso (ital.), Rotschnitt . tarl . = tarlato (ital.),
wurmstichig, tav . = tavola (ital .), Tafel , tem . = temoins (franz .),
(Rand -)Zeugen, unbeschnittene Blätter mit den rauhen Rändern
des Büttenpapiers , term . = terminatur (lat . ), endigt,- für
Inkunabelbeschreibungen gebräuchlich : term . P . 266 v . ^ endigt auf
der Rückseite des Blattes 266 . Text -A . = Textausgabe . Th . =
Teil . ti . = tomi ( lat .), Bände , tip . — tipografia (ital .), Buch¬
druckerei . tip . ed . = tipografia editrice (ital .), Verlagsdruckerei,
Druck und Verlag , tir . = tirage (franz .), Abzug . Tit . , tit . =
Titel , titre (franz . ) , Tit . -Aufl . = Titelauflage . tit . gr . = titre
grave (franz .), gestochener Titel , tit . r . et n . = titre rouge et
noir (franz .), Titel rot und schwarz (gedruckt) . TI . , Tie . = Teil (e) .
tom . = tomus (lat .), tome (franz .) , tomo (ital.), Band . tr. =
translated (engl .), überseht, tr . = tranche<s > (franz .), Buchschnitt,
tr . ant . = trancbe antiquee (franz .), ziselierter Schnitt,- ebenso
Ir. ei8 . — tr . d . = trancbe doree, Goldschnitt , tr . j . = trancbe
jaspee , marmorierter Schnitt , tr . marb . = trandhe marbree,
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marmorierter Schnitt . Ir . p . ---- trancbe peigne, Kammschnitt.
Ir . r. = trancbe rouge, Rotschnitt . Ir. s . d . = tranche superieure
doree , oberer Schnitt vergoldet. trad . ----- iraduik (franz .), übersetzt.
Tratisa . = Transactions (engl . ), Verhandlungen, transl . =
translated (engl.), übersetzt , typ . = typographus (lat . ), typographe
(franz . ), Drucker , typ . ------ typographice (lat . ) , auf dem Wege des
Drucks.

u. a . ----- und andere , u . d . T . ------ unter dem Titel , u . ff . =
und folgende.

Übers . , übers. ---- Übersetzung, überseht, vbertr . , übertr.
----- Übertragung , übertragen . Obs . , übs. ----- Übersetzung , überseht,
urngearb . = umgearbeitet . Umschi . = Umschlag. Umschlagt.

Umschlagtitel. unbeschn . unbeschnitten, ungez . Bll . =
ungezählte Blätter , unpag . ----- unpaginiert . unver . = unver¬
ändert.

v. = verso <folio> ( lat .), auf der Rückseite, v . == volumen (lat .),
volume (engl. , franz .) , Band . v . ----- veau (franz .), Kalblederband,
v . ant . = veau antique, Kalblederband mit ziseliertem Schnitt,
v . b . = veau bleu, blauer Kalblederband . v . br . = veau brun,
brauner Kalblederband . v . ec . ------ veau ecaille , scharlachroterKalb¬
lederband . v . est . = veau estampe , Kalblederband mit Ver¬
zierungen in Blindpressung , v . f . ----- veau fauve , fahlroter Kalb¬
lederband . v . fil . ----- veau avec filets , Kalblederband mit Fileten-
verzierung . v . j . = veau jaspe , marmorierter Kalblederband,
v . marb . = veau marbre , marmorierter Kalblederband . v . p.
= veau porphyre , Kalblederband mit roten Flecken, porphyrartig,
v . i*. = veau racine, Kalblederband mit holzähnlicher Marmorierung.
V . v . = veau vert, grüner Kalblederband . v . viol . ----- veau violet,
veilchenfarbiger Kalblederband.

var . lectt . -- variae lectiones (lat . ), verschiedene Lesarten,
vb . verbessert, vel . = velin (franz ) , Velinpapier . Velp . =
Velinpapier , vel de Holl . = velin de Hollande , holländisches
Velinpapier , verb . ----- verbessert . Verf . , verf . = Verfasser, ver¬
faßt . vergr .^ - vergriffen . Verl . ^ Verlag . verrn. vermehrt.
Veröff . , veröff . = Veröffentlichung, veröffentlicht , vers . ----- ver¬
sehen . vers. versio ( lat .), Übersetzung , vervollst. -- -- vervoll¬
ständigt . Verz . Verzeichnis . Vf . ----- Verfasser , vgl . = vergleiche,
viertelj . = vierteljährlich . Vign . , vign . = Vignette, Vignette
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(franz .), v ° . = verso <fo!io> (lat .) , auf der Rückseite . Vokab . =
Vokabularium , vol . , voll . = volumen , volumina (lat .) , Band,
Bände , vol . , vols . = volume , volumes (engl ., franz .), Band,
Bände . voll8l . = vollständig, vollst . umg . = vollständig umge¬
arbeitet . Vorr . = Vorrede . Vorst . = Vorstucke. Vort . = Vor¬
titel . Vorw . = Vorwort , vs . = versus (lat .) , gegen. Vulg . =
Vulgato . vulg . lect . = vulgata lectio (lat .), allgemein anerkannte
Lesart . , Vve . = veuve (franz .), Witwe (in Firmenbezeichnungen) .

w . = with (engl.), mit . weltergek . ^ weitergesuhrt . Wh . =
Whatman (engl.), Whatmanpapier, wh . = white (engl.), weiß,
wohlf . = wohlfeil, woodc . = woodcut (engl.) , Holzschnitt,
wurmst . = wurmstichig . Wwe . = Witwe,

xyl . == xylographicus(lat .), Holzschnitt- .
Z. = Zeile, z . T . = zum Teile , z . Z . = zur Zeit,
zahlr . = zahlreich. Zeichn . = Zeichnung . ZI . = Zeile , zsgest.

= zusammengestellt. Zwischent . = Zwischentitel.
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,Die Journalisten " -- ein Dlagiai.
Von Heinrich Glücksmann.

Are der 1 . April vor der Tür , müßte man diese An¬
kündigung für einen Aprilscherz halten , wie sich ihn mit

allem Rüstzeug der Literarhistorie und der Germanistik auf¬
marschierende Professoren mit dem Nachweise geleistet haben, daß
Goethes „ Faust " von Lessing sei und daß dieser keines seiner Werke
verfaßt hatte . Mit jener gegen Gustav Freytag geschleuderten
Plagiatsbeschuldigung ist es aber blutiger Ernst gewesen , als sie
mitten im Triumphzuge seines köstlichen Lustspieles von einem höchst
gelahrt tuenden Provlnz -Rhadamanthen erhoben und belegt wurde.
Ohne jede Wirkung . Der angegriffene Dichter hielt es unter seiner
Würde , darauf irgendwie zu reagieren , und überließ die Entscheidung
beruhigt der Mit - und Nachwelt.

Merkwürdigerweise finden wir aber den im ganzen und großen
für seinen Helden sehr begeisterten Biographen Freytags , Hans
Lindau (Paul Lindaus Sohn ) , der an einer Stelle „ Die Jour¬
nalisten " als den „ Haupttreffer in Freytags Lebenslotterie " be¬
zeichnet, an anderer Stelle geneigt, die Wurzeln des Stückes bis
zu den Quellen der oben erwähnten Anklage zu erstrecken. Er
bezeichnet das gemeiniglich Freytag zugeschriebene Bekenntnis , seine
eigenen Erfahrungen und Erlebnisse als Mitarbeiter und Leiter
der „ Grenzbolen " hätten ihm den glücklichen Einfall nahegebracht,
dem Theaterpublikum den Einblick in das Redaktionsgetriebe zu
erschließen , als fromme Legende und gesteht selbst zu , daß zwischen
den so berühmt und beliebt gewordenen „ Journalisten " von Anno
1851 und dem Vergessenen, vermoderten Lustspiel gleichen Titels
von Johann Stephan Schütze, zu Leipzig 1806 im Druck
erschienen, Übereinstimmungen vorhanden sind, die wie ein wunder¬
liches Naturspiel anmuten . In der Tat deckt schon die flüchtigste
Vergleichung der beiden Bühnenwerke starke Ähnlichkeiten auf, und
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eine Art geistiger Blutsverwandtschaft zeigt sich sowohl im Inhalt¬
lichen, wie auch in dem munteren Vortragstone , obgleich dieser bei
dem Zeitgenossen und Zunftbruder Schröders und Jfflands weit
veralteter und verstaubter klingt. Das Wesentlichste ist der
parallelismus in einem Stück der Handlung . Auch bei Schütze
will Major von Rosendorn , der Aufsätze für die Zeitung „ Der
Strickbeutel "' schreibt, in die Verlobung seiner Tochter Minna mit
von Wildek, dem Redakteur der Zeitung „ Der Haarbeutel " , durch¬
aus nicht willigen , weil er diesen für einen Windbeutel hält . Aber
Minnas listenreiche , Willensstärke Freundin Hannchen versteht es,
den Major herumzukriegen und verlobt sich , nachdem sie ihr Werk
getan, mit einem anderen Redakteur des „ Haarbeutels " , Wildeks
bestem Kameraden Birkenstock.

Diese Hinweise auf die Vorgänge in der alten Komödie lassen
es immerhin möglich , sogar wahrscheinlich erscheinen, daß Freytag
bei seinem von Ruhm und Glück weniger bestrahlten Vorgänger
eine Anleihe gemacht hat . Aber daraus ist ihm, da er es meister¬
haft verstanden hat, den Stoff , die Handlung , die Personen , den
Dialog durchaus mit dem Geiste seiner eigenen Zeit zu erfüllen,
ebensowenig ein Vorwurf zu schmieden wie er gegen Shakespeare
erhoben werden darf, der sich im höchsten Grade als ein Plünderer
anregender literarischer Schöpfungen gebärdete, und Generationen
wissen seinem Genie Dank dafür . Wer aber war dieser
Johann Stephan Schütze, der Gustav Freytag so bedeutsam
beeinflußt haben soll ? Da selbst der moderne Alleswisser, das
Konversationslexikon , dem Manne keine Ziele widmet, müßte man
glauben , daß er auch in seiner Zeit keine Rolle gespielt haben
könne, daß er unbemerkt gelebt und geschaffen habe, unvermerkt
dahingegangen sei. Dem war aber durchaus nicht so . Er genoß
vielmehr zu Beginn des XIX . Jahrhunderts eine gewisse Popularität
und Wertschätzung, auch bei den führenden Geistern der Zeit , als
Dichter , Erzähler und ästhetischer Theoretiker . Am 1 . November
1 ?? 1 zu Ovenstedt bei Magdeburg geboren, besuchte er die Dom¬
schule und kam dann auf das Kontor eines reichen Onkels , ein
Schicksal, wie es später Heinrich Heine erleiden sollte . Da ihm
das Kaufmännische gar nicht lag, ruhte er nicht, den Vater zu
bitten und zu beschwören , bis ihn dieser dem Studium zurückgab.
Er durfte 1? 94 die Universität Erlangen beziehen , als Student
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der Theologie , deren Doktorat er schon 1 ? 95 in Halle erlangte.
Er brachte sich vorerst als Haushofmeister fort und debütierte
schriftstellerisch mit einem 18O2 zu Magdeburg herausgegebenen
»Versuch einer Theorie des Reims " und versucht sich in Balladen,
Romanzen und Dramen , die vorerst nur in engem Kreise bekannt
und gut ausgenommen wurden . Vom Onkel mit einem Zahres-
gehalt unterstützt, lebte und dichtete er in Dresden , später in
Weimar , wo er am 19 . März 1839 als Hofrat das Zeitliche
segnete.

Sein literarischer Nachlaß war ziemlich reich . Schillers Be¬
gräbnis , das bekanntlich in einer Sturmnacht vor sich ging und
dem Schütze beiwohnte, hatte ihn zu dem Lustspiel » Der Dichter
und sein Vaterland " angeregt , dem Goethe und Jean Paul warmes
Lob spendeten, das aber beim Publikum kein Glück hatte . Ebenso
erging es seinen » Journalisten " . Und gerade das Schicksal dieser
Komödie veranlaßte ihn, den Meißel des Dramatikers hinzuwerfen
und sich der Erzählung Zuzuwenden , auf welchem Gebiete er
wirklich zu Erfolgen kam . Seine „ Abenteuerliche Wanderung von
Weimar nach Karlsbad " gefiel ebenso wie sein dreibändiger Roman
»Der unsichtbarePrinz " . Durch mehr als zwei Jahrzehnte redigierte
er das » Taschenbuch der Liebe und Freundschaft" , den » Winter¬
garten " und die » Frühlingsboten " . In Zwei Sammlungen gab er
seine „ Gedichte" heraus , ließ in Almanachen zerstreut ernste und
muntere Aufsätze und Dialoge erscheinen und wirkte auf Fachkreise
stark mit einem »Versuch einer Theorie des Komischen " . Seine
Erzählungen wurden in drei Bänden » Heitere Stunden " und seine
kleinen Aufsätze , zum Teil durch die Herausgabe des » Journals
für Literatur , Kunst, Luxus und Mode " veranlaßt , in den „ Ge¬
danken und Einfällen über Leben und Kunst" und in den
»Munteren Unterhaltungen " wieder gedruckt . Einen Teil seines
Lebensganges , besonders die Jugendzeit , schilderte er in seiner
zweibändigen „ Lebensgeschichte " . Als Humorist und Fabulist
bekundete Schütze eine harmlos gemütliche , oft ergötzliche, oft aber
auch zu breite und zu platte Launigkeit. Er reihte zu jener Gruppe
von Unterhaltungsschriftstellern jener Zeit, für deren bequeme, ganz
auf Äußerlichkeiten gerichtete Art Llauren und Langbein die
repräsentativsten Vertreter waren . Lebens- und Menschenkenntnis
sowie farbige Darstellung und angenehme Ausdrucksweise waren
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ihm immerhin eigen . Aber ihn mit Gustav Freytag , so viele
Analogien auch sein Streben und Schaffen mit diesem ausweist,
auch nur mit einem Werke zu vergleichen , wäre ein crimen
M3je8tari8 an der starken , die Zeiten .durchleuchtenden Geistigkeit
des Meisters der „ Journalisten " .



Das Motiv des „Oauäearnus" .

(^ Xas das „Oauckeamu8 " in seinem Grundbestand auf ein mittel-
^ ^ alterliches Büßlied zurückgeht , das aus der Vergänglichkeit
alles Irdischen den Schluß auf Wellflucht und Askese zieht , wo¬
gegen nun das Studentenlied umgekehrt den Lebensgenuß preist und
empfiehlt, ist schon länger bekannt. Besonders interessant ist die
Geschichte eines seiner Elemente, des „ubi 8vnt qui ante no8 in
muncko kuere" (Wo sind alle, die vor uns auf der Erde waren?) .
Der ehemalige Bonner Arabist und jetzige Staatssekretär
L . H . Becker ist kürzlich der Geschichte dieser Verse (in den „ Auf¬
sätzen zur Kultur - und Sprachgeschichte vornehmlich des Orients,
Ernst Kuhn zum ? 0 . Geburtstag gewidmet"' , wieder abgedruckt in
Beckers „ Islamstudien " , Leipzig 1924 ) nachgegangen. Auch dieser
Hinweis auf die spurlos verschwundenen Größen der Vergangen¬
heit, Ln der neueren Literatur bekannt aus Kortums Iobsiade,
Byrons Don Juan sowie aus der Friedhofszene im Hamlet,
geht ebenfalls auf die mittelalterliche Büßpredigt zurück. In
jenem geistlichen Vorbild des „Oauckeamu8" von 126 ? heißt es

„Obi 8unt qui ante no8 in boe muncko kuere? Venie8 ack tumulo8
8i eo8 vi8 vickers . " (Komm zu den Grabhügeln, wenn du sie sehen
willst.) Gern werden dabei auch bestimmte Namen genannt , so von
dem Dichtermönch Iacopone da Todi (1Z . Jahrhundert ) :

„Sprich , wo ist Salomon mit aller seiner Pracht ? Und Samson,
den der Feind zum Weichen nie gebracht? Der schöne Absalon in
reicher Kleidertracht ? Und Jonathan , des Herz für Freundeslieb"
entfacht? Und wo ist Cäsar nur , der hoch als Feldherr stand? Und
Rerxes , der nur Lust am Zechgelage fand ? Wo Tullius , dessen Mund
im Reden so gewandt ? Und Aristoteles , so einzig an Verstand ? "

Weiter läßt sich dieses Motiv in die Schriften der Kirchenväter
zurückverfolgen, wo es z . B . bei Cyrill von Alexandrien und bei
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Ephram dem Syrer vorkommt. Die christliche predigt aber hat
es selber aus der griechischen Rhetorik und Popularphilosophie
übernommen, wo es bald hedonisch, als Aufforderung zum Lebens¬
genuß, bald moralisch , als Mahnung zur Selbstbesinnung , ver¬
wendet ist.

Durch die christliche predigt ist das Motiv nach dem Orient
gekommen . Kurz vor Mohammeds Auftreten begegnet es bei einem
christlich-arabischen Dichter , Adi ibn Zaid , und, nachdem es im
Koran völlig gefehlt hat, finden wir es dann in der späteren
islamitischen Büßpredigt , die eben , über den Koran hinweg, bei der
christlichen predigt und ihren Ausläufern Anleihen macht . Und
im Predigtstil des Islam hat es sich bis heute erhalten , wofür Becker
interessante Belege aus mohammedanischen Predigtformularen von
Togo und Kamerun beibringt : „ Ihr Leute, die Welt ist lügnerisch,
ihr Inhalt , ihr Besitz , ihre Lüste und ihre Bewohner . Und wenn
ihr das nicht glauben wollt , wo ist Dhul -Karnain (Alexander der
Große ) ? Er beherrschte die Welt und sammelte, was in ihr war,
und ist gestorben . . . Und wenn ihr das nicht glauben wollt , wo ist
Salomo , der Sohn Davids ? Er beherrschte die Welt und sammelte,
was in ihr war , und ist gestorben . . . Und wenn ihr das nicht glauben
wollt , wo ist Nimrod ? Und wo ist Bocht Nassar (Nebukadnezar)? . . .
Und wenn ihr das nicht glauben wollt , wo sind eure Väter , die
früheren und die späteren?"

Führt so beim O ^uckeumus die Entwicklung aus der geistlichen
Sphäre in die weltliche , so sei als Beispiel der entgegengesetzten
Entwicklung daran erinnert , wie der Eingang unseres Kirchenliedes
„O daß ich tausend Jungen hätte und einen tausendfachen Mund"
auf einen beliebten locus der lateinischen Profandichtung zurückgeht,
der seinerseits aus einer Stelle im Schiffskatalog der Ilias II
488 — 89 gesteigert ist:

»Hätt ' ich auch der Zungen und der Münder zehn . Könnt ' ich
doch die Menge nennen nicht noch zählen. "

kor1> Vesrs ln inz? Looksliop.

Walter I . Spencer  ist ein bekannter Londoner Buchhändler,
der seinen Laden in der New Oxford Street 2? hat . Er ist kein
Schriftsteller und behauptet, er habe, als er die Feder ergriff, um
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sein kürzlich erschienenes Buch „ bort ^ J/eurs in my 6ooli8bop"
(London, Constable Cy, Ltd .) zu schreiben, an eine alte Kund¬
schaft denken müssen, die jedesmal , wenn sie in seinem Laden vor
einem Bild von Rossetti stand, murmelte : „ Schuster , bleib bei deinem
Leisten ! " Aber die Befürchtung Spencers , daß die Leser seines
Buches den Kopf schütteln würden , trifft nicht zu, denn nach der
Lektüre seiner Mitteilungen wird wohl jeder sich freuen, daß dieser
Schuster einmal einen anderen Leisten genommen hat . Was der
Buchhändler mit großer Liebe und Sachkenntnis über die vierzig
reichen Jahre seines Geschästslebens erzählt, über das , was er kaufte
und verkaufte, über Kundschaften und Künstler , über berühmte
Romane Ln alten periodischen Schriften , über seltsame erste Drucke,
Privatausgaben oder solche mit merkwürdigen Illustrationen , über
Manuskripte , allerlei Autogramme ist immer interessant und fesselnd.
Der alte Buchhändler berichtet in unterhaltender Weise von bekannten
Männern , die in sein Geschäft kamen, die Bücher ansahen, über
die Preise schallen und kauften . „ Sagen Sie ehrlich , finden Sie
es nicht kindisch , fünfzehn Pfund für einen alten Roman in drei
Teilen ohne eine einzige Illustration zu geben ? " fragte Frederick
Locker-Lampson, während er drei Fünfpfundnoten für den Erstdruck
von Jane Austens „ ? riäe unck ? ieju6iae " herausholte . Zehn Jahre
später , als Locker -Lampsons Bibliothek versteigert wurde, brachte
dieses Exemplar 64 Pfund ein und heute ist es mindestens um
1QO Pfund mehr wert . Derartige Wertftekgerungen führt Spencer
Ln Unzahl an . Thomas Hardy ist ein besonders krasser Fall.

Spencer erwarb um billigen Preis ein Exemplar jedes der
Kontrakte , mit denen der Verleger John Tinsley das „ copx6 §bt"
von drei Romanen Hardys erst .md . Tinsley machte mit diesen jetzt
so berühmten Werken ein schlechtes Geschäft . Er hatte fünfhundert
Exemplare von jedem der Romane drucken und fünfzig einbinden
lassen, verkaufte aber keine zwanzig. Später überließ er die drei¬
mal 450 Exemplare einem Straßenhändler , der auf einem von
einer Naphthalampe beleuchteten Karren Samstag abends billige
Bücher an einer Straßenecke feilbot. Der Mann wickelte die drei
Romane Hardys in ein Stück braunes Papier und pries sie brüllend
für fünfzehn Pence an ! Als Spencer im Jahre 1902 die ersten
Ausgaben von diesen drei Romanen Hardys für eine amerikanische
Bibliothek brauchte, mußte er 25 Pfund bezahlen. Für 400  Pfund
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dürften sie heute kaum aufzutreiben sein . Shelleys pbe „ Onei"
kostete vor nicht langer Zeit acht 'Pfund, doch ein gutes Exemplar
der im Jahre 1821 in Pisa erschienenen Ausgabe ist jetzt sicherlich
um 100 Pfund mehr wert . Ein Erstdruck von „ (Oueen aus
dem Jahre 181Z mit der Titelseite die Widmung an Harrtet und
der Angabe auf der letzten Seite „printeck b>x ? . 8 . Lbelle^ " konnte
man vor 20 Jahren für Z Pfund 15 Schilling kaufen. Jetzt weiß
man , daß Shelley eigenhändig aus allen Exemplaren , deren er
habhaft werden konnte , die Titelseite, die Widmung und das „printeck
by ? . 8 . 8be1lex" herausgerissen hat . Deshalb kostet ein unver¬
sehrtes Exemplar heutzutage 40 Pfund.

Besonders interessant ist, was Spencer von Käufern und Ver¬
käufern erzählt. Kam da eines Tages ein Arbeiter in den Laden
und bot ein Buch mit zahlreichen Randbemerkungen an , die „ Charles
Lamb " unterschrieben waren , zum Kauf an . Der Mann fragte:
„Kaufen Sie Autogramme von Lamb ? " — „ Ja . Hat Charles
Lamb diese Randbemerkungen geschrieben ? " — „ Sicher , das Buch
stammt aus einem Haus in Edmonton in der Gegend, wo Lamb
gewohnt hat . " „ Aber wie erklären Sie dann , daß dieses Buch
fünf Jahre nach Lambs Tod erschienen ist ? " — „ Das weiß ich
nicht . Dann war es wahrscheinlich ein anderer Charles Lamb . . . "
Man bedenke, wie Spencer bei Beginn des Gesprächs die Ohren
gespitzt hatte ! Autogramme waren in seinem Laden keineswegs
verschmähte Ware . Spencer kannte von jedem dieser Dinge sofort
den Marktwert . Sir Philip Burne -Zones frozzelte ihn einmal
deswegen gehörig. „ 2ch habe viele angenehme Stunden in Nerv-
Oxford Street verbracht, seitdem Sie nicht mehr dort sind " , schrieb
er und unter seine Unterschrift setzte er selbst zwischen Häkchen
„Autogramm , Wert Pence " .

Ein komischer Kauz war der Gemüsehändler W . T . pevier . Er
hatte eine Schwäche für Dickensiana. Anfangs nahm er, was er
kaufte , gleich mit, aber später mußte ein jüngerer Bruder Spencers
die Bücherpakete nach Hause tragen , niemandem anderen vertraute
er sie an . Zur verabredeten Stunde mußte der junge Spencer an
einer Straßenecke in der Nähe des Gemüseladens erscheinen , und
wenn pevier aus seinem Geschäft heraus ein Zeichen gab, hatte er
Ln den Laden zu kommen und eine Flasche Bier , die ebenfalls in
peviers Geschäft zu haben war , zu verlangen . Dabei mußte er das
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Bücherpaket versteckt pevier übergeben, der es in den Hintergrund
schmuggelte , ohne daß seine Frau es merkte . Man versicherte , daß
daß er seine Bücher zwischen seinen Erdäpfeln aufbewahrte . Eines
Tages kaufte pevier für vierzig Pfund — kein Wunder , daß seine
Frau von seiner Sammelwut nichts wissen wollte — die vier Bilder
für Pickwick I kn ihrem ersten Zustand . Da sie ein kleines Paket
bildeten, konnte er sie in seiner Manteltasche mit nach Hause nehmen.
Kurz darauf erstand er die vier großen Extrabilder zu Pickwick von
Drücken. Sie waren 30X45  Zentimeter groß und deshalb hielt
er es für gefährlich, sie auf die gebräuchliche Weise nach Hause zu
schaffen. Frau pevier würde es sicher bemerken . Guter Rat war
teuer , aber endlich hatte pevier einen Einfall . Er zog seinen Rock
aus und bat, das Paket auf seinem Rücken zu befestigen . Lautes
Gelächter ! Aber pevier zog nun ohne Furcht aus dem Buchladen
ab . Als nach dem Tode des Gemüsehändlers dessen Sammlung
von Erstdrucken und Bildern bei Sotheby versteigert wurde und
gewaltige Preise erzielte , wird die Witwe pevier über die » unver¬
antwortliche Laune " ihres verstorbenen Mannes eines Besseren
belehrt worden sein.

Die Morgan -BLbliothek.
Das amerikanische Bibliothekwesen hat durch die Gunst reicher

Mäzene einen vielleicht sonst nirgendwo in der Welt erreichten Auf¬
schwung genommen. Bor allem verdient hier die riesige Bibliothek,
die von I . Pkerpont Morgan  gegründet und kürzlich von seinem
Sohn dem Volk der Vereinigten Staaten zum Geschenk gemacht
wurde, als eine Spende höchster sozialer Bedeutung genannt zu
werden . Englische Blätter widmen der Morganschen Stiftung aus¬
führliche Berichte, denen die folgenden Einzelheiten entnommen seien.

Mr . Morgan gehörte zu den ersten großen modernen Sammlern,
die ein besonderes Gewicht darauf legten, von solchen Büchern , die
in der Literaturgeschichte eine Rolle spielten und noch spielen , die
Originalmanuskripte der Autoren zu erwerben . Die Morgan-
bibliothek ist daher außerordentlich reich an autographischen Hand¬
schriften . Aber außer wertvollen Büchern zeugen noch zahlreiche
Briefe von berühmten Dichtern und Persönlichkeiten, sowie seltene
Buchexemplare von dem erlesenen Geschmack und hervorragenden
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Kunstsinn des alten Pierpont Morgan . Selbstverständlich ist in erster
Reihe die englische und amerikanische Literatur vertreten, dann folgt
Frankreich.

Von den ältesten Manuskripten der englischen Abteilung , die bis
ins fünfzehnte Jahrhundert zurückreichen , sind zu nennen : Richard
de Burys „ philobiblion "", Chaucers „ Canterbury Tales "' und John
Gowers „ Confessio Amantis "", letzteres mit seinen Miniaturen aus¬
gestattet. Alle drei Werke stammen aus dem fünfzehnten Jahr¬
hundert . Da es Morgan nicht gelungen ist, Origknalmanuskripte
von Shakespeare zu erwerben, ruhte er als leidenschaftlicher Sammler
nicht, bis er das einzige bekannte Manuskript von Miltons
„Verlorenem Paradies "" ausfindig machte , durch dieses seltene
Exemplar gewissermaßendas Manko des großen englischen Dramatikers
ausglcichend. Allerdings war es nur das erste Buch und auch nicht
das „Uroriginal " , sondern die Kopie, nach der das Werk zum
Druck kam , aber in der Bibliographie bedeutet auch diese „ Nuance "'
einen gewaltigen Wert.

Zu den größten Raritäten gehören die Manuskripte großer englischer
Autoren aus dem achtzehnten Jahrhundert . Diese Schätze werden
nämlich von den Nachkommen der betreffenden Dichter und Schrift¬
steller aufs sorglichste gehütet, und nur sehr selten gelingt es einem
Outsider, ein derartiges kostbares Exemplar zu erlangen . Morgans
Sammeleifer glückte es, eines der wertvollsten Manuskripte dieser
Periode , das philosophische Lehrgedicht „ Essay on Man "' , das den
Hauptvertreter des Pseudoklassizismus in England , Alexander Pope
(1688 - 1744 ) zum Verfasser hat , zu erwerben. Addison ist mit
seinen „ Remarks on 2taly "" , Oliver Goldsmith, dessen bekannteste
Erzählung „ Der Landprediger von Wakefield"" weit über die Grenzen
seines Vaterlandes hinaus Verbreitung fand, mit seinem Oratorium
„Die Gefangenen "" vertreten . Auch Fielding fehlt in dieser Gruppe
nicht,- allerdings ist er nur durch eine Originalquittung über 600
Pfund Sterling , ausgestellt von der Verlagsbuchhandlung Andrew
Miller für das Druckrecht seines „Tom Jones " , der Lebensgeschichte
eines Findlings , repräsentiert . Von Jonathan Swift , dem berühmten
Verfasser von „ Gullivers Reisen "", sind zahlreiche Manuskripte und
Briefe in der Sammlung.

Von den späteren britischen Autoren sind Walter Scott , Robert
Burns , William Makepeace Thackeray, Lord Byron und Charles
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Dickens mit ihren markantesten Werken vertreten . Auch zahlreiche
Originalbriefe von diesen Dichtern und an sie, die einen hohen
historischen Wert besitzen , vervollständigen die Kollektion dieser Gruppe.
Interessant ist die Geschichte, wie Mr . Morgan der Besitzer säst
sämtlicher Byron -Manuskripte geworden ist . Neun Exemplare
konnten in England aufgetrieben werden , doch ging das Gerücht um,
daß noch einige Originalhandschriften in Griechenland verstreut seien.
Ohne Säumen schickte Morgan auf die Kunde seinen Unterhändler
mit Vollmacht nach Athen , um die kostbaren Manuskripte ausfindig
zu machen und sie um jeden Preis zu erwerben. Aus diesen und aus
anderen Ouellen schöpfte der großzügige amerikanische Bibliophile die
Raritäten , die seiner Sammlung einen unberechenbaren Wert ver¬
liehen. So kann sich die Morgan -Biblkothek rühmen , zwölf Byron-
Bände mit selbstgeschriebenen Gedichten des Verfassers — früher
im Besitze der Gräfin Guiccioli — sowie den Handschriften der fünf
ersten Gesänge des „Don Juan " , sodann von „ Werner " , „ Manfred " ,
„Die Prophezeiung Dantes " und andere Werke, schließlich eine reich¬
haltige Sammlung von Briefen Byrons , seiner Familie und Freunde in
dieser Gruppe zu besitzen . Bemerkenswert ist noch, warum Thackeray
besser vertreten ist als Dickens . Morgan besaß nämlich in dem
argusäugigen John Förster einen sehr geschickten Konkurrenten,
der die meisten Dickens-Manuskripte für England sicherte und sie
in der Viktoria - und Albert -Bibliothek in London unterbrachte.
Von Thackeray sind vor allem sein bekanntester Roman „Der
Jahrmarkt des Lebens" , ferner zahlreiche Bände seiner Sketchs,
von Wilkie Lollins , Ruskin , George Meredith u . a . viele Werke
vorhanden , die für das heutigeLesepublikumnur noch einen historischen
Wert besitzen . Aber auch die modernsten englischen und amerikanischen
Autoren . Wie man sieht , ist die Morgan -Bibliothek , die übrigens
in einem der architektonisch schönsten Gebäude von New Bork
untergebracht ist, ein Mekka für alle Freunde und Forscher der angel¬
sächsischen Literatur.

Ein Buchschicksal.
Es liegt vor mir , schreibt Ernst Aeppli Ln der „ N . Züricher Ztg . " ,

das Lebenswerk eines deutschen Dichters und Philosophen , der
einsam in einem Luzerner Bauerndorfe lebt . „Diademe des Grabes
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dos Mittlers " , von Richard Mondt . Eine wahre Bibel , von
mehr denn einem Halbtausend Sekten , auf schönem Papier
gedruckt . Der Name des Verlegers fehlt, und widrige Umstände
behalten, außer drei oder fünf Exemplaren , die ganze Auflage
vielleicht für immer zurück. Ein Buchschickfal, das ein Autorschicksal
verrät.

Das Werk umfaßt neun Bücher , deren feierliche Haltung und
Gebärde an Stefan George denken läßt . Der erste Teil enthält
in Zyklen „ Schlüsselbuch , Geniusbuch , Kreuzeslichtquellbuch" und
unter ähnlich hoher Benennung gesammelte Gedichte, Hymnen,
Aufrufe , von prophetischer Gebärde , philosophische Erörterungen
(etwa Schopenhauer gewidmet), Fabeln , Bruchstücke von Mysterien¬
versuchen , fünf Kapitel aus „ Apostel Richard an die Germanen " .
Hohes Pathos eines Einsamen , der ins Kosmische strebt. Welches
die Götter sind, zu deren Dienst der Dichter mit sich eknbezkehender
Priestermahnung aufruft , wird trotz dem Chaos des Hauptbuches,
der „ Bühnenmesse im Weihemahl Goethes " klar. Es sind die Sonnen
Goethe, Beethoven , das kühle Licht Schopenhauers und der Wandel¬
stern Richard Wagner . Oh , nicht Wandelstern ! In seinen Preis
mündet in immer erneuten Wellen der Dichter . „ Die Menschen
sind wie die verschlossenen Häuser , sie haben alle kein Wagnerherz " ,
spricht Erda in Mondts „ Faust " . Vom „ Apostel Richard " hat der
Dichter die Sendung . Dieser ist ihm der Christ geworden . Groß
ist die himmlische Schar um den Meister . Faust , Margarete , Ödipus
(dem nach seiner Erzählung nachts König Ludwig II . von Bayern
erschienen !) , die Pythia und Moses , Maria (diese meint schlimmer¬
weise : „ Goethe wurde Testamentslöwe , und ging Ln sich selber ein" ) .
Der Gralskönig Schopenhauer steht auf selbem plan mit Ares und
Wagners Elsa . Der „ schwarze Feuerwehrmann der Göttin im
milchweiß blassen Litzensaum " , König David , der Ur-Tell , die
Männer aus dem Feuerofen und der Fliegende Holländer sprechen
seltsame Worte von schwer erkennbarem Inhalte . Oft scheinen es
sinnlose Einfälle zu sein : „ Za , da kommt das ganze Beethoven-
Ouartettmysterium , welches geweissagt ist, hinter dem Hause von
Gethsemane" : Um angebetete Namen wird Worte endlos wieder¬
holende Litanei gestammelt, ganze Strophen sind permutationen
einiger fünf Worte . Der Dichter liebt Koppelungen und ist der
Gefahr der Häufung erlegen : Domgeistpoetensphinx) , meeresmilch-
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goldblütenselig, Schattensalbenmilchgedanken, Denkerlenkerschweigen¬
mutterlenker " . Daneben Strophen , die an den Expressionisten
August Stramm gemahnen . Was will der Dichter ? Das eine Große
wiederholen : Der Künstler ist der wahre Führer ! Und der größten
einer war , ist und bleibt der Schöpfer des parsifal ! Nicht ohne
Rührung liest man Seite um Seite überschwenglicher Vergottung
Wagners . Der Schluß wächst in einen Sendebrief aus , der deutsche
Not wiederspiegelt. Wörtlich : Kursnot ! Die Dichter werden resigniert
das Haupt schütteln bei der Zumutung , sie sollten in dichterischem
„Geniusgeist " die Gesundung der Währungen bewirken als „ Shake¬
speare-tiefe Hochfinanzpolitiker" .

Das Werk Mondts wird trotz allem Sendungsglauben am Chaos
der Welt nichts ändern . Ja , ist nicht das Chaos in das Werk
gedrungen ? Aber aus der bösen Flut steigt immer wieder die Taube.
Möge sie dem Einsamen ein Blatt vom Olbaum bringen.

„Deutsche Klitteraturgeschichte ."

2n unserer „Bücherschau" wird unter „Dichtung , Literatur usw . "
auch eines sehr hübsch ausgestatteten Heftchens Erwähnung getan,
das unter dem Titel „Deutsche Klitteraturgeschichte in
groben Zügen" (Ein bibliophiles Repetitorium von M . S .)
von Martin Sommerfeld und Paul Hirsch den Mitgliedern der
Frankfurter Bibliophilen -Gesellschaft gewidmet wurde . Wir bringen
aus dem famos -fröhlichen Büchlein einige Proben:

Goethe.

Auch den Laien ist 's vonnöten
Viel zu wissen von Herrn Goethen
Wann in Gretchen er vergafft?
Wann Annette abgeschafft?

Im Pennal unzweifelhaft
Hat den Joseph er geschafft.
Verse von der besten Güte:
Goethes Klaue(r) in der Tüte.

Wie und wann und ob Charlotte?
War Ulrike nur Marotte?
Was er mit Christianen trieb?
Wieviel Zeit zum Dichten blieb?

In dem wilden Sturm und Drang
War er immer mitten mang.
(Goethen und die Iüngelinger
Scharf trennt Friedrich Gunde lfinger .)

Schon als Baby wunderbar
Legt er die Begabung dar:
Teller aus dem Goethehaus

Doch bald zog er das Ergebnis
Aus dem frühsten , .Urerlebnis",

Warf er (trotz der Aufsicht !) raus.
Schrieb den Götz, darauf den Werther
Und der war schon etwas zarter.
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Bittend wandte an George
Goethe sich , daß der ihm borge.
Da bekam er die Gewalt,
Ward „ Idee " und ward „ Gestalt " .

Auf dem Gipfelpunkt der „ Sendung"
Kam (synthetisch) die „Vollendung " .
Durch das dichteste Gestrümp
Bahnt den Weg er zum Olymp.

Niemer , Eckermann und Zelter
Waren seine Geistbehälter.
Was jedoch daneben floß
Sammelte der Düntzer -Troß.

Schiller.

Schiller wollte sich nicht beugen
Seinem Landesherrn Karl Eugen,
Der , als Schulmonarch sehr prüde,
Anders war in Solitüde.

Schiller hatte viel Courage.
Äußerst schmal was seine Gage,
Niemals hatte er's bequem
Aber dennoch ! und trotzdem!

Vieles wirkt er fürs Theater,
Las auch an der Alma mater.
Nebenbei mit flotter Handschrift
Exzerpiert er manche Kantschrift.

Und die Welt km schönsten Rosa
Sah er, wie sein Marquis pofa.
Seinen Max und seine Thekla
Dreht noch heut als Film die Decla.

Auch die edle Mary Stuart,
Der Kothurn war ihre Schuhart l
Sterben hat "auch sie gemußt ! - -
Schiller hatt ' es auf der Brust.

Auch von Orleans das Mädchen
Flocht er auf das Schicksalsrädchen.
Doch da nahte schon das End
Und Dmitry blieb Fragment.

Schiller druckt ' das Un -Gemeine
Auf die wesenlosen Scheine
Der Moral zur Inflation.
Darum liebt ihn die Nation.

XIX . Jahrhundert.

Ganz versenkt kn Phantasie,
Demutsvoll gebeugt das Knie,
Himmelwärts das Aug erhoben,
Also dichteten die Schweben.

Heine fällte viele Streiche
Gegen unsre Deutsche Eiche,
Doch versöhnte er den Gok
Durch das Volkslied Loreley.

Boerne war noch etwas frecher
Kriegte darob viele Krächer.
Selbst die Lyrik auf den Querweg
Führte damals Georg Herwegh.
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Grabbe war als Auditeur
Schon am frühen Morgen schwer.
Ward bet solchem Leben rasch grau.
Seine Mutter war bloß Waschfrau.

Auch den Rat E . Th . A . Hoffmann
Ost beim Gläschen Wein betroff man.
Ward darob phantastisch- fahrig,
Fiel anheim dem Walter Hartch.

Grillparzer war erst zwanzig Jahr
Als schon ' ne Ahnfrau er gebar.
Doch trotz Habsburgs Bruderzwist
War und blieb er Konzipist.



Leider ging er über Kathk
Viel zu lang mit sich zu Rati
Und auch sonst hielt er zurück
Sich und manch Theaterstück.

Hebbel nahm es viel genauer
Mit der Tragik düstrem Schauer
Judith , Gyges und Herodes
Alle starben sie des Todes.

platen schwärmte für Venedig
Doch er blieb zeitlebens ledig
Und so dichtet er bloß kühle
Mangels der Normal- Gefühle.

König Ludwig wollt sein München
Ganz mit Klassik übertünchen.
Lola war ein dunkler Punkt,
Geibel wurde Hofadjunkt.

Für der Dichtung hohe Weise
Wirkte Exzellenz Paul Heyse.
Was er schrieb in heiligen Stunden
Hat die Mitwelt prachtgebunden.

Doch noch schönre Sterne gleißen
Sah das kaiserliche Preußen,
Wildenbruch und Dahn und Laufs
Kamen zu Haus.

Und so geschaht ! Dem freudenreichen
Klange

Folgt ein Echo ziemlich bange.
Denn die Dichtung, ganz konträr,
Wurde revolutionär!

Wegen der verschiedenen Ismen
Wutentbrannten böse Schismen.
Deutscher Dichtung Sündenlohn
Schrie sich aus als Expression.

Endet auch die neueste Prägung
Etwa mit Zusammenlegung?
Etwas trübe , etwas hart
Ist die deutsche Gegenwart.

Grangerising.
Der Ausdruck ist aus dem Namen des Verfassers einer äußerst

umfangreichen Geschichte Englands , Namens Grang  er , gebildet
worden . Es hat früher nicht wenige seltsame Käuze gegeben, die
um jeden Preis zu allen in diesem Werke angeführten hervorragen¬
den Personen und Ereignissen Abbildungen zu erlangen suchten und
sie dann in die Bände ihres Exemplars einklebten , wo sie am
Platze waren . Wenn die Bände dabei zu stark anschwollen, wurden
sie sorgfältig auseinandergenommen und zu neuen erweitert . John
Förster besaß zwei Exemplare dieser „ grangerisierten " Geschichte
seines Landes , das eine in vierzehn, das andere in siebzehn Folio¬
bänden . Zusammen enthielten sie zwischen fünf- und sechstausend Ab¬
bildungen von Personen allein . Ungeheure Summen wurden an
diese Verirrung der Bücherliebhaberei verschwendet , die man nicht
anders als Vandalismus bezeichnen kann, denn man verstümmelte
die kostbaren Werke, um aus ihnen einige Kupferstiche für ein
Lieblingsbuch zu erlangen . Die Manie beschränkte sich nämlich keines-
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wegs auf Grangers Geschichte Englands , sondern breitete sich nach
und nach auch auf andere Druckerzeugnisse aus , hauptsächlich auf
solche, die eine Lokalgeschichte, z . B . von Grafschaften oder Städten,
zum Gegenstand halten . Biographien hervorragender Männer sind
ebenfalls nicht davon verschont geblieben. Clarendons „ Geschichte
der Rebellion " ist auf diese Weise zu 6? starken Bänden an¬
gewachsen , und zwar Ln 4Ojähriger mühseliger Sammelwut , für
die ungezählte Antiquare in England selbst und auf dem Festlande
in Anspruch genommen waren . Die Kosten beliefen sich auf etwa
300 .000 Mark , wobei man berücksichtigen muß, daß zu der Zeit,
da dieses monströse Werk zustande kam — viele Jahrzehnte vor
dem Kriege — das Geld einen ganz andern Wert hatte als heute.
Ein grangerisiertes Exemplar von pennants „ Geschichte Londons"
kostete dem Besitzer 140 . 000  Mark.

Busoni als Bibliophile.
Der große Tonkünstler Busoni , der unlängst verstorben ist, gehörte

zu den eifrigsten Bibliophilen Deutschlands . Schon seit vielen Fahren
war er ein ständiger Gast aller Buchhandlungen , die sich mit dem
Verkauf seltener und kostbarer Bücher befassen . Er gehörte zu den
Kennern , besonders der Erstausgaben , der deutschen Literatur . Man
konnte ihn stundenlang in Antiquariaten sitzen sehen, umgeben von
einer großen Anzahl ' seltener Schriften , die er mit Kennerblick
auf Fahr des Erscheinens, auf Seitenzahl , kurz auf alle die An¬
zeichen prüfte, aus denen ein Fachmann die wirkliche Qualität eines
Buches ersieht . Besonders hatten es ihm die illustrierten Werke
der deutschen Literatur angetan . Die kleinen genealogischen Kalender
mit den Kupferstichen von Chodowiecki , Meil und den anderen
berühmten deutschen Kupferstechern kaufte er, wo er sie erhalten
konnte . Eine besondere Vorliebe hatte er für die Erstausgaben und
illustrierten Werke von Goethe . Seine Bibliothek weist eine überaus
große Anzahl von Goethe-Schriften auf, wie sie nur wenige Sammler
zusammengebracht haben.

Kuriose Bucheinbände.
In der sehr gut geleiteten und apart ausgestatteten Haus¬

zeitschrift des bekannten Leipziger Hauses Hübel und Denk
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„Monatsblätter für Bucheinbände und Handbindekunst" , die
wir auch in unserer diesmaligen „ Bücherschau" warm empfehlenkönnen,
lesen wir : In der vatikanischen Bibliothek zu Rom soll sich
eine lateinische Bibel befinden, die in ein Stück jenes Mantels
gebunden ist, der einst von dem König Abgarus einem „ Freunde
Jesu " , getragen wurde . Dieser Legende gegenüber zeigt ein anderer
Einband im Britischen Museum zu London höchst reale Wirklichkeit:
eine griechische Kopie des antiken Romans „ Der goldene Esel"
ist nämlich in die mit den Haaren gegerbte Haut eines Esels gebunden.
Ein Buch , das die Lebensbeschreibung des berühmten Zwerges
Ieffery Hudson enthält , ist in ein Stück einer seidenen Weste
gefaßt , die ehemals von Karl I . von England getragen wurde . Mit
Einbänden aus Menschenhaut wurden schon um die Mitte des
16. Jahrhunderts mehrere Bücher ausgestattet , und in einer
Bibliothek befindet sich sogar die Lebensbeschreibung eines Mörders,
die in dieses Mörders eigene Haut gebunden ist . Die Französische
Revolution machte dann eine schauerliche Mode aus den Einbänden
von Menschenhaut . Witziger war der Gedanke eines Buchbinders,
die Werke des großen englischen Philosophen Bacon , dessen Barne
bekanntlich „ Speck " bedeutet, in Schweinsleder zu binden, und die
Werke des Historikers Fox, der auf deutsch „ Fuchs " heißt, wurden
in dem Fell eines schlauen Reinecke verewigt.

Die Puppenbibliothek der Königin von England.

Das großartige Puppenhaus , das die englischen Künstler für
die Königin von England geschaffen haben und das eine der
Hauptsehenswürdigkeiten der Großbritannischen Reichsausstellung
in Wembley war , besitzt auch eine Bibliothek , die wieder
ein Wunder für sich ist . Mer das Puppenhaus und seine
Bücherei im besonderen brachten die englischen Verleger Methuen
ein zweibändiges prachtwerk „Das Buch von dem Puppen¬
haus der Königin " heraus . Den Bilderschmuck der winzigen Bände
haben 600 englische Künstler in winzigen Bildern , Radierungen
und Zeichnungen geschaffen , und von diesen 600 Miniaturen werden
200 Ln dem Buch abgebildet. Außerdem enthält das Werk Photo¬
graphien aller Stockwerke und Gemächer des Puppenhauses von
den verschiedensten Standpunkten aus . Der zweite Band des pracht-
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wertes ist ganz der Bibliothek eingeräumt . Zu dieser haben
170 Schriftsteller ganz kleine kostbar gebundene Bände beigesteuert,
die alle mit der Hand geschrieben sind, zum größten Teil von den
Verfassern selbst. Bereits die Kaiserin Eugenie von Frankreich
besaß eine solche Puppenbibliothek , die aus mehreren Miniatur¬
büchern bestand und während der Kommune in alle Welt zerstreut
wurde . Die Puppenbibliothek der englischen Königin erhält aber
ihren einzigartigen Wert dadurch , daß die meisten Bücher zugleich
Autographen berühmter Schriftsteller darstellen und daß der Inhalt
zu diesem Zweck eigens verfaßt wurde . Unter den Schätzen befindet
sich eine von Kipling selbst geschriebene und mit zahlreichen
Zeichnungen geschmückte Auswahl seiner Gedichte. Das Büchlein
wurde, als es zu Reproduktionszwecken verliehen wurde , mit
500  Pfund Sterling versichert.

Die älteste deutsche Nias -Ubersetzung.

Bei der Inventarisation der deutschen Handschriften des Mittelalters,
die im Aufträge der DeutschenKommission der preußischen Akademie der
Wissenschaften von verschiedenen Gelehrten mit großem Eifer betrieben
wird , fand Or . Richard Newald auf der Stiftsbibliothek zu St . Florian
in Oberösterreich eine frühe Übersetzung der Ilias aus dem Jahre
1584 . Der Titel lautet : „ Ili38 l^omeri . Die Bücher von dem
Khrig so Zwischen den Griechen und Trojanern vor der Stadt Troja
beschehen, Homeri des Viertrefflichen weit berümbten Poeten und
geschichtsschreibers , In griechischer sprach von Im gar woll und
herrlich beschriben und durch mich Iohannem Baptis . Rexium
verdeutscht, allen lustig zu lesen. " Uber den Verfasser und seine
Wirksamkeit hat sich bisher nichts Weiteres feststellen lassen. Die
Vorlage ist jedenfalls lateinisch und von der Übersetzung des
Laurentius Valla abhängig . Der Stil , die Auffassung und Mundart
verweisen aus Bayern oder Österreich. Newald ist der Meinung,
daß es sich um die älteste deutsche Ilias -Llbersehung handelt.

John Dryden.

Dryden (1651 -̂ 1700 ) wird als einer der großen Dichter Englands
gefeiert. Dryden war ein großer Bücherliebhaber . Aber seinen Büchern
128



vergaß er oft ferne Gattin . Ernst warf ihm diese vor, daß er
diese Bücher mehr als sie selbst liebe . Weinend wünschte sie:
»Ein Buch möchte ich sein,- dann würdest du dich auch wohl
einmal mit mir beschäftigen . " Der Dichter beruhigte sie mit den
Worten : , Gern einverstanden, Liebste ! Denn wenn du ein
Kalender  werden könntest , bekäme ich dich alle Jahre in neuer
Auflage . "

9 129



Die nachfolgende Bücherschau berücksichtigt im wesentlichen Erscheinungen, die
innerhalb des Zeitraumes herausgekommen sind , der sich vom Abschluß der im
letzten Jahrgang veröffentlichten Übersicht bis ungefähr Ende August 1924 erstreckt.
Die Anordnung geschah diesmal nach Verlagen , eine Reihung , welche die heute
vielfach schon charakteristischen Verlagsrkchtungen anschaulicher machen will . Die
Redaktion der Bücherschau lag wie bisher in den Händen des Herausgebers.
Ein großer Teil der nur in besonderen Fällen gezeichneten Besprechungen
geht auf ihn zurück , ein anderer Teil stammt von bewährten Mitarbeitern des
Jahrbuchs . Ausdrücklich sei , wie noch kn jedem Jahrgang , vermerkt, daß Voll¬
ständigkeit niemals angestrebt worden ist . Fgl.

Wolf Albrecht Adam (Hannover ).
Sehr beachtenswert die » Die Schwar¬

zen Bücher" benannte Reihe dieses ver-
hältnismäßigjungenVerlages .Darunter
Ed schmids virtuose , wett- und tief¬
blickende Essayschrift, , Hamsun -Flaubert " ,
des Frankfurter , nicht auf abgegrasten
Flächen weidenden Goetheforschers
Herrn . Aug . Korff feines Merkchen
„Der Geist des westöstlichen Divans
— Goethe und der Sinn seines
Lebens" , vor allemTheodor Lessings
gewaltige Anklageschrift gegen unsere
heutige Kultur , „ Dührings Haß " , die,
von grandioser Wucht und lohendem
Furor , auch was die Sprache an¬
langt , ruhig den Vergleich mit Spenglers
edelzornkgem „ Preußentum und Sozia¬
lismus " aushält , ja diese Schrift sogar
übertrtfst.

Allgemeine Verlagsanftalt
(München).

Unter diesem Namen vereinigen sich
die früheren Unternehmungen O . L.
Recht, Orchis -Verlag und Wieland-
Verlag . Aus der ziemlich umfangreichen
Verlagstätigkeit seien hervorgehoben:
Der Neudruck von Goethes „ Römi¬
sches Earneval " mit handkolorierten
Lichtdrucken nach den Kupfern von
Schütz, der aber der prächtigen, vor
länger als einem Jahrzehnt veranstalte¬
ten längst vergriffenen Faksimile-Aus-
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gäbe des Insel -Verlages hinsichtlich der
Ausstattung wohl kaum standhält , doch
immerhin anständig sich präsentiert,-
dann ein ungemein reizvolles bibliophiles
Kabinettstück, nämlich Ludwig TLecks
romantisches Märchen „ Die Elfen " , von
Elsa Eisgruber mit viel Grazie und
spielerischer Verve handgeschrieben und
illustriert , Baudelaires « ? oemes
ckvl8i'8» , die 2 . Eberz, mit zum Teile
reizenden, zarten Radierungen versehen
hat (200 num . E .) . — Hans Ludw.
Held versuchte sich an der Herausgabe
von Angelus Silesius " Cherubini¬
schem Wandersmann , der ja in den
letzten Jahrzehnten des östern neuauf¬
gelegt worden ist . Nötig war diese
Ausgabe wohl nicht,- der Kundige wird
nach wie vor nach Elltngers Edition
der Hauptwerke Johannes Schefflers
greisen . Der Verlag kündigt übrigens
eine dreibändige Ausgabe der Werke
des Angelus Silestus von dem gleichen
Herausgeber an (der ebenfalls in der
Allgemeinen Verlagsanstalt eine zwei¬
bändige bereits herausgebracht hat ) .
Neugedruckt wurde des Geschicht¬
schreibers des mittelalterlichen Roms
Gregorovius berühmtes und ver¬
griffenes Werk „ Lucrezka Borgia " ,
mit Umrahmungen und Titelblättern
aus Druckstücken des 16 . Jahrhun¬
derts . Auch Bildtafeln schmücken den
sauber gedruckten Band , der Wohlge¬
fallen erweckt . Unter den Orchis^



Büchern , dke Denkmälern der russischen
Literatur gellen , seien hervorgehoben:
Puschkins Poem über Peter den
Großen » Reiter aus Erz " , von Alex.
Bernois illustriert , dann desselben
großen russischen Dichters » Erzählungen
Bjelkins " , fünf Novellen , vonMasjutin
mit primitiver Wucht bebildert , Nikolai
Lseskew » pawlin " , ein Petersburger
Roman , den Karl Rössing mit sehr
eindringlich wirkenden 23 Holzschnitten
versehenhat , Szaltykow - Stschedtn
»Ansissa porfirjewna " , eine in echt
russischem Umkreis wurzelnde Erzäh¬
lung aus der Zeit der Leibeigenschaft,
der der sehr begabte Boris Grtgorjew
mit zwölf Illustrationen seine Kunst
gewidmet hat , schließlich Dostojewskis
ergreifende Liebesdtchtung » Weiße
Nächte " , gleichfalls von Karl Rössing
mit überaus einfühlsamen Holzschnitten
geziert . Die Übersetzungen stammen von
dem Balten Johannes v . Günther , die
Übertragung des letztgenannten Werkes
von dem erst kürzlich verstorbenen
verdienstvollen , kenntnisreichen Alex.
Eliasberg , der im gleichen Berlage
eine » Bildergalerie zur russischen Lite¬
ratur " herausgegeben hat (Vorwort
von Thomas Mann ) , der auch Hand-
schrtftproben bekgegeben sind . (Fesselnd
und sehr instruktiv -anschaulich .) —
Hans Curjel legt uns des phantasti¬
schen , temperamentvollen Hans Bal-
dung Grien » Holzschnitte" mit einer
sehr beachtenswerten Einleitung vor,
die sich gelegentlich freilich in Einzel¬
heiten recht sekundärer Natur verliert.
Unser heutiger Expressionismus mag in
Baldung einen seiner Vorfahren er¬
blicken . Den fünfzig beigegebenen Ab¬
bildungen von Holzschnitten kommt so
«in erhöhtes Interesse für diesen Meister
des 16 . Jahrhunderts zu.

Amalthea-Verlag (Wien)
In verhältnismäßig raschem Anstieg

hat sich der Wiener Amalthea -Verlag
durch seine umfangreiche und trotz
gelegentlichem Danebenhauen gehalt¬
volle Verlagstätigkett allgemeines An¬
sehen erworben . Aus der Fülle der
Produktion des letzten Zeitraumes von
ungefähr einundeinhalb Jahren sei
hier alles Bemerkenswerte hevorge-
hoben und knapp charakterisiert. Von

Memoirenwerken : Das große , ver¬
schwenderisch ausgestattete , zweibändige
Werk von Egon Caesar Lonte
Corti »Maximilian und Charlotte von
Mexiko" , die erste historische Dar¬
stellung der Tragödie des kurzlebigen
Kaisertums des Erzherzogs Ferdinand
Max von Österreich. Es ist als das
abschließende Werk der Rkesenliteratur
über Anfang und Ende des mexi¬
kanischen Kaiserreiches zu werten , da
bisher unbekannte Quellen , darunter
das bisher streng geheime, fast nur
durch ein Wunder gerettete prkvat-
archiv des Erzherzogs sowie eine Fülle
von Briefen Charlottens und der
wunderschönen Kaiserin Eugenie von
Frankreich nebst vielem anderen noch
Unveröffentlichten herangezogen werden
konnten : eine außerordentliche Publi¬
kation von hohem geschichtlichen und
kulturhistorischen Range , auch in ihrer
Ausstattung (reich illustriert ) überaus
prächtig . Ein kleinerer, äußerlich reizvoll
gehaltener Band sind die in feinstem
Französisch geschriebenen Memoiren
der Fürstin paulineMetternkch-
Sandor „Eclairs cku ? 38§e 18H9
3  1870 ", die uns an den Hof der
Kaiserin Eugenie führen , voll von an¬
schaulichen Schilderungen und klugen
Beobachtungen . Ein wohl tieferer sozialer
Perspektiven entbehrendes Buch ist
Boris Almasoffs „Rasputtn und
Rußland " , das das Treiben des sibiri¬
schen Bauerneroten am Zarenhof , viel¬
fach auf Grund von Originaldokumenten,
schildert. Von literar - , kulturhistorischen
Werken, Biographien und Effayssamm --
lungen seien angeführt : Benedetto
Lroce »Ariost -Shakespeare -Corneille"
und desselben » Fragmente zur Ethik" ,
beide Bücher von Julius Schlosser
ausgezeichnet übertragen . Gleich seinen
schon früher km gleichen Verlag er¬
schienenen Arbeiten über Dante und
Goethe ist Croce der » Schlüssel -Dar¬
stellung allem «bioZrafismo » abhold.
Nur das Werk soll sprechen . Croces
Betrachtungen stechen wohltuend von
manch rlek modernen Deuteret ab . Dessen
„Ethik " ist Ausfluß eines schönen , tap¬
feren, im Grunde , bei aller sonstigen
Illusionslosigkeit , optimistischen Geistes.

Robert Faesi »Gestaltungen und
Wandlungen schweizerischer Dichtung " :
zehn sehr gehaltvolle Essays , auch dke
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neueren Schweizer , wie Jacob Schaffner
und Albert Steffen , werden herange¬
zogen/ alles lebendig , vieles fornr-
und gedankenschon, dabei wissenschaft¬
lich und , was die Tatsachen anbe¬
langt , gut unterkellert . Als Buch eines
Wahlverwandten , als Buch über den
Dichter , dem er sich, seit er ihn als
Knabe glückselig erlebt habe, nahe gefühlt
habe , bezeichnet Richard von
Schaukel  seine Arbeit „E . T . A . Hoff-
mann " . Sein Werk aus seinem Leben
dargestellt . Beben Hans von Müller
ist keiner da, der so wie Schaukel
in seinem Liebling gelebt, mit ihm
gelebt , ihm nachgelebt hat . Es gibt
in der Hoffmann - Gemeknde Neidlinge,
die das Verständnis des Dichters für
sich allein gepachtet haben wollen . Die
schelten Schaukal einen Dilettanten,
der doch im Grunde den Abgott ver¬
kenne. Sei 's darum . . . Neudrucke:
»Henrik Stkllings Jugend " ,
Faksimile-Druck der ersten Ausgabe
(1777 ) mit einen Nachwort von Hans
Feigl , nebst einem Porträt Zung -Stil-
lings , HZO Exemplare (Selbstanzeige ) ,-
AdalbertStister, »Betrachtungen
und Bilder " , herausgegeben von Ludwig
Goldscheider : eine Sammlung nicht
allzubekannter Aufsätze des Dichters,
die s<st wie ein gut zusammengestelltes
Stifter Brevier wirkt .Sehr gehaltvoll das
knappe Vorwort Goldscheiders, reizvoll
die zwölf Bildbeilagen nach Originalen
Stifters . Romane : Paul Bourget
»Lazarine " , Mario puccini »Nina
und Delia " , beide von dem Züricher
Professor Dr . Feniqstetn übertragen.
Im letztgenannten Roman wird höchst
lebendig der Gegensatz zwischen einem
öden intell . ktuellen Weibe und einem
freien , frohen , welllich-naturhaften Ge¬
schöpf herausgearbeitet . Die Ausstat¬
tung ist sehr ansprechend. Musikbücher:
Auer »Anton Bruckner " . Ausführliche
Zergliederung des Gesamtwertes und
ebenso warme Biographie , die unter
Benützung zahlreichen unbekannten
Materials sehr gut geraten ist . Reicher
Illustrattonsschmuck . Von gleich guter
Ausstattung Alfred Schnerich
»Jasef Haydn und seine Sendung " .
Recht fleißige, brave Arbeit , mit einem
Verzeichnis der Werke Haydns und der
einschlägigen Literatur , aber das Genie
Haydns kaum erfassend. Eine recht liebe

132

Gabe , mit vielen reizenden Bildern
ausgestaltet , ist auch das Buch Carola
Groag Belmonte »Frauen im
Leben Mozarts " . Die arme Konstanze
wird freilich arg heruntergeputzt . Aber
Mozart ward sie doch ein lieber Bell¬
schatz und das ist oft mehr als gescheit
und brav sein.

Ein seht schon stark umstrittenes
Werk ist Karl  Toth 's » Weib und
Rokoko in Frankreich " , das der Ver¬
lag ungemein splendid — mit über
100 Abbildungen nach Gemälden und
Stichen des 18 . Jahrhunderts — be¬
dacht hat . Führer durch das » franzö¬
sischeste der Jahrhunderte " ist Tolh
Charles pinot Duclos , dessen Mono¬
graphien und Geschtchtswerke ihm den
Weg zum Verständnis des Zeitalters
der » weiblich- weichen Mittelmäßigkeit"
weisen. Weniger die von schriftstelle¬
rischer Eigenart und nicht gewöhnlicher
Gestaltungskraft zeugende Darstellung
dieser Epoche der Galanterie , der
Salons , der politischen Skandale und
der Salonphllosophie werden angefoch-
ten als die Schlußfolgerungen , die
Toth zieht, und die von ihm gestellten
Perspektiven über die Zukunft des
französischen Volkes , das heute im
Gegensatz zur männlich deutschen Kultur
rein feminin sek. Toth etwa zum Wald-
und Wiesennatie »allsten zu stempeln,
wäre gewiß höchstes Unrecht. Davor
ist er durch seine hohe Geistes - und
Geschmacksbildungbewahrt und — durch
seine auch in heftigster Gegnerschaft sich
nicht verleugnende Liebe zu französi¬
scher Kultur . — Ein ausgezeichneter
Wurf gelang dem Verlage mit der
Herausgabe des Mappenwerkes „ L av a-
ter und die Seinen" (die Samm¬
lung Lavater ), von der zwei Folgen be¬
reits vorliegen . Sehr lesenswert ist die
von dem Herausgeber Ed . Castle bei¬
gesteuerte Geschichte des Schicksals der
Sammlung , die seit 1828 im Besitze
der Habsburgischen Familten - Fidei-
kommißbibliothek in Wien ruht und
deren Schätze , von R . Payer v . Thurn
ausgewählt , jetzt der Verlag zum ersten-
male hebt . Es sind die zum Zwecke
seiner physiognomtschen Studien von
Lavater veranlaßten Bildnisse berühmter
und bekannter Männer und Frauen,
von Freunden und Verwandten . Die
erste Folge enthält 17 Blätter des eigent-
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lichen Lavater - Krekses , die zweite Mappe »Kleinen Amalthea - Bücherei"
umfaßt mit 26 Blättern den Goethe - (von Karl Toth geleitet , farbig illustriert
kreis ( darunter auch unbekannte Goethe - oder mit Schwarz - weiß -Zeichnungen
bildnifse ) . Der Schwärmerseele Lavater , versehen , auch mit vielen neckischen
wie überhaupt der trunkenen Sturm - Vignetten geschmückt) können wir als

> und Drangzeit ist hier eines der weitere Bände empfehlen : E . Th . A.
schönsten Denkmäler errichtet worden , Hoffmann » Kater Murr " , von Max
nicht zum geringsten auch durch die Liebenwekn mit allerliebsten , herzge-
muüergüliige buchtechnische und illu - Winnenden Tkerbkldchen begleitet und

. strative Ausstattung , die uns die Vor - von Richard von Schaukal mit einem
^ träte mit höchster Feinheit und farbig - kn seiner bescheidenen Knappheit um so

ster Kunst näherbringen . Hergestellt beredteren Nachwort bedacht , Turgen-
wurden je 600 Exemplare . In einer jeffs gewaltige „Visionen " , Annette
demnächst folgenden dritten Mappe von Droste - tzülshoss » die Judenbuche"
wird der Züricher Kreis Lavaters be- ( mit einfühlsamen Bildern von Bernd
handelt werden . — 2m Gegensätze zu Steiner ) , I . p . Jacobsen » Mogens"
dieser vornehmen Leistung ist dem (Buchschmuck von Staeger ) , die düstere

. Verlag mit der Herausgabe der kit - Teufelei des » Roten Vorhang " von
schigen Ernst Linnenkamp - Mappe  Barbey , D 'Aurevilly , schließlich eine sehr
geradezu ein Malheur passiert . (Wir wertvolle kleine Anthologie „ Gottes-
meinen mit » kitschig" nicht dieAusstattung , minne " , religiöse Gedichte gesammelt und
sondern den Gegenstand .) Wer hat übertragen von dem kundigen Richard
diese Entgleisung des sonst so klug be - Zoozmann (mit reichem Buchschmuck von
ratenen und selbst so kunstverständigen Jettmar ) . Als ein anmutiges , buchtech-
Verlegsbesitzers Dr . Studer auf dem nisch und künstlerisch ebenso erfreuliches
Gewissen ? Sektenstück zur KleinenAmaltheabücherek

Von Kunstbüchern des Verlages sei kann man die Bändchen der Sammlung
noch warm empfohlen des Salz - »Amalthea - Damenbrevier"  be-
burger Malers Anton  Faist - grüßen : » Kleinodien der Liebe aller Völ-
auer  frisch , froh und zeitkenntnisreich kerundZeiten " , darunter „ VonHekne bis
geschriebenes mit 42 instruktiven Bild - Lilkencron " (Auswahl von Johann Pilz ),
tafeln geschmücktes Buch »Neue » ltdeutsche Minnelieder " , übertragen
Malerei in Österreich " , in dem ein von Zoozmann , der auch die Bändchen
Mktschaffender sich in höchst anziehender „ Aus Hellas und Rom " , » Östliche
und von einfühlendem Verständnis Rosen " , »Aus Hesperiens Gärten " und
zeugender Weise über die neue österrek - „ Nordlandsharfe " betreut hat . — Auch
chische Malergeneratton und deren der opferbereiten Übernahme zweier be-
führende Künstler , darunter Klimt , deutsamer literarischer Organe durch den
Kokoschka und auch Kubin ergeht . Aus Verlag sei abschließend gedacht , näm-
der übrigen reichen Verlagstätigkeit sek lich der allangesehenen , von dem treff-

l angeführt : Josef Körner »Arthur lichen Dr . Payer v . Thurn geleiteten
Schnitzlers Gestalten und Probleme " „ C hro nik d es Wie n er G o et h e-
(eine sehr kenntnisreiche , von den übli - Vereins" (auf dessen fast ausschlkeß-
chen literaturwifsenschaftlichen Methoden lich der Faustforschung gewidmeten Z4.
abweichende Schrift ), dann des Bild - Band besonders aufmerksam gemacht

^ Hauers Gustinus Ambrosi  prächtig sei) und des von Karl Glossy heraus¬
gedrucktes Versbuch »Die Sonette an gegebenen „Jahrbuches der Grill-
Gott " ,- die als Produkt der Forscher - parzer - Gesellschaft " , in dessen
arbeit eines Lebens anzusehende Mono - 2? . Jahrgang unter anderem ein Auf-
graphie » park und Garten von Schön - sah über den Verfasser des poli-
brunn " von Dr . E . M . Kronfeld,  tischen Schlüsselromans „vissolvinx-
in der uns alles Wissenswerte über viev8 " Ferdinand prantner ( der unter
dieses auch als gärtnerisches Kunst - dem Namen Leo Wolfram schrieb)

* werk berühmte Wiener Juwel in recht willkommen ist. Die » v >88olvinx
lebendiger Darstellung und durch reichen viev8 " Romanfragmente erschienen in
fesselnden Bilderschmuck vertraut ge - drei Bänden 1861 bei Hoffman E)
macht wird . Von der zierlichen adretten Campe.
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Ernst Arnold (Dresden ).

Mil viel Freude und gutem Ge¬
wissen darf man die Sammlung
»Arnolds Graphische  Bücher "'
allen Kunstleuten und allen , die Genuß
in schönen Büchern suchen, empfehlen.
Schon die Ausstattung lockt : keine
allzuschweren Kunstwälzer , sondern
Bände , die , bei aller inhaltlichen Ge¬
wichtigkeit , von angenehmem Format
sind , deren Einbände in ihrer schlichten,
vornehmen Gediegenheit dem Auge
wohltun , deren Druck ungemein sauber
und klar ist und deren Reproduktionen
in vollendeter , alle technischen Einzel¬
heiten bis ins kleinste erfassender Weise
die Originale nahebringen . Es sind von
diesen trefflichen Monographien bereits
eine Reihe von Bänden erschienen
(darunter der eine und andere , wie der
über Menzels Zeichnungen , schon ver¬
griffen ist) , jeder dem andern an inhalt¬
licher Güte und äußerlicher Sorgfalt
gleich . In zweiter Auflage liegt nun der
von Carl Koch sehr unterrichtend ein-
gelcitete und von ihm auch sonst sorg¬
sam betreute Band »Zeichnungen
altdeutscher Meister zur Zeit
Dürers"  vor ( darunter 47 Tafeln
von Dürer , je eine Anzaht von Cranach,
Altdorfer , Baldung , Burkmaier , Urs
Graf , Grünewald , Wolf Huber ) . Man
ist beglückt über die Art , wie hier aber¬
mals jede Strichfeinheit , jede zeichnerische
Einzelheit zur Geltung gebracht wird,
und es gehört sich deshalb , hier auch
die Druckanstalt Ioh . päßler , die dies
so prächtig zuwege gebracht , zu
nennen . Alles dieses Lob gebührt auch
dem Bande »Zeichnungen von
Max Liebermann " , dem Hans
Wolff eine flottgeschriebene Betrachtung
vorausschickt . In diesen genau ein¬
hundert Tafeln (nebst zwölf Text¬
abbildungen ) erkennen wir so recht erst,
welch künstlerischer Krösus unter den
modernen Zeichnern Max Liebermann
ist. Dabei bringt uns die Monographie
nur eine das Riesenlebenswerk dieses
Mannes freilich in seinen besten und
repräsentativsten Ausstrahlungen auf¬
zeigende Auswahl . Und Liebermann
selbst ist ja repräsentativ für die ohne
Zweifel auch im Verhältnis zu an¬
deren Zeiten beträchtliche Höhe der
zeichnerischen Kunst unserer Tage . Wir
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möchten nur wünschen , daß das schöne
Unternehmen der Arnoldschen Graphi¬
schen Bücher noch manche neue Frucht
zeitigt.

Atlantischer Verlag (Wien).
Ein neugegründeter Wiener Ver¬

lag , dem der bewegliche , geistbehende
Robert Müller ( der eben , als diese
Zeilen zum Drucke gehen , seinem tapfer
geführten Leben ein Ende machte ) , zur
Seite stand . Unter den ersten Ver¬
öffentlichungen nennen wir den sozialen
Skttenroman aus unserer Zeit „Die
Revolution der Parasiten " von dem
ohne Zweifel sehr begabten Franz
Baron Dirsztay , und das Buch eines
anderen Aristokraten , des Lyrikers
Wladimir Freiherrn von Hart¬
lieb »Fortschritt in Nichts , Kultur¬
kritische Streifzüge durchs Dickicht der
Zeit " , ein in seiner Anlage und nach
seinem Umfange ganz unmöglicher
Band , ein Gemisch von aktuellster
Zeitungsschreibe und - Polemik mit
allgemeinen kulturphilosophischen Be¬
trachtungen . Man denke sich ein Hefl
der Krausschen Fackel (und es wird
von Hartlieb viel antigefackelt ) als
Wälzer von nahezu 400  Großoktav¬
seilen , durch den man sich durchfrrssen
soll . Oual und wenig Genuß I Sehr
gerühmt wird Hal . G . Evarts
»Blitz " , der Roman eines Wolfs¬
hundes , aus dem Englischen von Phil.
Berger ins Deutsche übertragen . An¬
erkennenswert die Ausstattung sämtlicher
Bücher.

Danas L Dette (Hannover ).
Im . Kant „Zum ewigen Frieden " .

Erster Druck der » Uibri ZupientiJe « ,
unter welchem Namen eine Reihe von
philosophischen Werken in bibliophiler
Ausstattung erscheinen soll . Herausgabe
und Durchsicht der Texte ist dem
Bibliothekar an der Leipziger Deutschen
Bücherei Dr . Julius Nodenberg an-
vertraut , der auch den vorliegenden
ersten Druck textlich und typographisch
betreute . Der Druck ( ZOO num . E .)
in großer , schöner Winckelmann - Antkqua,
von poeschel L Trepte besorgt , macht
ebensoviel Freude wie der Halb¬
pergamentband mit den durchzogenen
Bünden . Äußerst gewagt empfindet man
die Anbringung der Anmerkungen , wie



sie seitlich in den Text förmlich hincin-
ftechen oder gar diesen gelegentlich
geradezu umrahmen (und dabei fast
so gut wie erschlagen . S . 1? !) .

L. H . Beck (München).
In der ungeheuren Kant -Literatur

ragt Eugen Kühnemanns »Kant"
hervor . Von biographischen Werken
sind bemerkenswert die unter dem Titel
»Alt - Weimars Abend"  heraus¬
gegebenen Briefe und Aufzeichnungen
der Gräfinnen Egloffstein, dann »Meine
Erinnerungen an Houston
Stewart Chamberlai  n" , von
dessen Frau Anna Chamberlakn , die
damit ihrem dahinsiechenden Lebens¬
gefährten ein dessen hohes Sinnen und
geistiges Kämpfertum warmwürdtgendes
schönes Denkmal errichtet.

Georg Bondi (Berlin).
Fr . Gundolfs »Kleist " ist eine

Meisterleistung , die, wie immer man
sonst sich zu Gundolf stellen mag , Be¬
wunderung erweckt und dessen früheren
Arbeiten über Goethe und Shakespeare
noch übertrifft.

Bong L Lie (Leipzig).
Neben der Ausgabe bei Georg Müller

erschien auch in diesem Verlag St end¬
hals  Nachlaßroman » Luckan Leuwen" ,
dieser Roman des Inste -Milieu , des
Frankreichs nach der Juli -Revolution von
18Z0 , ein im Grunde genommen auch
nur Fragment gebliebener, Stendhal
auf der Höhe seiner grandiosen Epik
und seines unvergleichlichen Realismus
zeigendes Werk , das den bedeutendsten
Prosaschöpfungen der französischen Lite¬
ratur zugezählt werden darf (sehr gut
ausgestattet , auch mit hübschen Bild¬
beigaben versehen, übertragen von
Edgar Byk ) . — Nachgetragen sei hier
die Ausgabe der Werke von Gott¬
fried Keller,  die von Max Zol-
lknger kn Verbindung mit Heinz
Amelung und Karl Pollheim in fünf
gut gedruckten und sehr anständig ge¬
bundenen Bänden besorgt wurde . Es
ist eine vortreffliche Ausgabe , die warm
empfohlen werden darf , wobei dem
Leser noch als besonderes Geschenk eine
kleine Auswahl der köstlichen Keller -
schen Briefkunst dargereicht wird.

Martin Breslauer (Berlin) .
Dem an dieser Stelle km vorher¬

gehenden Jahrgang angezeigten 1 . Band
der von dem kenntnisreichen Verleger
und Antiquar herausgegebenen Biblio¬
graphien und Studien <Raths Liblio-
lbeou Lchlebmibliana ) sind zwei weitere
schön ausgestaltete Bände gefolgt:
»Martin Luthers Auslegung
des 90 . Psalms"  von Prof . Doktor
Johannes Luther und Arthur Ward « :
»Immanuel Kants  Bücher " , dieser
mit einer getreuen Nachbildung des
bisher einzig bekannten Abzuges des
Versteigerungskatalogs der Bibliothek
Kants , eine der Kantforschung und der
großen Kantgemeinde sicherlich sehr
willkommene Gabe . » Ich hatt ' einen
Kameraden " ist der Titel eines von
der OKcn'a Lerpentis gedruckten Heft¬
chens von acht Seiten Text , der die
Gedenkworte enthält , die Marlin Bres¬
lauer seinem dahingeschkedenenFreunde
Philipp Rath bei dessen Bestattung an
der offenen Bahre nachgerufen hat,
einem Manne , dessen Verlust auch das
»Jahrbuch dtsch . Bibliophilen " ,dem Rath
ständiger Mitarbeiter war , zu beklagen
hat.

Brenner-Verlag (Innsbruck ).
Theodor Haecker: »Satire und

Polemik 1914 bis 1920 " . Theodor
Haecker, der bekannteKkerkegaardanwalt,
seht sich hier in einer Sammlung von
Aufsätzen mit der gesamten deutstben
Geistigkeit auseinander . Wenn gesagt
wurde , daß diese , zweifellos von einem
bedeutenden Menschen stammenden
Betrachtungen trotz ihrer Bitterkeit von
sedem Ressentiment frei seien , so kön¬
nen wir diesem Urteil nicht bekpflichten.
Stilkünstlerisch sind die Aufsätze von
hohem Range . Haecker hat ln gleichem
Verlage jetzt die »Tagebücher von
Sören Kierkegaard"  in zwei
typographisch anständig gehaltenen Bän¬
den übersetzt und herausgegeben , eine
aus der nicht weniger als 19 Bände
betragenden Originalausgabe der Tage¬
bücher veranstaltete Auswahl , die
hohen Aufschluß zum Verständnis des
großen Einsamen gibt , auch , soweit
dies bei einer in ihren Selbstbekennt¬
nissen noch ungemein verschlossenen
Natur wie Kierkegaard möglich ist,



was das persönlichste dieses Denker¬
phänomens selbst anlangt . Die siebente
Folge der von Ludwig Ficker heraus¬
gegebenen , aus hohem Niveau stehenden,
jedem Ltteraturkram in weitem Bogen
ausweichenden Zeilschrist der » B r e n n e r"
enthält eine Reihe bedeutender Auf¬
sätze von Ludwig Ebner , Carl Dallago,
Theodor Haecker und anderen zum
Brennerkreis gehörigen Schriftstellern.
Nachtrag : Der »Brenner " , achte
Folge, - Fried r . Leop . Graf zu
Stolberg: »Oden und Lieder " , aus¬
gewählt und herausgegeben von Theodor
Haecker, - IosefLettgeb: »Gedichte " ,-
Anton Sanier: »Die Stationen
des Leutnants V . " / AntonSanter:
»Nachruf " .

F. A . Brockhaus (Leipzig).
Arthur Schopenhauer: »Reise¬

tagebücher aus den Jahren I80Z bis
1804 " , herausgegeben von Charl . von
Gwinner : sachlich nicht allzuviel
sagend , persönlich jedoch von hohem
Reize, - kündigt sich doch in diesen Tage-
buchnotkzen schon der kühne , originale,
den Dingen der Welt selbständig gegen¬
überstehende Geist an . Das bisher
ungedruckt gewesene Reksetagebuch ist
mit zahlreichen Bildern nach Stichen
der Zeit schön geschmückt. — Paul
Deussen: »Mein Leben " , - heraus¬
gegeben von Dr . Erika Rosenthal-
Deussen . Ein umfangreicher Band , in
dem der 1919 verstorbene Kieler Ge¬
lehrte , der Schopenhauerapostel und
Erschließe :- der indischen Gedankenwelt,
in behaglicher Breite , zuweilen auch
temperamentstark von seinem arbeits¬
reichen , im Grunde fast idyllisch dahkn-
fließenden Leben erzählt . 2n dem höchst
anregenden Buche finden sich interessante
Ergänzungen Deussens , des Jugend¬
freundes Nietzsches , zu seinen schon
lange vorher veröffentlichten » Erin¬
nerungen an Nietzsche" .

Buchenau und Reichert (Münchens
Charles de Co  st er »Smetse,

der Schmied " . Flämische Legende.
Mit Bildern von Alfr . Kubkn . Außer¬
ordentlich gelungenes Werk , das als
10 . phantasusdruck erschien . Kubkn hat
sich ganz in die grobkörnige , unseres
Erachtens jetzt ein wenig literarisch
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überschähteCosterscheArthknetngearbettet,
förmlich hineingefreffen / daher die
starke Wirkung seiner konzentrierten
Holzschnitte . Dazu die schwer-gewichtige
Luther -Fraktur auf dem gelblich ge¬
tönten Bütten , eine bedeutsame Druck¬
leistung von Jakob Hegner in Hellerau.
(1 -4Z0 num . Exempl.) — Dosto¬
jewskis »Liebeserzählungen " , heraus¬
gegeben von Johannes Günther . Sehr
sorgfältiger und ungemein ansprechender
Druck , gleichfalls von Jakob Hegner
hergestellt , davon zeugend , wie prächtig
man ohne alle Kinckerlitzchen L e s e-
bücher (und dieses Buch ist zum Lesen
da ) Herstellen kann / die gute Über¬
tragung stammt von Johannes von
Günther . — Nicolaus Gogol
»Der Revisor " . Mit Steinzeichnungen
von Leo pasettk . Erschien als ll . phanta-
susdruck in 10Z0 Exempl . und erweckt
gleiches Wohlgefallen wie Costers
„Smetse " . Gedruckt wurde der Band
von poeschel L Trepte . pasettis Stein-
zeichnungen atmen Geist und Humor.

Burg -Verlag (Wien ).
Der seit einigen Jahren bestehende

Verlag hat sich namentlich durch die
ublikatton der vielerörterten , großes
ufsehen erregenden Schlöglschen Über¬

setzung der Bibel und des ( in Hesten
erscheinenden ) babylonischen Talmuds
einen Namen gemacht . Die Verlags¬
tätigkeil erstreckte sich inzwischen auf
eine Reihe von vielfach im spezifisch
Wienerischen wurzelnden Werken . So
das urwienertsche , gemütvolle Buch
»Die Leut ' vom 22 er Haus " von dem
begabten Maler Gerstenbrand,  der
diese Ertnnerungsblätter nicht allein
verfaßt , sondern auch für den Druck
geschrieben und dieses handgeschriebene
Werk mit lustigen Zeichnungen versehen
hat , eine allerliebste Buchschöpfung,
die gleich desselben humorgesätkigten
Gerstenbrand Bilderbuch "Aus dem
halbvergangenen Wien" (Ork-
ginalsteinzeichnungen ) viel Freunde ge¬
wonnen hat . Von den Nachfahren
Ed . pöhls sind vertreten : Fritz
Stüber - Gunther,  der (auch schon,
und zwar frühzeitig dahkngeschieden ) ,
uns als sein letztes Werk » Das Wirts¬
haus an der Gams " hlnterlassen hat,
eine heitere , an grundgütkgem Humor



reiche Sommer - und Urlaubsgeschkchte,
dann der urdrollige , mit köstlichstem
Mutterwitz gesegnete Rudolf Stür-
zer,  dessen Geschichtenbändchen » Auf
stolzen Rossen" auch Nichtwiener herz¬
lich lachen machen wird , ebenso wie
desselben Schriftstellers Bändchen » Der
tote Hund " : darin Straßenszenen , die
Stürzer als einen der prächtigsten
Volkserzähler neuerdings erkennen
lassen. Mit Stürzer und dessen » totem
Hund " endet auch die Sammlung »Vom
lieben Augustin bis zum toten
Hund " , eine wohlgetroffene Auswahl
Wiener Humors aus zwei Jahrhunderten
(darunter Abraham a Santa Clara,
der » Eipeldauer " , Raimund , Nestroy,
Castelli , Schlögl , Pohl , Chiavacci,
Kraßnigg , I . Vkncenz und andere ) .
Liebe zur heimatlichen Scholle atmen
auch Emmerich Stegris »Alte
Wiener Hauszekchen und Ladenschilder" ,
eine kenntnisreich veranstaltete Samm¬
lung ehemals zur Bezeichnung einzelner
Häuser dienender Embleme, Gedenk¬
tafeln , Ladenschilder usw., mit nahezu
hundertAbbildungen geschmückt. Schließ¬
lich seien noch zwei Werke hier er¬
wähnt : das eine, Dr . Gustav Krait-
scheck » Raffenkunde " mit besonderer
Berücksichtigung des deutschen Volkes,
vor allem der Ostalpenländer (mit
vielen Tafeln und Bildnissen ), das
vielfach mit der größeren Arbeit von
Günther zusammenstimmt, aber doch
auch sein? eigenen Wege geht . Die
Erhaltung der Nordraffe liegt beiden
Forschern am Herzen . Das andere Buch,
ein Gedtchtband eines noch Unbekannten,
nämlich Josef Wein Heber »Von
beiden Ufern " , der mit seinem früheren
Lyrikbändchen » Der einsame Mensch"
(E . p . Tal , Wien ) denn doch nicht
mehr so fast gänzlich übersehen werden
sollte . Fgl.

G. D. W . Lallwey (München).

Der bekannte Kunstwartverlag legt
uns eine neue Bücherreihe in der
ersten Serke von zehn gefällig sich
gebenden Bändchen vor, darunter
Goethe » Gedankenlyrik " (von Eva
Schuhmann ausgewählt ) , Russische
Erzähler (übertragen von Weber ) ,
Mörtke Gedichte (ausgewählt von
Liffauer), Walter Rat hm au » Kunst¬

philosophie und Ästhetik" (Aphorksmen-
auswahl von W . Schuhmann ) , eine
Auswahl der Gedichte von Ferd.
Avenarius . Vier Gebiete — das des
deutschen klassischen Schrifttums , der
zeitgenössischen Dichtung , der Welt¬
literatur und des heutigen Weltbildes —
sollen besonders gepflegt werden . —
AlbertTrentink  hat einen Goethe¬
roman in zwei Bänden geschrieben,
»Goethe , der Roman seiner Erweckung" ,
in dem Goethes großer Lebenseinschnitt
(durch seine Losreißung von Oer
Stein , feine Flucht nach Italien und
dann seine Rückkehr nach Weimar ) in
freier Gestaltung dargestellt wird : der
Versuch, die Befreiung Goethes von
allen dessen Genius entgegenwirkenden
Hemmnissen und dessen ungeheuer
ringende Sehnsucht nach innerster Wesen¬
heit zu veranschaulichen. Ich habe mich
durch die zwei Bände schwer durch¬
gerungen , wills nächstens nochmals
versuchen. Einzelnes empfand ich hin¬
reißend , in anderen empfand ich die
Ekstase unnatürlich , den deutschen
D 'Annunziostil stellenweise sogar uner¬
träglich . Aber feftgehalten soll werden,
daß es Trentini nicht um die Erleb¬
nisse und Einzelheiten bei Goethe,
sondern um das große Erleben , das ist
das Erwachen des auf sich selbst sich
zurückziehenden, um seine innerste Be¬
stimmung heiß ringenden Genius zu tun
ist, ein Gegenstand , der einen Dichter
locken darf , selbst auf die Gefahr schweren
Gelingens und kaum zu meidender Ent¬
gleisung . — Vom (an dieser Stelle
wiederholt gewürdigten ) »Literari¬
schen Jahresbericht des Dürer¬
bundes " , begründet von Avenarius,
geleitet von Wolfg . Schuhmann , liegen
der 1Z . Jahrgang 1922/2Z und der
(als Vterteljahresbericht in mehreren
Kunstwarthesten erschienene ) 14 - Jahr¬
gang 1924/2Z vor . Wir haben unserem
früheren Urteil im Grunde nichts htnzu-
zufügen . Dieser fortlaufenden kritischen
Bibliographie , der hoffentlich einmal
wieder der große »Literarische Rat¬
geber" folgt , kommt nach wie vor hoher
Werl zu . Bedenken erweckt freilich die
Richtung , in die sie der fetzige Heraus¬
geber Wolfg . Schuhmann zu drängen
scheint (wohl auch bei der Auswahl der
Referenten ) .

Fgl.
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Bruno Lassirer (Berlin ).
Die wiederholt an dieser Stelle ge¬

rühmte Sammlung » Das Märchen¬
buch " , eine Folge von Märchenbüchern
für Kinder und Erwachsene, ist um
weitere vier Bände bereichert worden,
so daß seht bereits 14 Bände vorliegen.
Die vier neuen Bücher sind H . C . An¬
dersen » Die Nachtigall " , » Die kleine
Seejungfrau " , Der Reisekamerad " , mit
Zeichnungen von A . Kubin, - Brüder
Grimm » Bruder Lustig und anderes " ,
von Kalckreuth illustriert,- Brüder Grimm
»Der treue Johannes und andere
Märchen " (Slevogt ) und Grimm » König
Drosselbart und anderes " (ebenfalls von
Slevogt illustriert ) . Auch diese vier
neuen durch sauberste und vornehme
Ausstattung ausgezeichneten Märchen¬
bücher , die allerdings mehr Erwachsene
denn Kinder ansprechen werden, zeugen
von dem hohen Niveau deutscher Illu¬
strationskunst.

Paul Lassirer (Berlin ).
Ernst Bloch ist zweifellos ein Mann

nicht geringen Geistes, wie es sein nun
bereits in zweiter Auflage erschienenes, die
philosophischen Durchschnittsbücher weit
überragendes Werk » Geist der Uto¬
pie " beweist . Sein neuestes Buch
»Durch die Wüste " , eine Sammlung
von Aufsätzen der letzten Wirrenjahre,
ruft trotz seiner Fülle an Wissen, Geist
und Witz, wegen seiner ungeheuer
egozentrischen Überheblichkeit unseren
Widerspruch hervor , ganz abgesehen
davon , daß Herr Bloch im Grunde
doch nur ein Radikalinski ist, wenn
auch erster Garnitur . Ausgezeichnet ist
Keyserling erkannt : (»wie steht mir die
Welt als Hintergrund ?" ) , von Bloch
eben als Wahlverwandter famos durch¬
schaut . — Ein inhaltlich wie äußerlich
ungemein warm ansprechendes Buch
sind Shelley „ Dichtungen " , die
in Alfred Wolfenstein einen von der
Anima des Vorbildes ganz erfüllten
Nachschöpfergesunden haben . Das Buch
macht viel Freude . — Werner  Weis¬
bach » Der Barock als Kunst der Gegen¬
reformation " . Barock : Das ist Gegen-
reaktton gegen die erschütterte Stellung
des Katholizismus , ist Sicherung und
Verteidigung mit den Mitteln des
Prunks , des Pomps , der Entfachung
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sinnlichster Augenweide , Drang inS
Heroische und dabei doch wieder Hang
zum Asketischen: zu Grausamkeit , denen
Ekstase und Erotik nicht fremd bleiben.
Es wird hier eine alle Elemente des
damaligen künstlerischen und geistigen
Lebens durchleuchtende kulturpsycho-
logische Untersuchung großen Stils
geführt , als deren Material haupt¬
sächlich die Kunst der romanischen
Völker diente . Das Werk trägt vor¬
nehmstes Gewand und ist durch hundert
gut ausgcwählte treffliche Abbildungen
noch besonders verschönt . — ei—

Frredr. Lohen (Bonn ).
»Den literarischen Wegbereitern des

neuen Frankreich" und seiner Studie
über Barres hat der Bonner Romanist
Ernst Robert Curtius  eine glän¬
zende monumentale Monographie über
»Balzac " folgen lassen , ein Werk, das
sofort nach seinem Erscheinen bei
Deutschen wie bet Franzosen gleicher
Maßen begeisterte Aufnahme fand . Es
ist ein aus tiefster Einfühlung er¬
wachsenes Buch , von schöpferischer Kritik,
auch von beglückenderLebendigkeit, von
bohrender Tiefe und von einer Höhe
der geistigen Kultur , wie sie doch wieder
nur ein Deutscher Goethe ' scher Art,
wenigstens in dieser zerklüfteten Zeit,
besitzt. Ein Franzose hat dieses
Werk nach seiner Anlage der Balzac-
Statue Rodins würdig erklärt , die als
Titelbild das Buch schmückt. Ein höchstes
Lob , dem nichts mehr hinzugefügt zu
werden braucht. Das Buch ist auch
durch prächtigen Druck und bestes Pa¬
pier sehr schön geraten . — v.

I . G. Lotta 's Nachf. (Stuttgart ).
Cotta kommt uns einmal auch biblio¬

phil : durch die Neuauflage eines Werkes
von unserem bibliophilen Großmeister
Eduard Grisebach,  dessen » Neuer
Tannhäuser " kn der Ouartausgabe als
14 . Tausend nach langem Zwischenraum
wieder ausgegeben ward . Es ist ein
»unveränderter Abdruck der Tcklrio ne
varietur 188Z " , auf ausgezeichnetes
Velinpapier gedruckt , also ganz in der
von Grisebach selbst bestimmten Ori-
gknalausstattung gehalten (die uns
freilich heute wohl kühler läßt ), auch



sonst in seinem mit echt Mattgoldschnktt
versehenen Halbpergamentband sehr
erfreulich . In ihrer iradktkonellen äußeren
Gestalt mit den Titelumrahmunaen und
Randleisten nach italienischen Wiegen¬
drucken und der Orkginalradierung von
Max Klinger sowie dem Gouache-
Bilde von Max Lkebermann mag die
rauschende , geistdurchtränkte Dichtung
ein neues Geschlecht beglücken . — Ein
liebenswürdiges , fesselndes Buch schenkte
uns Paul Schaffner  mit seinem
„Gottfried Keller als Maler " , das uns
60 Abbildungen der bedeutendsten,viel¬
fach gar nicht bekannten malerischen Ar¬
beiten Kellers bringt , darunter selbstver¬
ständlich größtenteils die Schöpfungen
des malenden Grünen Heinrich , der ja
damals noch glaubte , ein Malergenre
zu werden und — als der Traum ver¬
flogen war - das Zeug zum echten
Dichter in sich entdeckte . Aber auch der
Staatsschreiber „ tunkte nochmals kn die
Farbschale " , um der befreundeten Wiener
Familie Exner , bei der er am ober-
österreichischen Mondsee 18/I zu Gaste
war , zwei Landschaften zu pinseln , die
eine den Weg von See nach Unterach,
die andere den Zürtchsee , vom Zürich-
bery aus , darstellend . Beide letzten Bilder
gehören zu dem Besten , was der Maler
Kekler geschaffen hat . — Eine Studie
zur Psychologie der Eitelkeit nennt
Karl Grooß  sein neues Buch » Fürst
Metternich " , ein Settenstück zu des¬
selben Verfassers Arbeit über „ Bismarck
im eigenen Urteil " . Metternichs uner¬
meßlicher Dünkel wird gut heraus-
gearbektet , doch scheint uns die letzte
Analyse dieses großen Beharrungs¬
fanatikers nicht gegeben zu sein . —
Tiefer schürfte die nunmehr siebzigjährige
Ida Boy - Ed  mit ihrer Studie über
„Frau von Stael " , dieser ^zweifellos
ersten Frau ihrer Zeit " . Wir haben es
hier mit keiner breitangelegten Bio¬
graphie ( die übrigens von der Blener-
haffet geschrieben wurde ) zu tun . Doch
werden wir bald warm , denn Ida Boy-
Ed versteht es mit vielem Glück , sich
gefühlsmäßig eknzustellen und uns ein
Bild jener Frau zu zeichnen , die vor
mehr als einem Jahrhundert mit ihrem
großen Werk über Deutschland Zeug¬
nis ihrer geistigen Tapferkeit ablegte,
bewundert von den führenden Menschen
der Zelt.

Eugen Diederichs (Jena ).

Diesem , die Deutschen seit Jahren
mit bedeutenden Werken beschenkenden
Verlag , mit seinem schier faustischen
Trieb , zu immer neuen Quellen und
Urkunden der Menschheit htnzudringen,
verdanken wir wieder eine große Anzahl
hervorragender Werke . Doch auch die
kleineren Erscheinungen (Romane usw .)
entbehren nie des Niveaus . Bei der
Fülle des Gebotenen muß mit knapper
Kennzeichnung der Bücher vorlieb ge¬
nommen werden . Bereichert durch fünf
neue Bände wurde vor allem die heute
fast schon monumental anmutende , von
Friede , v . d . Leyen und Paul Zaunerl
vor mehr als einem Jahrzehnt be¬
gründete , nunmehr zu nahezu dreißig
Bänden angewachsene herrliche Samm¬
lung „Die Märchen der Welt¬
literatur " ,- und zwar erschien der
2 . Band der „ Märchen seit Grimm"
dessen erster vor mehr als 10 Jahren
ausgegeben worden ist, - mit diesem
zusammen jetzt ein mit vielem Geschmack
geflochtener erlesener Kranz von neuen,
vielfach unbekannten Märchen, - dann
die „ Isländischen Märchen " (von Hans
und Ida Naumann betreut ) , darunter
die Stiefmüttermärchen , die Erzählungen
von den Riesinnen und die Märchen¬
motive aus der Edda , ferner die
„Irischen Märchen " (von Aäte Müller-
Lisowski besorgt ) , in denen es von ur¬
altem Weistum raunt , Märchengut in
ursprünglichster , vielfach verlorenge¬
gangener Gestalt, - des weitern die „ Fran-
zösischen Märchen " (2 Bde . von Ernst
Tegethoff herausg .) , darunter Teile aus
parzival , Iwein , Robert der Teufel,
aus den Erzählungen von Lafontaine,
Rabelais bis zu dem berühmten perrault,
woran sich das neuere Märchengut
aller französischen Landschaften an¬
schließt : für die Erkenntnis des fran¬
zösischen Volkscharakters außerordentlich
aufschlußreich, - schließlich noch „Die
Märchen aus Turkestan und Tibet"
(herausg . von Iungbauer ) , die zum
Teile Neuland für uns sind , aber
doch auch die Gemeinschaft mit allen
indogermanischen Völkern in den Grund¬
motiven klar aufweisen . In den turke-
stanischen Märchen erinnert vieles an
«Tausend und eine Nacht " . — Dieser
Märchensammlung gliedert sich in ahn-
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licher Anlage das gleich prächtige
Unternehmen » Deutscher Sagen¬
schatz "' an , das nach Landschaften ge¬
ordnet ist . Früher erschienen schon die
»Deutschen Natursagen " und die
»Maurischen Sagen " , denen sich jetzt
die »Böhmerwaidsagen " (von Iung-
bauer herausgegeben ) mit ihrem uralten
heidnischen Volksglauben , den Sagen
aus der christlichen Glaubenswelt wie
aus der Zeit der Rosenberge und
Schwarzenbergs zugesellen . 2n diesem
Zusammenhang sei auch Hans Fried¬
rich Blunck "s » Märchen von der
Niederelbe " gedacht , in denen ein
echtes Dtchtergemüt vom Wind , den
Blumen , derz Vögeln und Brunnen
erzählt , wie 's nur einer wahrhaften,
mit dem ganzen Kosmos ihres Mutter¬
bodens verwachsenen Phantasie glücken
mag.

Von der auch hier schon oft ge¬
rühmten Sammlung » Thule " liegen,
und zwar von der II . Reihe in drei
neuen Bänden vor : » Snorris Königs¬
buch" ( Heimskringla ) übertragen von
Felix Nkedner und » Die Isländischen
Heldenromane " , übertragen von Paul
Hermann . Des Snorris Sturlussohns,
dieses Skalden , Kriegers , Geschichts¬
schreibers , glanzvollen Hofmannes des
0 . Jahrhunderts in einer Person groß¬
artiges Geschichtswerk , das uns heute
freilich nicht mehr recht als historische
Leistung , dafür aber um so mächtiger als
Kunstwerk fesselt , in dem die Quellen
altgermanischer Kultur rauschen , ist
das bedeutendste Denkmal altnordischer
Prosa . 2n den » Isländischen Helden¬
romanen " kn denen von der älteren
Wikingerzeit fabuliert wird , begegnen
wir auch der » Geschichte von den
Völsungen " , diesem gewaltigen Prosa¬
roman , auf dem Richard Wagners
»Ring des Nibelungen " , insbesondere
die »Walküre " aufgebaut ist und der
Ibsen bet seiner » Nordischen Heerfahrt"
voranleuchtete . — Leo Frobenkus groß¬
artige Sammlung afrikanischer Volks¬
dichtung „Atlantis"  ist längst als
literarische und Kulturtat erkannt . Eine
weitere Reihe von Bänden , die die
gesamte , einen bedeutenden Reichtum
kindlicher Dichtung erschließende Sagen¬
welt des dunklen Erdteils vor uns
ausbretten , und zwar ein neuer Band der
»Volksmärchen der Kabylen " ( » Das

140

Ungeheuerliche ") , die » Märchen aus
Kordofan " , » Spkelmannsgeschkchten der
Sahel " , » Erzählungen aus dem West¬
sudan " , » Dämonen des Sudans " ,
»Volksdichtungen aus Oberguinea I"
bedeuten abermalige Überraschung,
neuerliche Freude , neuerliches Staunen
über so vieles von uns überheblichen
Enropäern Nichtgekanntes und so kost¬
baren vergrabenen und nun behobenen
Schah . ( In dem der Volksdichtung aus
Oberguinea gewidmeten Bande pracht-
fachen vom primitiven Eros .)

Auch ein weiteres Unternehmen
des Verlages » Religiöse Stimmen
der Völker " ist durch neue Bände
verdienstvoll bereichert worden . » B u d -
dhas Wandel " , frei übertragen von
C . Eapeller , dem Nestor der deutschen
Sanskritisten , der uns damit zum
ersten Male mit der ältesten Legende
vom Werdegang des Religkonsstifters,
des „Buddhacartta " , bekannt macht,
das drei Jahrhunderte älter als Kali-
dasas Werke . Nach fachmännischen Ur¬
teilen ist Capellers Umdichtung eine
wohlgelungene künstlerische Tat und auch
wir Laien empfinden bei der Lektüre
dieser Strophen vielen Genuß/
»Dhamma Worte" (von R . Otto
Francke übersetzt ) das Ist die Lehre von
dem rechten Weg zur Erlösung . Dham¬
ma bedeutet so viel wie das Gesetz , das
den Buddhabekenner zu leiten hat , so
daß wir hier mit dem (übrigens Buddha
und seinen ersten Aposteln zugeschrie¬
benen ) großen Kanon , dem von dem
Übersetzer eine sehr unterrichtende Ein¬
leitung über die gesamte Lehre des
Religionsstisters vorausgeschickt wird,
vertraut gemacht werden . Unter dem
Titel » D ieHymnen desManikka -
Väsaga"  erschien schließlich noch ein
weiterer Band der " Rel . Stimmen d.
V . " ,von H . W . Schomerus übertragen,
der in das Gebiet des Hinduismus
gehört , eine Sammlung religiöser
Hymnen aus der Zeit des emporkom¬
menden Brahmanismus , nicht aus dem
Sanskrit , sondern aus der Volkssprache
der Tamulen übertragen . Al Ghasali
»Das Elixkr der Glückselig¬
keit*  führt uns in die islamitische Ge¬
dankenwelt . Es ist das Werk eines der
eindruckvollsten islamitischen Mystiker,
der mit diesem (aus den persischen und
arabischen Quellen von Hellmut Ritter



in Auswahl übertragenen ) Buche eine
auch uns nahe berührende Anweisung
zum seligen Leben schrieb . — Kultur-
htstorische - politische Werke, Biographien,
Essays usw. : Sehr zeitgemäß ver¬
öffentlicht werden unter dem Titel
„DieWiedertäuferzuMünster"
die von R . Löffler zusammengestellten
Berichte , Aussagen und Aktenstücke von
Augenzeugen und Zeitgenossen der
großen religiösen kommunistischen Be¬
wegung . Der heutige materielle Chilias-
mus ist dem damaligen religiösen in
vielem verwandt . Wer lernen will,
lese dieses stellenweise uns in größte
Spannung versehende Dokument aus
Dokumenten . Und der Lernende wird
gewarnt sein . Di8cite moniti ! —
Fesselnd, wenn auch in vielem durchaus
nicht zwingend , sind die Betrachtungen,
die Karl Justus Obenaue  r, dessen
tiefeindringendes Buch über „ Goethe in
seinem Verhältnis zur Religion " wir im
letztenIahrgang warm empfehlen konnten,
in seiner neuen Studie „ Der Faustische
Mensch" anstellt , die, von Spenglers
Begriff der Faustischen Kultur ausge¬
hend, zu antispenglerkschem Ergebnis
kommt . Das Buch ist sehr schön ge¬
schrieben , voll von zum Teil sehr gewag¬
ten Hypothesen und Deutungen , also
stets anregend und zur Nachdenklich¬
keit zwingend . Dieser essayistische Kom¬
mentar zum zweiten Teile des Faust ist
selbst neben Chamberlain und Gundolf
recht beachtenswert . Ein zweites Essay¬
buch desselben Verfassers , das er Studie
zur Krise des religiösen Bewußtseins
nennt , ist „ Friedrich Nietzsche , der ex-
tatische Nihilist " , in der in sechs Kapiteln
Nietzsches Stellung innerhalb der Krise
der europäischen Religiosität untersucht
wird : Nietzsches Doppelschlächtigkektund
dessen Zeithaß an verborgensten Stellen
noch einmal , freilich in von subjektivster
Färbung nicht freien Art durchleuchtend.

Richard Benz,  der mitten im Kriege
in seinen „ Blättern für deutsche Art und
Kunst" einen hallenden Kampfruf wider
die deutscher Kultur und Kunst zum
Verhängnis gewordene Renaissance
ausstieß , erneuert und ergänzt in
seiner Weise diesessein Glaubensbekennt¬
nis mit dem umfangreichen Werke
„Die Stunde der deutschen Musik" ,
„Die Stunde der Musik als lebendiger
Kunst ist unwiederbringlich dahin, - die

Stunde der Musik als erlebter Offen¬
barung des Geistes naht erst heran —
das sind die beiden Wahrheiten , welche
dies Buch zu lehren unternimmt " .
Tolstois „Tagebücher " 189 ) — 1899
und 1900 — 1903 , also aus dessenAlters-
zeit liegen in zwei Bänden vor, er¬
greifende Dokumente des großen Gott¬
suchers, des Denkers , des Menschen, der
immer wieder an die Frage der Fragen
rührte , und vergeblich sein ethisches
Ideal mit der materiellen Wirklichkeit
kn Einklang zu bringen trachtet . Ludwig
Berndl war ihnen ein gewissenhafter
Übersetzer. Die große Bekenntnis-
literatur wird hier um ein bedeutendes
Werk bereichert. Zu den ganz großen
Bekenntnisschriften hat man auchSören
Kierkegaards  Werke zu zählen , die
mit dem zehnten und elften Bande
nunmehr abgeschlossen vorliegen . Der
zehnte Band „ Der Gesichtspunkt für
meine Wirksamkeit als Schriftsteller"
gibt sich als Rechtfertigung der schrift¬
stellerischen Tätigkeit , die immer religiöser
und relkgkonserzichlicher Art gewesen
und K. förmlich von Gott vorgeschriebe»
worden, von dessen er Gnade dazu aus¬
ersehen sek. Wieder werden wir von K .s
unerbittlichem Christentum mächtig be¬
wegt , das er im abschließenden 11.
Bande „ Zur Selbftprüfung der Gegen¬
wart empfohlen " in diamantklarer
Sprache dem Massen- und Durchschnitts-
chriftentumgegenüberstellt . Nur das reine
Gotteswort gilt diesem großen von
inneren Ekstasen verzehrten, kn herbster
Schroffheit sich gebenden Schriftsteller,
der auch uns , vielfach Andersdenkenden
schon durch die Macht seines Ausdrucks
und durch die Absolutheit seiner For¬
derung Ln seinen Gedankenkreis bannt . —
Maurice Maeterlinck  kommt uns
diesmal mit einem Werke über den
Okkultismus „ Das große Rätsel " (über¬
setzt von Lulu von Strauß und Torney ),
aus dessen vtelverschrieenen und wenig
besuchten Regionen er die Eindrücke
eines ehrlich Reisenden mitbringe , der
sie mehr als Neugieriger denn als
Gläubiger durchwandert habe . Die
historische Wanderung seht bei den Ge¬
heimlehren des alten Indiens , Ägyptens
und Babylons ein und geht bis zu
Rudolf Steiners Anthroposophie.
Maeterlincks Bekenntnis ? Daß wir
doch nichts, gar nichts wissen können
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und daß doch im Grunde alles Geheim¬
nis sei und bleibe . Es ist ein agnostisches
Bekenntnis , das nach M . allen Geheim¬
lehren und allem Okkultismus im tiefsten
zu gründe liege und dessen reine Lehre
es gelte , von den Trümmern zu befreien,
unter denen die Jahrhunderte sie ver¬
schüttet . Die Lehre vom Nichtwissen
wird aber wohl fortzeugend immer
wieder Lehren von mystischer Weisheit
und Gnosis gebären . — Rosa May-
reder  hat ihrem vor mehr als einem
Jahrzehnt erschienenen Buche „ Zur
Kritik der Weiblichkeit " ein neues folgen
lassen : » Geschlecht und Kultur " . Bei
aller Anerkennung der bedeutenden
Geistigkeit dieser Wiener Schriftstellerin,
die von Ellen Key ' scher Naivität sicher¬
lich frei ist, können wir uns doch mit
ihrer These nicht befreunden , daß das
Weib geschlechtlich nicht gebunden sei,
zumindest nicht gebunden bleiben werde.
Die Essays sind reich an feinen , mit¬
unter originellen Einzelbeobachtungen
und zeichnen sich auch alles in allem
durch nicht alltägliche Vorurteilslosig¬
keit aus . Aber der Protest gegen die ge¬
schlechtliche Gebundenheit des Weibes
ist doch nur Protest des Geschlechtes,
das über sich hinaus niemals ge¬
langen wird . „Ein Künder neuer
Lebenswege"  betitelt sich eine Schrift,
in der unter Führung von HansZbtnden
von einer Anzahl von Autoren für die
Ideen und das Werk RudolfMarta
Holzapfels,  eines in der Schweiz
lebenden , von einem beträchtlichen Kreis
bedeutender Männer verehrten Öster¬
reichers Propaganda gemacht wird.
Dieses » panideal " Holzapfels , gleich¬
falls als Riesenband bei Diederichs er¬
schienen , strebt auf Grund empirisch-
psychologischer Grundsätze die sittliche
Vervollkommnung des Menschen an.
Keyserling sieht in H . bereits den
Propheten und das allein schon mahnt
zu größter Vorsicht und verstärkt die
auch sonst schon reichlichen Bedenken.

Arth . Drews  hat seiner »Christus¬
mythe " und seinem »Markusevange-
ltum " als abschließendes Werk nun
»Die Entstehung des Christentums aus
dem Gnostizismus " zugefügt . Nach
Drews hat Christus nicht gelebt.
Das Christentum sei aus einem vor¬
christlichen jüdischen Gnostizismus ent¬
standen und der Heiland bedeute nur
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eine Amalgamierung des vorchristlichen
Jesus mit dem Erlösergotte derkleinasia-
tischcn Mythenwelt . Drews wird sich
wohl niemals anders bekennen und
die wieder anders Urteilenden schelten
ihn einen wirren Dilettanten , ein wohl
recht herbes , vielleicht auch ungerechtes
Urteil , aber nicht ganz unbegreiflich an¬
gesichts der Manie Drews alles fast
8llb 8pecie seiner astralen Mythologie
zu betrachten . Zum Schluffe dieser
in Berücksichtigung der bedeutenden
Verlagstätigkett trotz sonst so be¬
schränktem Raum breiter gewordenen
Würdigung seien noch kurz ein¬
zelne kleinere Werke angeführt : Der
4 . Jahrgang des von Walter Georgi
herausgegebenen »Deutsch - nordi¬
schen Jahrbuches " , das der Ver¬
ständigung mit dem skandinavischen
Norden dient : national im weitesten
Sinne und doch auch völkerverbindend.
Das Erscheinen des Z. Jahrgangs wird
eben angekündigt . Nietzsches einstige
Freundin Lou Andreas Salome,
hat sich mit zwei Büchern eingestellt:
einem ungemein feinen dichterischen
Erzeugnis »Die Stunde ohne Gott
und andere Kindergeschichten " , das durch¬
leuchtet ist von liebvollem Humor
und von warmem , tiefem Verständnis
für die geheime , uns ach so bald
wieder verschlossene Welt des Kindes,
in die uns hier ein schlkchtweifts
Gemüt aufs neue hinetnführt , unr¬
einem sehr stimmungsvollen Bande
von Iugendertnnerungen „ Rodinka " ,
die nach Rußland hineinretchen , über¬
strahlt von viel - und herbgerekstem
Geist einer Schriftstellerin , deren mannig¬
fachen dichterischen und philosophischen
Leistungen den Vielen , für die sie mit
dem Klischee »Freundin Nietzsches " sogul
wie abgetan ist, nicht oder kaum ge¬
wärtig sind . Viel Aufsehen erregte eine
kleine , in ein besonders apartes äußeres
Gewand gekleidete Erzählung aus der
Feder des bekannten deutschen Sozio¬
logen Leopold v . Wiese,  die auf
Ceylon spielt und sich »Nava " betitelt,
die tragische Geschichte eines Rodia-
Mädchens , eine Novelle mit ungeheurer
uns Europäern fast fremden Erotik ge¬
laden , vom Duft tropischer Landschaft
durchweht , zart und wild zugleich , in
glutenreicher Sprache geschrieben , ohne
Zweifel ein Kunstwerk , das anzu-



prangern , wie es wirklich geschehen , doch
nur allzu moralinsauren Zeloten Vorbe¬
halten blieb . — Ts bedarfwohl keiner be¬
sonderen Betonung , daß sämtliche Druck¬
erzeugnisse des Verlages Diederichs,
dessen Begründer einer der ersten Pio¬
niere der modernen deutschen Buch¬
kunst war , sauberste , stets sorgsam ge¬
wählte und angepaßte Toilette tragen.

Dom-Verlag (Berlin) .

„Die schöneMagelone . " Alteste
deutsche Dichtung nach der Handschrift
der preußischen Staatsbibliothek , heraus -
gegeben und eknbegleitet von Dr . Her¬
mann Degering . Ein äußerlich und
innerlich prächtig geratenes Buchwert,
das als erster Band in der Reihe der
von der preußischen Staatsbibliothek
geplanten Veröffentlichungen aus deren
Handschrkfienschähen erschienen ist. Sehr
instruktiv , wenn auch nicht immer voll
überzeugend die begleitenden Erläute¬
rungen des gelehrten Herausgebers , der
den Ursprung der Dichtung nach Italien
verlegt und in einem Kleriker aus der
Gegend von Neapel den Autor ver¬
mutet . Die vorliegende Ausgabe wurde
nach der Kopie einer Nürnberger Über¬
setzung mit den dort bekgesügten , auf die
Donauschule hinweisenden , künstlerisch
also auf hoher Stufe stehenden Zeich¬
nungen veranstaltet und von Otto von
Holten in 1000 numerierten Exem¬
plaren außerordentlich schön gedruckt,
wobei auch die Zeichnungen trefflich
wiedergegeben erscheinen , ein Buchwert
von hohem Range . — Den wiederholt
schon an dieser Stelle gern empfohlenen
Bänden des „Domschahes " , der der
Erneuerung früheren deutschen Schrift¬
tums dient , sind eine Reihe weiterer
Bände gefolgt : Wilhelm Scherer
»Jacob Grimm " ( besorgt von Siegfried
von der Schulenburg ) , eine recht ver¬
dienstvolle Ausgabe ausgewä 'hlter Werke
des frühverstorbenen genialen Wilhelm
Waiblinger (von P .Friedrich heraus¬
gegeben ) , dann August Wilhelm
von Schlegels  ausgewählte Werke
(von Eberh . Sauer besorgt ) und eben¬
so Friedrich von Schlegels  aus¬
gewählte Werke (gleichfalls von Eberh.
Sauer herausgegeben ) . Die ganze
Reihe macht durch ihre gediegenen ge¬
schmackvollen Leinenbände und durch

den schönen klaren Druck auch äußerlich
allerbesten Eindruck.

Euphorion -Verlag (Berlin).
In der Bücherreihe über Bibliophilie

und Buchkunst (Zeltlers » Bibliophiles
Lustgärtlein " , Ehmcke » Drei Jahrzehnte
deutscher Buchkunst " , Cobden - Sanderson
»Das Idealbuch " usw .) sind zwei weitere
Bändchen erschienen : Loli in »preß-
bengel " , das sich Gesprächsbüchlein
zwischen dem ästhetischen (manchmal
freilich schon recht snobbistisch ange¬
hauchten ) Bücherfreund und seinem in
allen Sätteln gerechten Buchbinder
nennt , eine ganz amüsante Plauderei
über den gediegenen und entsprechenden
Bucheinband , gewissermaßen eine Fibel
der Einbindekunst und Paul Kersten
»Die Verzierungstechniken des Buch¬
einbandes " , deren Werdegang in der
kleinen , auch über den Jacob Krauße-
Bund besonders berichtenden Schrift
knapp skizziert werden . Beide Büchlein
sind vornehm gedruckt.

S . Fischer (Berlin).
Knapp sei hier angeführt : Jakob

Wassermann »Ulrike Woytich " ,
Roman (Wendekreis Z. Folge ), wirklich
ein Roman höchsten Ranges , von
mächtiger Gestaltungskraft , die be¬
wegtestes , zum Schluffe grandioses
Geschehen meisterhaft zwingt , Wasser¬
mann auf dem Gipfel epischer Kunst
zeigend . Auch kn der zweiten Folge des
Wendekreises , in »Oberlins drei Stufen-
Sturreganz " begegnen wir dem groß-
griffigen Erzähler , mag auch im
»Oberlkn " die Psychologie uns zu zu-
gespiht erscheinen . Mit der uns schon
in dem milden Glanz und dem feinen
Edelmaß ihrer Sprache erwärmenden
indischen Dichtung » Siddhartha " hat
Hermann Hesse  wohl ein Bekenntnis¬
werk geschaffen , sowie im » Camenzind " ,
»Unterm Rad " und in weiterer späterer
Entwicklung im » Demian " und » Kltng-
sors letzten Sommer " . In der ruhelosen
Pilgerseele Siddharthas , eines nach
letzter Vollendung strebenden , alles von
sich werfenden und dahingebenden , dann
noch einmal sich verlierenden , schließlich
aber sich an einem Fluß für immer
findenden Brahmanensohnes , spiegelt
sich das in seinen letzten Werken immer
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deutlicher werdende Ringen des Dichters
ab . Es ist eines der sprachlich und
gedankiich- ly isch schönsten Bücher der
ganzen jetzigen 3e >1 und gehört vielleicht
auch zu dem Tiefsten , was Hesse ge¬
schaffen . — In dem „ Selbstbildnis " be¬
währt Hermann Bahr seine bezaubernde
Porträtkunst , die diesmal sich an das
eigene Bild macht, das sich aus dem
Hintergründe gestaltenreichster, beweg¬
tester Zeitgeschichte emporhebt , von Bahr
mit buntestem, zuweilen launigstem , nicht
selten sehr eigenwilligem und sich daher
auch verzeichnendem Stifte gemalt . In
Frank Harris „Oscar Wilde"
(deutsch von Toni Roah ) erhalten wir
eine ausgezeichnete, erschlossene und wohl
endgültige Darstellung der Lebens¬
tragödie des englischen Dichters.

L. Flemming L L . T. Wiskot
(Berlin ).

In den „ Lebensbildern aus deutscher
Vergangenheit " ist gleichermaßen für
die Jugend wie für Erwachsene eine
schöne Reihe von gut ausgestatteten,
für Belehrung und Erbauung gerade
im richtigen Umfang gehaltenen Büchern
geschaffen worden , in denen Leben, Lehre
und Beispiel bedeutender , in Boden,
Beruf und Familie wurzelnder deutscher
Männer des Geistes und der Arbeit vor¬
geführt werden . Es sind in der unter der
erfahrenen Leitung des Dichters Börries
von Münchhausen stehenden Bücherreihe
unter anderem erschienen : Werner
von Siemens „Lebenserinnerungen " ,
Gertrud Storm „Mein Vater
Storm " , Josef Au  g . Lux „Franz
Schubert . " — Auch in seinen apart
ausgestatteten , von einer Anzahl best¬
bekannter Buchkünstler betreuten „ D r e i-
bogenbücher ", in denen eine Samm¬
lung kleinerer Erzählungen unserer
besten Dichter und Schriftsteller ge¬
boten wird , hat der Verlag ein von
Geschmack und Umsicht geleitetes Unter¬
nehmen ins Leben gerufen.

Dr . Flesch (Prag) .
M . D . Georg Langer „Die

Erotik der Kabtala " : ein recht auf¬
schlußreiches Buch eines jüdischen For¬
schers , der mit dieser Schrift der These
vom angeblich antierotischen Charakter
des Judentums entgegentritt . Wir er¬
fahren von der pseudomessianischenZeit
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der „ Schabbatkaner " , der Anhänger des
Schabbatai Zwk, eines spaniolischen
Juden , von ihrem Kultus der nackten
Jungfrau , ihren Orgien und ihrem in
verbotenen Formen ' des Geschlechts¬
lebens verrichteten Gottesdienst , dieser
offiziell sich zum Islam bekennenden
Sekte , als deren Messias unter ihren
letzten Ausläufern jener Jakob Frank
(1726 — 1816 ) auftritt , der, abwechselnd
Katholik und wieder Frühzionist , nach¬
dem er dreizehn Jahre auf der Festung
Czenstochau gefangen gehalten war , als
Baron von Offenbach auf dem Gute
Offenbach sein bewegtes Leben abschließt.
Arne Roväk „Die tschechische Litera¬
tur aus der Vogelperspektive " , ein
recht willkommener Leitfaden , vom
11 . Jahrhundert ausgehend und bis in
die jüngste Zeit führend , wobei dem
Begriff Literatur kein zu enger
Rahmen gezogen wird , wie wir es über¬
haupt hier mit einem geistesgeschichtliehen,
allerdings knapp gehaltenen Überblick
über die Entwicklung des Tschechen-
tums und nicht mit einer trockenen
Aufzählung von Daten und Ziffern zu
tun haben.
Frankfurter Societäts -Druckerei.

Mit vielem Wohlbehagen betrachtet
man den wirklich prächtig gedruckten
mit sechs ganzseitigen in Kupfertief¬
druck wiedergegebenen Almanach , den
der Verlag der demokratischen „ Frank¬
furter Zeitung " unter dem Titel „Der
eiserne Steg"  als erstes Jahrbuch,
dem weitere folgen sollen, heraus-
gebracht hat . Alle Anerkennung sowohl
dem Inhalt wie der sich weit über dem
Durchschnitt erhebenden Ausstattung:
meist Originalbeiträge , über alle Lebens¬
gebiete handelnd , von hervorragenden
Autoren (paquet , Fr . v . Unruh , Lissauer,
Alex . v . Hohenlohe u . a .) vieles politisch¬
sozial eingestellt auf die (nicht jeder¬
mann zusagende) pazifisttsch- demokrnttsche
Richtung der „Frankfurter Zeitung " . —
Das bedeutendes Aufsehen erregende,
aus dem Englischen übertragene Werk
des Polen Ferdinand  Ossen-
dowskt „Tiere , Menschenund Götter"
liegt, ein Beweis seiner starken und
rasch wirkenden Anziehungskraft , bereits
im ZO. Tausend vor . Es schildert in
ungemein packender, stellenweise uns
erschütternder und sich dabei doch ruhig



an Tatsachen und Geschehnisse haltender
Weise die kühne, aufregungsrekche Flucht
des Verfassers durch Sibirien , Tibet
und die Mongolei , durch jenes Mittel¬
asien, das gleichfalls von der Welt-
revolutton durchbebt wird . Mit dieser
geistigen und seelischen Auswühlung,
von der wir doch bis lange nichts rechtes
geahnt , uns (freilich zuweilen durch¬
tränkt von seinemMystizismus ) bekannt¬
gemacht zu haben, ist das nicht geringe
Verdienst Offendowskis.

Frankfurter Verlags -Anstalt
(Frankfurt).

Saint Beuve »Literarische Portrats " ,
2 Bände . Eine längst fällig gewesene
treffliche deutsche Ausgabe der be¬
rühmten Essays aus dem Frankreich
des 16 .—19 . Jahrhunderts (darunter
unter anderen Essays über Lhamfort,
Balzac , Flaubert , Fräulein v . Lespknasse ),
von einem der vortrefflichsten deutschen
Essayisten, Stefan Zweig, etngeleitet
und in sehr vornehmer , auch durch viele
Bildbeigaben unser Auge erfreuenden
Weise gewandet . — Clemens Bren¬
tanos  Werke , 4 Bde ., herausgegeben
von Heinz Amelung u . K . Vtetor.
Eine für den Literaturfreund wohl
völlig genügende Auswahl der Dich¬
tungen Brentanos , darunter sehr be¬
grüßenswert die berühmte Iugend-
dkchtung „ Godwk" . Sehr angenehm sich
präsentierende Bände.

Gerlach und Wiedling (Wien).
Die große Grillparzer -Ausgabe der

Stadt Wien ist aus diesem Verlage
in den Verlag A . Schroll L Cie. über¬
gegangen . Gleichwohl pflegt das Unter¬
nehmen nach wie vor die Grillparzer-
Forschung. Oskar Katann gab „Grill¬
parzer - Studien"  heraus , ein
Sammelbuch anregender , vielfach neu¬
schürfender Aufsätze, unter denen be¬
sonders hervorgehoben seien : der des
Herausgebers über „ Weh dem, der lügt"
und das „ Problem der Wahrhaftigkeit " ,
Hans Roseltebs „ Grillparzers Welt¬
anschauung" ( höchst fesselnd darin die
Betrachtungen über Grillparzers Quie¬
tismus ), ferner ein allen Theaterleuten
und Lkteraturforschern aufs angelegent¬
lichste empfohlene Betrachtung Edwin
Rollets über „ Hetmatmundart und

Dkchtersprache" , August Sauers , des
Nestors der Grkllparzerforschung, Bei¬
trag „Zur Biographie der Schwestern
Fröhlich " , schließlich ein sicherlich die
Bibliophilen besonderes interessierender
Aufsatz von Alois Trost „ Uber Schwinds
Zeichnungen zu den Dramen Grill¬
parzers " , dem auch zehn Zeichnungen
Schwinds auf Tafeln bekgefügt sind.
Ein vivant 8eguente8 gelte diesen auch
sonst mit vielen Bildbetgaben ge¬
schmückten trefflich ausgestatteten „ Stu¬
dien" . „Grillparzers Geheim¬
schriften"  betitelt sich eine von Aug.
Sauer sorgsam betreute , äußerst glücklich
geratene , auch den Bibliophilen viel¬
ansprechende, durch zahlreiche Faksimile
noch gehobene in einen sehr gefälligen
Halbleinenband gehüllte Grillparzer-
Publikation (Kl . - Quart ) , die den
getreuen Wortlaut der Schriften Grill¬
parzers aus dem bis Anfang 1922 un¬
veröffentlichten Nachlaß des Dichters
enthält (das ein halbes Jahrhundert
verschlossen gehaltene Paket mit per¬
sönlichen, politischen Notizen , Brtef-
fragmenten , Eingaben , Skizzenheften
usw.) . Bereitete auch vieles davon nach
der Entsiegelung keine besondere Über¬
raschung, so wirken doch jetzt , als Ganzes
ausgebreitet , diese „ Geheimschriften"
ganz gewaltig und — ohne jegliche Über¬
treibung — furchtbar erschütternd. Eine
gemarterte , an sich selbst und allem
Dasein verzweifelnde große Dicbterseele
schreit hier auf in Bekenntnissen von
ergreifender Tragik . Es erschien auch
eine besondere Luxusausgabe (Halb¬
lederband oder Lederkassette mit 48
Faksimile-Briefen ) .

— E . K . Blüml und Gust . Gugih:
„Von Leuten und Zeiten im
alten Wien " . Kulturgeschichtlichhöchst
anziehend, auch für den Nichtwiener,
darunter ein Beitrag des zeiten- und
bücherkundigen Gugih über Klopstocks
Bruder Johann Christoph Ernst ,der als
Buchhändler kn Wien lebte und ein
richtiger Sonderling war . „ Dieser
Mensch" (sein Gewölbe stand in der
Nähe des Stephansplahes ) „ nennt sich
Klopstock und gibt sich für einen Bruder
unseres großen deutschen Homers aus . . .
Du gäbst für seinen Anzug samt zer¬
fetzter Perücke, worunter die Kopfhaare
fingerlang hervorragen , keinen Zwan¬
ziger . . . so angenehm riecht er von
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Tabaks - undBranntweknausdünstungen,
das soll des Messias - und deutschen
Bardensängers Bruder sein ?" — so
hieß es von diesem 1798 verstorbenen
Bruder des berühmten deutschen Dich¬
ters u . a . in den » Briefen über den
gegenwärtigen Zustand der Literatur und
den Buchhandel kn Österreich" ( 1?8 ) ) .
— Viele Abbildungen nach zeit¬
genössischen Stichen verschönern noch
das Buch . Fgl.

Grethlern L Lo. (Leipzig).
Adolf Koelsch »Der Mann im

Mond " , Roman . Natürlich kein wirk¬
licher Roman , sondern ein sehr feines
Buch des sich zum ersten Male unter
die Erzähler mischenden vielgenannten
Naturphilosophen . Es schwelgt in pracht¬
vollen Naturbeobachlungen , hat Humor,
sogar sehr feinen und vergeistigten,
erquickt und macht nachdenklich , ist ein
sonniges Fabulierbuch eines Biologen,
der Natur und Menschen kennt und
kkmen nahegegangen bis zu ihren
Quellen . — Zdenko von Kraft
»Lord Byrons Pilgerfahrt " , Roman.
Don Kraft , der schon Echtes geschaffen,
hätte man Besseres, eine Irbiläums-
gabe höheren literarischen Viertes er¬
warten dürfen . Gemacht ist die Sache
wohl gut , vielleicht für die Lekhb blio-
thekenleser sogar sehr gut . Aber vom
dunklen Menschenrätsel Byron , dem
Byron , der, schwerer Geheimnisse voll,
— Astarte ! — für uns hinüberge¬
gangen ist — verspüren wir kaum einen
Hauch. — Walter Bloem »Das
Land unserer Liebe" , Roman . Weder
rechts noch links wird Freude an dieser
lchtcn Schöpfung des hervorragenden,
auch diesmal mit dem Rüstzeug gut
ausgebildeter Technik arbeitenden Er¬
zählers haben . Ists wirklicher saftigster
Optimismus , der Bloem bei seinem
Wunsche nach Wiederaufbau und
seelischer Erneuerung Deutschlands solche
Gestaltung und solche Gesichte sehen
läßt , oder ist Bloem zu den ver¬
schwommenen Kompromißfahkes über¬
gegangen ? In dem einen Falle wärs,
wie der Roman — ein Korpsstudenten¬
roman — vorlkegt, höchste Naivität , im
andern Falle hieße es am be en
schweigen . Man kann und soll nicht zwei
Herren zugleich dienen . Erzählt und ge¬
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schildert wird natürlich wieder famos.
— Der Erstling eines n it der Aus¬
zeichnung des Schweizerischen Schtller-
verein s bedachten Schweizers macht
viel Aufsehen : Traugott Vogel
»Unsereiner " , Roman . Superlattvisten
reden da schon von einem deutschen
Dostojewski , uns will scheinen , daß
das Buch — in mancherlei Art —
so kn seiner Sensibilität , seinem Reich¬
tum an Inneren Erlebnissen , seinen
vielen symbolischen Untertönen und
Verbundenheiten , seinem geschwellten
Rhythmus , nicht zuletzt auch in seiner
vielfach wirren Eigenwtlligkekt an Erst¬
linge wie » Die Zwölf aus der
Steiermark " von Bartsch erinnert . Den
Namen Traugott Vogel wird man sich
jedenfalls merken müssen . — n —

Ernst Günther (Freiburg in Br .).
Ein paar Bändchen seien da ge¬

nannt : ein Neudruck des wunderbaren
Hauff 'schen  Märchenbuchs » Die
Karawane " mit vielen artigen lieben
Bildchen » Von Kinderhand " ( litho¬
graphischen Tuschzeichnungen Hans Ul¬
rich Guenthers , in dessen Zeichentalent
offenbar der Papa Verleger verliebt
war ) , dann — noch einmal und immer
wieder — Goethes »Tagebuch " , von
Torsten Hecht illustrativ ( !) aus¬
geschmückt (!) und ein Novellenbändchcn
der Freiburger Schriftstellerin L.
Schwenger - Lordes »Vom Leben
und Sterben des Giorgione " , das buch¬
technisch noch am ehesten standhält.

Gyldendahlscher Verlag (Berlin ).
Laurkds Bruuns Name hat Hellen

Klang , tnsbesonders der Roman » Der
unbekannte Gott " hat den Dänen viel
Ruhm ernten lassen . Dessen letztes
kleines Romanwerk „ Bedingt begnadigt"
läßt aber bet aller Interessanten Kom¬
position wenig Befriedigung zurück.
Offenbar wollte Bruun die Abhängig¬
keit alles von a lern , aller von allen
und die Lhese, daß es im tiefsten
keinen Zufall gebe, erweisen. Stellen¬
weise wirkt die Erzählung wie ein
fesselnderDetektivroman , um uns schließ¬
lich in ihrer allzu spitzigen Konstruiert-
heit zu enttäuschen. — Ein buchtechnisch
auf voller Höhe stehender Neudruck der



„Lieder an eine Kunstreiterin " von dem
immer feinen , nie zu lauten Hans
Bethge ( dessen „ Gesammelte Gedichte"
gleichfalls in diesem Verlage erschienen
sind ) sei herzlich empfohlen . — n-

Frairz Hanfftängl (München).
Wir danken seit Jahren dem Verlage

eine Reihe von Bücher über die kn
hoher Blüte stehenden Exlibriskunst,
von dem besten Kenner dieser und ver¬
wandter Kunst in Deutschland , Richard
Braungart,  herausgegeben . Nach
dem Bande „Der Akt tm modernen
Exlibris " und der „ Neuen deutschen
Gelegenheitsgraphik " ( im letzten Jahr¬
gange gewürdigt ) erfreut uns Braun -
gart abermals , und zwar gleich mit drei
neuen seinem Lieblingsgebiet geltenden
Publikationen . Sie zeugen wieder
gleichermaßen von der Hingabe wie
von der hohen Kennerschaft ihres Ver¬
fassers . So hat man denn schon mit
dem ersten Bande „Das Exlibris
derDame" — wohl eine der schönsten
Veröffentlichungen über das Buch ekgner-
zekchen — seine rechte Freude . Wir
haben es hier vorzüglich mit einem
Werke über Exlibris zu tun , die ihrem
eigentlichen Zwecke entzogen , das heißt
diesem nie zugedacht waren , also —
keine Exlibris sind , sondern einer selb¬
ständig dastehenden Kunst - und Sammel-
netgung ihr Entstehen verdanken . Ge¬
rade dieses Luxusexlibrks — seltener
für das Einkleben ins Buch bestimmtes
Gebrauchszeichen denn Sammelblatt
und Sammelgut — findet in den
Kreisen der Frauen viel Anhang und
Schätzung . Um dieses Luxusexlibrks
herum entfaltete sich ein früher nie ge¬
kannter Luxus , der manchmal sogar
schon stutzig machen muß . Dabei soll
zugestanden werden , daß , wie gerade
der Band über das Exlibris derDame
weist , eine Fülle von Formen und
zum Teil ins phantastischste gehender
Odeen auf uns nkederströmt , so daß
wir eigentlich wieder froh werden über
solch künstlerischen Reichtum und solche
überraschende Mannigfaltigkeit , wobei
wir freilich die mancherlei Kaprizen,
zum Teile auch Leerheiten und Banali¬
täten hknnehmen müssen . Braungart
bringt eine übergroße Auswahl von
solchen Blättern , die zum Teil auch das

Ausland berücksichtigt , dabei sich nickt
nur auf die letzten Jahre beschrankt und
nur Neues , also kein in den Exlibris¬
büchern des Verfassers bereits ver¬
öffentlichtes Blatt wiederholt . Es sind
einzelne Prachtstücke darunter (so unter
anderem das von Eoßmann „ Exlibris
Belli Fassal " ) , wie denn überhaupt die
Auslese die kundige Führerhand Braun-
garls spüren läßt . Die vollendete buch-
technische Leistung bei der Herstel¬
lung des Bandes erhöht noch das Ver¬
gnügen . Die ausgezeichnet , meist in der
Größe der Originale , und zwar in
Lichtdrucktafeln wiedergegebenen zahl¬
reichen Blätter — von ebenso zahl¬
reichen in den Text eingestreuten Ab¬
bildungen unterstützt — des weiteren der
klare Druck , das blendend weiße Papier
und nicht zuletzt das von Gustav Traub
entworfene Einbandkleid (Halbperga-
ment mit reizendem Nberzugspapier)
vereinigen sich zu einem prächtigen Ge-
samtekndruck , so daß man hier ohne
Überschwänglichkeit von einem hohen
Sknnengenuß spendenden Werke sprechen
darf.

Die zweite Publikation Braungarts
betitelt sich „Neue deutsche Akt-
Exlibris " , eine Art Supplement zu
dem früheren , gleichfalls bereits ver¬
griffenen Bande „Der Akt im Exlibris " .
Was Verschöne nackte Körper dem Künftler
bedeutet , dessen braucht es wohl keiner
Worte mehr . Nichts begreiflicher denn,
als die zunehmende Hinneigung freier
Graphik , sich an der Wiedergabe des
schönen Menschenleibes , in Sonderheit
des nackten Frauenkörpers zu versuchen,
ein Bestreben , das sich in steigendem
Maße dem Akte im Exlibris zuwandte,
namentlich in Deutschland , wo im
Laufe des letzten Dezenniums gerade
auch diese sich der nackten Leibesschönheit
als Symbol bedienende Kunst Zu hoher
Blüte gelangte , wie es der Ergänzungs¬
band Br . wieder erweist . Natürlich
konnte aus dieser reichen Fülle nur eine
Auslese geboten werden , darunter ein¬
zelnes ganz Herrvoragendes . Vertreten
find unter den Künstlern Bayros , Erler,
Fidus , Firgesten , Geiger , Graf , Helfen-
bekn , Heroux , Hofmann , Klinger , Kolb,
Lipinsky , Planck , Ritter , Schinnerer,
Schenke , Ubbelohde , Vogeler , Volkert,
Weigel . Das eine oder andere Blatt
mag vielleicht mit Fragezeichen versehen
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werden , lm ganzen überwkegt die Genug¬
tuung über soviel geradezu verschwen¬
derischen Reichtum an Geist, Witz,
kühnem, da und dort auch groteskem
Einfall , der sich in den 14 ) diesmal
kn Buchdruck vervielfältigten , nkchts-

von Walt er Helfe nbein , dem vielsei¬
tigen Dresdner Künstler , das andere
von dem Stuttgarter Willy Planck,
das die Titelseite des Buches begleitet.
Man sieht hier, „ wie die einen schwär¬
merisch und begeistert zu dem schlanken

öcsßö 'ris)

-i

(S£  £Uiis

Willy Planck.

destowenkger außerordentlich schön
herausgekommenen Abbildungen vor
uns ausbreitet , die eine feine, liebe
Ganzleinenhülle zu einem keinen Wunsch
mehr übrig lassenden Bande zusammen¬
schließt.

Mit Genehmung des Verlages geben
wir hier zwei Blätter wieder, das eine
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Iungmädchenkörper aufschauen, andere
dagegen über das „Ärgernis " empört
sind , und eine dritte Gruppe , die weder
dafür noch dagegen zu sein scheint , den
„Fall " bespricht. Auch die blöde Ein¬
falt fehlt nicht , die sich nichts denkt,
sondern nur gafft : über alles Geschwätz
und Getue triumphiert lächelnd und



still , ihrer selbst gewiß und jedem Für zu dem üppigen , überquellenden phan-
und ^ Wider weit entrückt , die reine tasie - und Gestaltungsreichtum beim
Schönheit " . Luxusexlibrks . Immerhin gibt es auch

Über "Das moderne deutsche  da noch genug an Schöpferischem zu
Gebrauchsexlibrts"  handelt ein schauen . Ein lehrreicher geschichtlicher
weiterer Band Braungarts . Es ist Ke- Überblick Brs ., von der Iahrhundert-

Walter Helfenbein.

merkenswert (und vielleicht auch be - wende seinen Ausgangspunkt nehmend,
grekflkch) , daß hier , wo es um das eigent - ist uns guter Wegweiser kn dem bunten
lkche Bucheignerzeichen geht , — das also Gewkrre der uns dargebotenen 400
seinen wirklichen Zweck, in das Buch Abbildungen . Von der Ausstattung
eingeklebt zu werden , erfüllen soll , — die läßt sich das gleich Treffliche sagen wie
Kunst des Einfalls und der Erfindung von den früheren Bänden . — Schlkeß-
eknfacher , magerer , zuweilen sogar lkch sei hier noch die vorzügliche Arbeit
unzulänglich wird , ganz im Gegensatz des Kustos am Berliner Kupfersttch-
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kabknett Elfrted Bock „Die deutsche
Graphik " als einer der gediegensten
Führer durch die Schöpfungen der
deutschen Griffelkunst warm emp¬
fohlen . Es fehlt hier weder an sicherer,
dabei immer besonnener und von Ein¬
seitigkeit und Übertreibung sich frek-
haltender Charakteristik, noch an jenem
Darstellungsvermögen , dem der Blick
für das Wesentliche eignet . Gewünscht
hätte man nur , daß der neueren Kunst
mehr Raum gegönnt hätte werden
können. Der Band wurde mit über
400  Abbildungen bedacht, darunter
nicht Wenigem , was kaum über den
Kreis der engstenFachkennerschafthinaus
bisher bekanntgeworden ist . Druck,
Papier , Wiedergabe der Blätter , eben¬
so die äußere L>ülle des Bandes zeugen
wieder von der vielen Sorgfalt und
dem künstlerischen Geschmack des Ber¬
lages und seiner bewährten buchtech¬
nischen Helfer.

Adolf Harms (Hamburg).
Drucke der schönen Rarität : Goethe

„Hymne an die Natur " mit Z Original¬
radierungen von 2 . Eberz,- Alfons
Paguet „Die Botschaft des Rheins"
mit Z Originallithographien von Fr.
Feigl . Mächtig und prächtig wirkt die
große Plantin -Anttqua auf dem edlen
Zandersbütten , in der beideDrucke herge-
stellt wurden , abschreckend dagegen wirken
die Titelblätter . Man glaubt mit diesen
auf einem schwarzen Rechteck ange¬
brachten Titelnamen eine Reklamean¬
kündigung vor sich zu haben . Oder ist
das allerfrischefte Schrift - und Buch¬
kunst ? Eine im Grunde philosophisch-
gedankliche Dichtung wie Goethes
„Hymne an die Natur " zu illustrieren,
ist denn docl ein Wagnis , das , wie
sich hier weist, nur scheitern kann . Der
Handeinband (Halbperg .) zur „ Hymne"
zeigt Dualität und Geschmack.

Ernst Heimeran (München).
Unter dem Namen „Tusculum-

Büch  er " wurde ein Unternehmen ins
Leben gerufen , das mit Freude begrüßt
werden soll : nämlich die Schaffung
einer volkstümlich gehaltenen , von allem
gelehrten Bleigewicht freien , zweisprachi¬
gen Taschenbücherei antiker Autoren.
Sprechen wir gar nicht davon , ob und
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wieweit das ein „ Kulturunternehmen"
ist oder werden kann, sondern sind wir,
die wir unser Latein und Griechisch meist
längst verschwitzt haben , doch froh , uns
wieder in den Geist der Antike und
zwar in der Ursprache versenken zu
können, Seite für Sette von kundiger
Ubersetzerhand geführt . Schon einmal
hat 's das in deu .schen Landen gege¬
ben, aber lang , lang ist 's her. Nun
wird diese ausgezeichnete Idee wieder
ausgenommen und dafür gebührt dem
Verlage schöner Dank . Es liegen bis
jetzt vor : Horaz „Carmina " . Sämt¬
liche Oden und Epoden , links latei¬
nisch, rechts deutsch , Übersetzung nach
Kayser und Nordenflycht von Franz
Burger, - Tacitus „Tiberius " (unter
welchem übrigens sehr eigenmächtigen
Titel die ersten sechs Bücher der Annalen
von L . Maenner übertragen wurden ),-
Ovid „Liebeskunst " : die Ausgabe ist
ungekürzt und wurde nach Herhberg von
Franz Burger besorgt. Fachleute haben
gegen die Übersetzung der beiden letzt¬
genannten Bändchen starke Einwände
erhoben . Lassen wir uns deshalb die
Freude an der ganzen Sache nicht ver¬
gällen . Durch das reizvolle Taschen-
fo mal der gutgedruckten Bücher ge¬
winnt überdies Vas anerkennungswerte
Unternehmen.

Herz-Verlag (Wien ).
Der junge Verlag hat gleich einen

ganz netten Anlauf genommen , der
eine wettere günstige Entwicklung ver¬
spricht. In einem Karton wird uns
eine aus drei Bänden bestehende kleine
illustrierte Märchenreihe vorgelegt:
Achim von Arnim „Fürst Ganzgott
und Sänger Halbgott " (illustriert von
K . Harmos ) ,- Osk . Wilde „Drei
Märchen " (gleichfalls von Harmos
illustriert ) und CH. Dickens „Das
Heimchen am Herd " (neu übertragen
von Clar . Meitner und mit Illustra¬
tionen von Barlhol . Stefferl ) . Sämt¬
liche drei Bände nichts Außergewöhn¬
liches, aber jeder gefällig , adrett , die
Illustrationen lieb, fein, in den Märchen¬
geist sich gut einschmeichelnd. Nament¬
lich der schon mit seinem Namen
köstlich anmutende Bartholomäus
Stefferl stimmt uns munter und wir
erleben mit Caleb plumer und Tilly



Schlafrnütz eine gemütlich-frohe halbe
Stunde . — Andre Baillon „Die
Geschichte elner Marie . " übertragen
von R . Richter . Die Geschichte eines
im Herzen grundguten , seelisch reinge¬
bliebenen Dienstmädchens , das dann in
aller Bordell - und Gefängnisatmosphäre
ein mütterliches , nichts für sich fordern¬
des, alles für die andern opferndes,
fast heiliges Wesen geblieben ist, also
die Geschichte einer großen Seele.
Man lese sie . (So wie man Charl.
L . Phtlippe 's » Bubu von Mont-
parneffe" gelesen hat .) Pornographen
kommen nicht auf ihre Rechnung.
— R . L . Stevenson:  Drei Ge¬
schichten nebst einem Kapitel über
Träume , übertragen von Ilse Schnei¬
der . phantastische Erzählungen des be¬
kannten englischen Dichters : ungefähr
in der Linie Edgar Allan Poe . —
Kurt Münzer: »Esther Berg " ,
Roman . Ein Gesellschaftsroman mit
allen Licht - und Schattenseiten der
Kurt Münzerischen Schreibe . — Felix
Salten »Der Hund von Florenz " ,
Roman . — R . W . Kraus »Der
verlegte Nullpunkt " . Blasser Skepti¬
zismus , gemildert durch etwas Mul-
ford . Aber es läßt sich ohne allzu¬
hohe Ansprüche in diesen » unverbind¬
lichen Gedankengängen ganz gut
blättern . — Der anständigen , wohl¬
gefälligen Ausstattung der Bücher sek
zum Schluffe ebenfalls gedacht.

Karl W . Hierfemairn (Leipzig).
Mit dem » Handbuch der Biblio¬

graphie " von Georg Schneider  ist
ein sehr gutes Häfsbuch geschaffen
worden , in dem eine Riesensumme von
Arbeit und Material steckt . Es ist trotz
dem spröden Stoff flüssig geschrieben,
ja zuweilen sogar von Geist und Humor
gestreift. Insbesondere der zweite, der
verzeichnende Teil , der die Biblio¬
graphien behandelt , wird viele Dienste
leisten. (Beim Abschnitt III »Biblio¬
phile Verzeichnisse" , dann Abschnitt V
»Listen bester Bücher " ließe sich manches
ausstellen und ergänzen , doch fehlt uns
hier der Raum .) — Zwei andere höchst
verdienstvolle Publikationen über das
Buchwesen seien gleichfalls warm
empfohlen : Die Monographie über den
kursächsischen Hosbuchbinder »Jacob

Krausse" (von Christel Schmidt ) ,
nach welchem bedeutenden Vorfahr sich
heute der » Jacob Krauffe-Bund " der
modernen Buchbindekünstler nennt und
die Festschrift für den Geschichtsschreiber
der neueren deutschen Buchkunst Hans
Loubker von M . F . Husung »Buch
und Bucheinband " .

Jul . Hoffman « (Stuttgart ).
Meister der Schreibkunst aus

drei Jahrhunderten,  heraus¬
gegeben von Peter Jessen . Aus unge¬
fähr 800 anfangs kn Holz gesch ' ittenen,
später in Kupferstich wiedergegebenen
Musterhesten des 16 ., 1 ? . und 18 . Jahr¬
hunderts hat hier der Leiter der
Bibliothek des Kunstgewerbemuseums
in Berlin , und zwar aus deren welt¬
bekannter Sammlung eine Auswahl
der schönsten Vorlagen von der Hand
der europäischen Schreibmeister veran¬
staltet . Blühte doch die Kalligraphie
trotz der schwarzen Kunst weiter.
Staatsverträge , Urkunden, Diplome
und Adelsbrtefe gewährten den Schrift-
künstlern noch immer ein weites Feld
der Betätigung . Diese Auswahl aus
Musterbüchern ii't selbst wieder zu einem
Musterbuche in jedem Sinne des
Wortes geworden . In anschaulichster
Weise läßt sich die Entwicklung der
Schriften , deren volkliche Bedingtheiten
und Wesenheiten — ganz abgesehen
vom großen romanisch und deutsch in
hie Antiqua , hie Fraktur scheidenden
Schnitt — verfolgen . Die buchtech¬
nische Herstellung des ganzen Bandes,
deren 200 in prächtigem Lichtdruck
wiedergegebenen Tafeln uns in voll¬
kommenster Weise die Origknalvorlagen
vermitteln , verdient hohes Lob . Eine
knapp gehaltene Einführung in die
Welt der handschriftlichen Kunst aus
der Feder des Herausgebers erhöht
den Wert des überaus gelungenen,
ln eine wirklich vornehme Hülle
gebetteten Werkes . Dem zu Be¬
ginn gegebenen Verzeichnis der Tafeln
hätte es zum Vorteil gereicht, wenn
es gleichfalls die (nur auf den Tafeln
angebrachten) kurzen Daten über die.
Schreibmeister vermerkt hätte . — Der
pflege des schönen Buches sind die kn
diesem Verlage veranstalteten Drucke
der »Iuniperus presse"  gewidmet,
hergestellt in den Werkstätten der
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Würtembergkschen Staatlichen Kunst¬
gewerbeschule Stuttgart , zumeist in sehr
geringer Auflage (ungefähr200 Exempl .) .
Vor uns liegen zwei solcher Liebhaber¬
ausgaben : H . v . Kleist „ Penthesilea"
und H . v . Kleist „ über das Marionet¬
tentheater " , bei deren Betrachtung man
ungetrübte Freude empfindet . Alle
Mätzchen, jede Extravaganz wurden
vermieden , schlicht und edel spricht nur
der schöne auf bestem , leicht getönten
Zander -Papier erscheinende , sorgfältig
und überaus harmonisch auf die ein¬
zelne Seite verteilte Sah für sich,- die
Bogen sind in „ Penthesilea " unbe¬
schnitten geheftet und selbst der (vor¬
läufige) Pappband hat Qualität . Alles
an diesen Drucken atmet vornehme
Zurückhaltung (sogar die knappe Legende
am Schluffe , was man bei Legenden
nicht immer antrifft ) . Gerne und mit
gutem Gewissen seien sie den Biblio¬
philen empfohlen . Erschienen sind in
der Reihe der „ Iunkperuspreffe " außer¬
dem : „ Das Hohe Lied Salomonis"
(vergriffen), „ Isaacs Segen über Jacob
und Esau " , Novalis „ Hymnen an die
Nacht " (vergriffen) , Gorki „ Die Ge¬
schichte eines Verbrechens " (vergriffen),
„Sprüche aus dem Cherub . Wanders¬
mann " , Imre Reiner „ Sttlleben " (Zehn
Radierungen ) . Von Klelft's „ Penthe¬
silea" (d .e mit dem „ Marionetten¬
theater " zusammen abgegeben wird)
wurden auch eine geringe Anzahl
Exemplare von der Hand in roten
Saffian gebunden (auf echte Blinde
gearbeitet und handvergoldet ) . Als
Schöndruck außerhalb dieser Reihe
erschien „ 2w . Turgenjew" „Das
Lied der triumphierenden Liebe" (mit
16 Zeichnungen von Masjutin , deutsch
von A . Eliasberg ), el ie Renaissance¬
geschichte, mit viel Mystizismus ge¬
tränkt , von dem Dichter kurz vor
seinem Tode geschrieben . Auch wenn
der Verlag Masjutin als Illustrator
nicht genannt hätte , würde jeder halb¬
wegs Kundige ihn und dessen halb-
schlächtig - expressionistische Linke auf den
ersten Blick erkannt haben . Das Buch

. ist auf schneeiges Papier prachtvoll ge¬
druckt.

Insel -Verlag (Leipzig).
Bedeutung und Tätigkeit des nun¬

mehr auf 2Z Jahre ruhmvoller Arbeit
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blickenden Insel -Verlages würdigen
wir an anderer Stelle dieses Jahr¬
ganges (siehe Stefan Zweig, „Anton
Kippenberg " ) . Aus der Verlagstätig-
kekt des letzten Zeitraumes seien hier¬
unter anderem angeführt : Rainer
Maria Rilke „Sonette an Orpheus"
und desselben Dichters „Duineser
Elegien " , Stef . Zweig „Gefummelte
Gedichte" , Ricarda Huch „Michael
Bakunin und die Anarchie" (Vas
geistige, fast möchte man sagen konsti¬
tutive Antipodentum des Russen zu Marx
und allem ach so vielfältigen und ver-
masketen Marxentum prachtvoll heraus¬
gearbeitet ), Rud . Kaßner „Essays"
(darin Gewichtiges u . a . über Hebbel ),
Hermann Bahr „Sendung des
Künstlers " (neben der „ Summula"
Bahrs schönstes , reifstes und ehr¬
lichstes Buch), „ Die Familie
Mendelssohn  1729 bis 1847 " ,
herausgegeben von Seb . Hensel,2 Bände
(schön Illustriert ), Johannes Bühler
„Das Frankenrekch" (bietet in Auswahl
die zeitgenössischen Geschichtsquellen, ein
ebenso vorzüglich und anschaulich an-
geordnetes Buch wie desselben Ver¬
fassers verdienstliches Werk „ Die Ger¬
manen in der Völkerwanderung " ) . Aus
dem handschriftlichenNachlaß gesammelt
erschienen „ Philosophische Aphorismen"
von Arth . Schopenhauer,  besorgt
von O . Weiß , eine sehr wertvolle
überraschende Gabe für die große
Schopenhauergemeinde . Von Gesamt¬
ausgaben sind nunmehr abgeschlossen:
Lenaus  Gesammelte Werke (von Castle
sorgfältig bedient ), Ad . Stifters
Werke . Im Fortschrekten befindet sich
die neue Ausgabe der „Erzählun¬
gen aus den Tausendundein
Nächten " , die an Stelle der früheren,
auf englische Übersetzungen zurück¬
gehenden getreten ist und der nun das
arabische Original zugrunde liegt.
Auch das im Z . Jahrgänge vorliegende
„Jahrbuch der (Goethe -)Sammlung
Kippenberg " sei warm empfohlen.

Axel Junker (Berlin ).
Arthur H ollltscher und Ste¬

phan Zweig, „Franz Masereel " .
87 Holzschnitte mit 19 größtenteils
unveröffentlichten Originalen . Eine —
die Verfasser müssen es schon htnnehmen



— denn doch zu superlattvistische Mono¬
graphie über den in den letzten Jahren
auch als Buchillustrator vielgenannten
Vlamen . Dabei soll Verstärke, zuweilen
packende graphischeAusdruck dieses Holz-
schnittkünstlers durchaus nicht verkannt
sein. Masereel wird ja jetzt schon sehr
geschäht und viel gesammelt , wobei
sicherlich seine sozkalradikale Note stark
mitfpielen mag . 2m übrigen wird
dieser ohne Zweifel schöpferische Künstler,
der sich schon in der Komposition von
eigenwüchsiger Kraft erweist, auch denen
manches Eindrucksvolle sagen, die für
Auswirkungen des gewissen , im Grunde
wurzellosen und schließlich doch nur aus
Ressentiment sich empörenden Revolter-

tums sonst unempfänglich sind. Der
Band ist gut ausgestattet , die Holz¬
schnitte sind trefflich herausgekommen.

Die Märchenrekhe des Verlages hat
ihre Fortsetzung gefunden in zwei neuen
Bänden : „ TtbetanischeMärchen"
(deutsch von Maria Lettner) und
„Eskimomärchen" (überseht von
p . Sock ) , beide ganz annehmbare
Bücher , aber doch nach Ausstattung und
Inhaltsreichem in ziemlichem Abstand
von den Bänden der bekannten Mär¬
chenrekhe des Verlages Diederichs . An
neuen Bändchen der aparten , niedlichen
Orpltdbücher  nennen wir Leffing
„Der Eremit " (mit Kupfern von
Lhodowkecki) , Lemonnier „ Schnee¬
glöckchen" usw., „ Wie es Ions Seele
erging (Isländersagen ) " , Johann Pilz
„Jan pomuks Legende" , K . Griese
„Kinderschuhe" , eine Rokokonovelle,
Anton Wildgans „ Ausgewählte Ge¬
dichte " , Wilhelm Mohr „ Das weiße
Lied" , M . tzochdorf „ Comte und die
Göttin Elotilde " .

Kampmann u . Schnabel
(Prien, Bayern).

August Vetter „Kritik des Ge¬
fühls " . 2n einer längern Betrachtung
hat Oskar A . H . Schmitz dem Ver¬
fasser geraten , beim Titel seines Buches
lieber auf die Analogie mit dem Kan-
tischen Hauptwerk zu verzichtenund dem
Werke durch den Titel „Philosophie des
lebendigen Augenblicks" weitere Ver¬
breitung zu geben. Wir denken, daß
damit nicht viel geändert werden würde,
denn das umfangreiche Buch ist schwer¬

gewichtiger Art , dem auch der flüssige
Stil nicht zu einem rascheren Bekannt-
werden verhelfen dürfte. Es gehört in
die Reihe der in den letzten Jahren
auf und über uns gekommenen
großen Weltanschauungsbücher , Struk¬
tur Spengler,wenn auch anderen Wesens.
Ein bedeutender , in vielen Bezirken
des Geistes und der Erkenntnis unge¬
mein bewanderter Mensch seht sich hier
mit Welt und Menschentum ausein¬
ander , seinen Standpunkt dabei in
der Forderung fixierend, daß die Psycho¬
logie wahrhaft psychologisch , das ist
wieder philosophisch werde , denn nur
von der Philosophie her lasse sich die
Gesamtheit des seelischen Lebens über¬
schauen . Nur dieses wenige — von uns
selbst als recht dürftig empfunden —
läßt sich bei so beschränktemRaum über
dieses Werk sagen, daß von großen
Maßen ist, reich an Ttesblicken und
verblüffender geistiger Dachsgänge voll.

A . Lurtks „Die neue Mystik" ,
Schule des Schweigens . 2 . Auflage —
„Der Weg des Schweigens " . Wer nicht
von Haus aus bereits wenigstens ein
Stück dieser modernen christlich-mysti¬
schen Weltanschauung in sich trägt , wird
auch kn diesen zwei Büchern kaum den
Weg zu solcher Lehre und zu solcher
Lebensregel finden . Manchem königlichen
Gedanken darin unsere Reverenz ! —
R . France „Die Wage des Lebens " ,
3 . Auflage . Es gibt wohl wenige
Wissenschaftler, die solcher prächtigen
„Schreibe " sich erfreuen wie der viel¬
genannte R . France . Auch France,
der, wenn auch Monist , beileibe nicht
mit den noch immer unter irgendeiner
neuen Firmatafel ihr Handwerk be¬
treibenden Kraft - und Stoffhausierern
verwechseltwerden darf , will das Leben,
wenn schon nicht meistern, so doch leben
lehren . Aber eben nicht durch theoretische
Betrachtungen , nicht durch leerlaufende
Bücher über den besten Umgang mit
Menschen und Welt , sondern durch
Anschauung . Also : lest diese Aufsätze
über das Grabmal des Ti , über den
Fall von Babylon , über den Besuch
bet Goethe , über den Stern von Na¬
zareth und andere dieser prachtvollen
kurzen Sachen und ihr habt tausend¬
fach höher» Gewinn als von noch so
dicken, im Grunde hohlen Sähen über
Lebensweisheit und schöpferische Er-
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kenntnis . Frances Stil ist zuweilen ge¬
radezu hinreißend . Felix Emmel
„Das ekstatische Theater " . Eine Samm¬
lung von Theaterreferaten , der der
Verfasser ein von warmen Glauben
au kommenden wahren Kultus und an
das neue „ kultische " Theater getragenes
pronunciamiento voranschtckt . Schon
kündigten sich die Wehen des künftigen
großen Dramas an , das sich dem Banne
des Alleszerstörers Intellekt entziehen
werde . Der Bühnenkunst müsse eine
neue überintellektuelle Grundlage ge-
gegeben werden und die heiße : Ekstase
des Blutes . Das Buch ist also eine
Art „ ekstatischer " Dramaturgie . Oft
hörten wir solche und ähnliche Bot¬
schaft, kommt auch der Glaube der an¬
dern , der Wille , die Tat?

Bachgelragen sei hier noch die An¬
führung eines Anfang 192Z erschienenen
Werkes : Werner Achelis „Die
Deutung Augustins " . Es ist nicht zum
ersten Male , daß Religionsphilosophie
auf den Pfaden der Psychoanalyse
schreitet (Hofmann , Pfister u . a .) . Von
der mitunter starken Rolle , die der
Sexus im Bezirke religiöser Inbrunst
spielt , weiß man heute hinlänglich ge¬
nug . Dem großen Bischof von Hippo,
der noch lange nach der Bekehrung von
seinem Animal geschüttelt ward , ein¬
mal von dieser Seite der Betrachtung
zu nahen , mußte für einen Gelehrten,
der , wie Achelis , vielfach im Bann¬
kreis Hans Blühers und Freuds steht,
eine lockende Aufaabe sein . Achelis er¬
blickt sogar im Eros , was natürlich
sich nicht mit Sexus deckt, den Kern
der Augustinkschen Gedankenwelt . Wer
Gewichtiges über die Rolle der ver¬
drängten Sexualität in der Religion
erfahren will , lese dieses zwar , wie die
meisten ähnlichen Untersuchungen,
einseitige , aber höchst fesselnde , auch an
sonstigen Exkursen (Luther , Meister
Eckehart ) reiche Buch . — Alle Er¬
scheinungen des Verlages sind von
sorgsam gepflegtem Äußern . Fgl.

Fr . Kistner L C. F . W . Siegel
(Leipzig ).

Friedrich Ntehsch e . „ Musika¬
lische Werke " , herausgegeben im
Auftrag des Nietzsche -Archivs von Georg
Göhler . 1 . Band . Lieder für eine
Skngstimme mit Klavierbegleitung . Das
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erste Wort , das diesem überaus ge¬
lungenen Buchwert gelten soll , ist Dank,
Dank für den Inhalt und Dank für
das kostbar edle Kleid , in das man
diese Lieder des großen Zaralhustra-
sängers gehüllt hat . Nietzsche besaß,
wie man weiß , zweifellos eine große
musikalische Veranlagung und nicht
gewöhnliche Begabung für musikalische
Formgebung , genährt von starker
Phantasie , und vielleicht ist es wirklich
schade , daß er nur Liebhaber geblieben
ist . Von Brahms , Schumann und
anderen zwar vielfach beeinflußt , ver¬
rät sich doch in seinen Kompositionen
unverkennbare , zuweilen sogar durch
Kühnheit und Schwung sich aus-
zekchnende Eigenart , mag auch Dr.
Göhler vielleicht ein wenig zu wett
gehen , wenn er von den Nietzsche»
Liedern sagt , sie gehörten zu den besten,
die wir von Liebhabern der Musik be¬
sitzen, ja daß sie weit über vielem stehen,
was von so manchen Berufsmusikern
veröffentlicht worden ist. Nicht alle
LiedschöpsungenNiehsches werden in der
vorliegenden Ausgabe veröffentlicht,
sondern nur diejenigen , die nack dem
Urteil des Herausgebers am ehesten
Nietzsches Ruf als Komponisten zu
verbreitern geeignet sind . Nietzsche hat
das eine und andere Lied in einem
ersten , kühnen Schmiß herausgeworfen,
daß er dann später in künstlerischer
Gewissenhaftigkeit umfaßte . So die
„Junge Fischerin " , von dessen ersten
Entwurf er selbst einmal schrieb , er
habe „ mit energischer Wut gleich alles
fertig " gemacht , es sei ein Lied im
höchsten Zukunstsstile mit einem natür¬
lichen Aufschrei und dergleichen Ingre¬
dienzen einer stillen Narrheit " . Die
Ausgabe birgt dankenswerter Weise
neben der ersten auch die endgültige
Fassung . Alles in allem : man staunt
eigentlich , daß diese glückliche Idee einer
besonderen Ausgabe und damit einer
Popularisierung der Kompositionen
Nietzsches nicht längst bereits ins Leben
getreten ist . Daß dies jetzt in so würdiger
Form geschieht , erhöht die Freude an
dem Werke . Dem ( der buchkünstlerischen
Führung Walter Tiemanns anverlraut
gewesenen ) Bande , dem hoffentlich recht
bald die wettern folgen werden , mit
seinem in Text und Noten klaren,
herrlichen Druck , seinem wunderbaren



kräftigen Hadernpapier , seiner ent¬
zückenden Titelvignette und nicht zuletzt
auch seiner von Hübel und Denk
her-gestellten stilvollen Halbpergament¬
hülle wird aller bibliophil eingestellter
Augen Heller , freudiger Blick gelten.
Fünfzig Exemplare wurden überdies
von den Kupferplalten auf Kupferdruck¬
karton abgezogen und in Pergament
gebunden , außerdem noch eine billigere,
einfache Ausgabe veranstaltet . —
Sieben von den kn der Ausgabe ver¬
öffentlichten Liedern darunter » Aus der
Jugendzeit " (Rückert), » Ungewitter"
(Chamiffo) und »Junge Fischerin"
(Nietzsche ) sind vom Verlag auch in
einzelnen Heften ausgegeben worden.

Klinckhardtund Biermann (Leipz.).
Johanna Schopenhauer »Da¬

mals in Weimar " . Erinnerungen und
Briefe von und an Schopenhauer,
herausgegeben von H . H . Houben,-
Otttlie von Goethe »Erlebnisse
und Geständnisse 18Z2 — 18Z7, heraus¬
gegeben von H . H . Houben . — Immer
noch strömen die Quellen aus der Goethe¬
zeit, immer wieder Neues spendend
oder bereits Bekanntes ergänzend,
zuweilen dieses auch retuschierend.
Houben , einem der glücklichsten Finder,
Aufstöberer von Dokumenten , Briefen,
Berichten zeitgenössischer Schilderet-
Alt - Weimars , zugleich auch einem
der sorgfältigsten , kenntnisreichsten und
sehr geschickt das Material präsen¬
tierenden Herausgeber , verdanken wir
diese beiden vom Aroma der klassischen
Periode durchhauchten Bücher , die durch¬
aus nicht etwa Bekanntes nur wieder
in frischer Lackierung darrekchen , sondern
neue Gesichte und Eindrücke vermitteln,
bisher nur halb gewußte oder geahnte
Zusammenhänge aufdecken und auch da
und dort manch sorgsam Verborgenes
in vornehmer , sensationeller Auf¬
machung aus dem Wege gehender
Weise ans Licht ziehen. In dem Buche
»Damals in Weimar " , befinden wir
uns in dem ersten deutschen Salon
der Frau Hofrat Johanna Schopen¬
hauer , der Mutter des großen Arthur
und der glücklosen , immer ltebes-
süchtigen, geistig starken, doch unschönen
Adele (wir verweisen hier auf das im
selben Verlag desgleichen von Houben

herausgegebene »Tagebuch einer
Einsamen  182Z — 1826 , das die km
Insel -Verlage erschienenen Bekenntnisse
des friedlosen im Grunde tragischen
Geschöpfes fortführt ), begegnen in
deren Teegesellschasten vielen Berühmt¬
heiten , den meisten seither vom Glanz
der damaligen Zeit überstrahlten
Weimarer Menschen, den Fouque,
Deck, den Sulpiz -Boisseree, Kügelgen,
Schadow , Zacharias Werner , der Elise
von Recke , Charlotte von Schiller und
vielen anderen uns seither mehr oder
weniger vertraut gewordenen Gestalten.
Sie , diese geistvolle, dabei durchaus
dem pulsierenden Leben zugewandte,
mitunter sogar sehr resolute Frau , die
freilich mit ihrem Sohne Arthur sich
durchaus nicht zu stellen wußte , war
es , die auch , ohne anderer Einflüsse zu
achten, sich Christianen annahm und
Goethes Frau sozusagen an ihren Hof
zog. In diesen Briefen und Berichten
zieht das ganze gesellschaftliche und
künstlerische Leben der Goethestadt an
uns vorüber , wir dürfen Zeugen werden
der Alltäglichkeiten und geringerer
Geschehnisse bis zu dem Zeitpunkte , da
die Schopenhauer 1829 Weimar den
Rücken kehrte. - -

Das andere Buch entrollt unS
den sehr bewegten Lebensroman der
Schwiegertochter Goethes von des
Dichters Tode an . Seit den von der
Goethe - Gesellschaft durch Wolfgang von
Otlingen publizierten Briefen und
Tagebuchblättern war man sich über
diese nie zur Rast kommende, von
starker Sinnlichkeit geplagte Pilgerseele
ziemlich km Reinen . Nun wird durch
tzoubens Veröffentlichung — Briese
Ottiliens an Adele Schopenhauer und
an die Rheknländerin Sibylle Mertens
Schaafhausen , sowie Briefe dieser
beiden Frauen an Ottilie nebst anderen
Dokumenten — fast der letrte Schleier
von diesem arg zerzausten Leben weg¬
gezogen. Einer aus der » Engländer-
pest " Weimars , Charles Sterling , wird
ihr Verhängnis . In Wien gibt sie
heimlich einem Kinde das Leben, geht
nachher zu ihrem Sohn Walter nach
Leipzig, zieht dann wieder nach
Weimar , um dann bis zum Jahre 1866
Wien zu ihrem dauernden Aufenthalt
zu wählen , auch dort wieder in
Herzenswirren verstrickt . Immer unstet,
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immer in feilschen , leiblichen, materi¬
ellen Nöten , so erscheint uns das
Dasein dieser seltsamen Frau , das vor
unfern nun völlig geöffneten Augen
abrollt . „ Immer nur Leidenschaft, nie¬
mals Liebe" hat sie selbst von sich
bekannt . Im Gegensatz zu diesem mit
sich selbst zerfallenen Geschöpf steigt
das Bild der Rheknländerin Mertens-
Schaafhausen , der Tochter des Bankiers
Abraham Schaafhausen , als das Bild
eines prachtvoll gefestigten Wesens
vor unS auf : stets hilfsbereit , auf¬
opfernd , auch mit materiellem Beistand
an Ottilie nicht kargend , selisch die
Freundinnen in deren Nöten und Un¬
gemach stützend , immer voll des Gemüts
und gebefreudig , dabei von hoher
Bildung und feiner Klugheit . Houben
verdanken wir die Bekanntschaft mit
dieser rheinischen Frau , die damit Ein¬
zug zumindest in die kleine Walhalla
des Goethe -Kreises hält . Gute Bild¬
nisse der hervorragendsten Persönlich¬
keiten beleben den Text in beiden
Büchern . Fgl.

Josef Kofel und Fr . pustet
(München) .

Einen gut volkstümlich geschriebenen
Führer durch die Faustdichtung »Faust,
Goethes Menschheitsdichtung im Zu¬
sammenklang mit uralten Sagenstimmen
und im Zusammenhänge ihres gedank¬
lichen Aufbaus " , verfaßt von dem in
der Literaturforschung nicht unbekann¬
ten ? . Exped . Schmidt,  ist als
100 . Iubiläumsbändchen der bekannten
Sammlung Kösel erschienen . Es ver¬
meidet in Betrachtung und Erklärung
katholische Einseitigkeit, nimmt hin und
glaubt zeigen zu können, was katholisch
und läßt gelten , was eben nicht
katholisch an der großen Dichtung ist.
Dankbar ist man für die sehr wertvolle
Wanderung durch die alten Faustsagen
und die damit im Zusammenhang
stehenden mittelalterlichen Stoffe , wie
auch die Geschicklichkeit km Nacherzählen
der Dichtung anerkennenswert ist,- auch
die hie und da wohl einzelne Irrtümer
ausweisenden Erläuterungen haben treff¬
lichen Nutzwert . — Von dem in religions-
katholtschen Kreisen sehr geschätzten
Peter Dörfler  sind im letzten Zett¬

ls

raum drei erzählende Bücher erschienen:
»Die pabftfahrt durch Schwaben"
dann » Der ungerechte Heller " und
„Stumme Sünde " . Ohne Zweifel ist
Dörfler eine starke Erzählerkrast , sein
bayrisches Schwabentum macht ihn
gegen die tntellektualistksche psycholo-
gisiereret immun , er sieht gut und
natürlich , erzählt kräftig und spannend.
Die Gestalt der Wasenmeisterin im
„Ungerechten Heller " darf sich im
Reiche der erzählenden Kunst neben
bestem Modernen blicken lassen . Die
Art freilich, wie Dörfler sich dem Eros,
zum Beispiel in der »pabftfahrt " naht,
wirkt manchmal geradezu lächerlich.
Und wir glauben , daß solche Art auch
gar nicht katholisch ist. Reizend sind
der figurenretche Umschlag und die
zierlichen, die Kapitel einbegleitenden
Stiche in der „ pabftfahrt " .

»Der Briefwechsel  Friedr . und
Dorothea Schlegels  1818 bis
1820 ", herausgegeben von Heinr . Finke,
ist eine die Kenntnis dieser beiden von
allen Seiten schon beleuchteten roman¬
tischen Persönlichkeiten bereichernde und
auch berichtigende Publikation . Anlaß
dieses Briefwechsels war Dorotheas
Aufenthalt in Rom , die dort ihre
beiden Söhne Philipp und Ludwig
Veit besuchte . Nach diesen Briefen ist
Dorothea wirklich nicht des Friedrich
„Zugrundertchterin " gewesen, wie noch
Ricarda Huch urteilte , auch Friedr.
Schlegels Bild erfährt durch diese
Korrespondenz manche kräftige zu dessen
Vorteil ausschlagende Retusche. Nach¬
getragen sei hier noch : » Im Spiegel
der Vollendung " . Ein franzis¬
kanisches Lebensbuch, herausgegeben von
Robert Hammer O . br . ^ 1., die erste
Verdeutschung des berühmten « Zpeculum
perkektioms » , das dem heutigen Ge¬
schlecht sicherlich mehr sagen wird als
der rationalistischen Welt der Vor¬
kriegszeit.

Mbert Langen (München).

Honore Daumier »Lithogra¬
phien 1861 — 1872 " , herausgegeben von
Ed . Fuchs . Mit 1Z Textillustrationen
und 72 in Originalgröße nachgezeich-
neten Lithographien . Mit diesem dritten
Bande ist das bedeutende Lithographien-



Werk des großen Zelchensattrikers ab¬
geschlossen, nach dem schon früher die
Holzschnitte publiziert worden sind.
Auch diesmal hat Peter Mechel die
Blätter nachgezeichnet , so gut nachge¬
zeichnet , daß der Verlag , um Miß¬
brauch zu begegnen , Innerhalb des
Bildes die Initialen des Verlages

U . Ivl . anbringen ließ . Daumiers
Sprache ist kn vielem die Sprache
von heute : er lebt und ist aktuell wie
nie zuvor . Gerade in der Zeit von
1861 — 1872 erstieg der Schaffens¬
drang die Höhe seiner Kunst . Er ist
Spötter , Dramatiker , Phantast und
Realist , selbstverständlich Pessimist und,
wie jeder große Pessimist , auch von
weisen , gütigen Humoren voll , Humoren
freilich mitunter , die mit dämoni¬
scher Wucht sich auswirken . Eduard
Fuchs , der Kenntnisreiche , hat auch
diesem prächtigen Bande die fürsorg¬
lichste Liebe angedeihen lassen.

An Gesamtwerten erscheinen bei
Langen die „Gesammelten Werke
von Knut Hamsun " , die zehn
Bände umfassen wird und von denen sechs
bereits erschienen sind . Die Anordnung
der Hamsunschen Romane in der neuen
Ausgabe ist eine streng chronologische,
und dies ist gut . Denn der Reiz der
Zusammenhänge dieser einzelnen Dich¬
tungen ist nicht deren letzter . In
„Benoni " und „ Rosa " (sie füllen den
vierten Band ) hat Hamsun die groß¬
städtische Epoche seiner ersten Romane
schon längst überwunden . Nicht mehr
ist von dem Jammer und der Aufge¬
blasenheit der Intellektuellen , von
Literatur und Politik , die Rede . Der
Schauplatz — von nun an so oft
wiederkehrend — ist die norwegische
Kleinstadt . 2n unseren Tagen müssen
wir lächeln , wie gerade in diesen beiden
Romanen , vor fast zwanzig Jahren
geschrieben , das Problem vom alten
und vom neuen Reichtum als ein zeit¬
loses erscheint . Sekt Hamsun sich von
Christian !«, der geistigen Metropole
seines Landes , abgewendet , schwankt er
zwischen den kleinen städtischen Sied¬
lungen und der vollen Freiheit in
menschenarmer Landschaft hin und her.
Es zieht ihn in die Wälder , auf die
Wanderschaft . Dieser Sehnsucht ver¬
danken wir jene wunderbaren , kristall¬
klaren und doch wieder mystifch - dunkeln

Prosadichtungen , die der fünfte Band
vereint : „ Gedämpftes Saitenspiel " ,
„Unter Herbststernen " , „ Letzte Freude " .
Wie könnte man deren sogenannten
Inhalt erzählen I Es geschieht ja nichts.
War es im „ pan " viel anders ? Und
der ist doch gewissermaßen der Ahne
dieser drei Bücher , von ihm her be¬
sitzen sie ihre Leichtigkeit und Süße,
ihre Schwermut und ihre Losgelöstheit
von allem in die Tiefe gehenden
Irdischen . Der sechste Band enthält
die Reiftbklder „ Im Märchenland"
und „ Unter dem Halbmond " , sowie
den Roman „ Die Kinder der Zeit " .
Den ungemein geschmackvollen , in
schönstem Rot gehaltenen Leinenbänden,
deren Deckel mit sparsamen Goldlinien
verziert sind , gebührt hohes Lob,
weniger dem zu kompressen Druck . —
Max Halbe 's  Gesammelte Werke
in sieben Bänden liegen nunmehr mit
dem lehterschkenenen fünften Bande
abgeschlossen vor . Halbe ist zweifel¬
los heute einigermaßen unterschätzt.
Ob aber der Verlag mit einer Ge¬
samtausgabe nicht des Guten zu viel
getan hat?

Dem Positivisten und metaphysik-
feindlichen Soziologen F . Müller-
Lyer,  von dem heute wieder viel die
Rede ist, widmet der Wiener Philosoph
Dr . N . Eisler  eine Studie , kn der
der Versuch unternommen wird , die
Müller -Lyer ' sche naturwissenschaftlich-
biologische Gesellschaftslehre als zeit¬
gemäß und Zukunftsreich darzustellen.
In Richard Bondam ' s «Die Hei¬
lung der Gesellschaft " wird für eine
wirksame Reform des Erbrechtes ein-
getreten . Der holländische Gelehrte
geht zwar bei seinen Vorschlägen sehr
nüchtern - praktisch zu Werke : die Hei¬
lung der modernen Gesellschaft von
einer Erbrechtsreform zu erhoffen , ist
aber doch im Grunde nur Utopie.

Aus der umfangreichen Verlagstätig¬
keit auf dem Gebiete des Romans und
der erzählenden Literatur seien ange¬
führt : perutz'  zwei Romane „ Turlu-
pin " und „ Der Meister des Jüngsten
Tages " , perutz nervenaufwühlende Tech¬
nik, seine virtuose Fabulierkunst , seine
Gabe , uns ins Gruseln zu bringen,
seine Art , uns metaphysisch - kolportage-
hast zu kommen , in Geist und Form
literarisch zu sein und eigentlich doch
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nur einen Kriminalroman zu schreiben,
hat wenig Vorbilder . peruh ist heute
viel, ja ungemein viel gelesen und
hat seine beträchtliche Gemeinde von
Bewunderern . Doch sind seine Romane
Literatur ? Man nehme zum Vergleich
einen der neueren Romane Wasser¬
manns in die Hand und man wird
zwar auch dann noch peruh schätzen,
aber auch genau wissen , wie hoch er
etnzuschätzen ist . Schließlich aber : die
Menschen wollen bewegt und unter¬
halten sein . Und solche Wirkung geht
von den mit gewähltesten Mitteln ge¬
arbeiteten Romanen peruh ' kn hohem
Maße aus . — Arnold Zweig „Das
zweite Geschkchtenbuch " . Man könnte
Arnold Zweig vielleicht den Dichter
der jüdischen Seele nennen . Als Stärk¬
stes in diesem Novellcnband empfinden
wir „ Die Auszeichnungen über eine
Familie Klopfer " , diese Geschichte des
Aufstieges und der letzten Müdigkeit
eines alten jüdischen Geschlechtes, deren
Träger kn Geschwtfterliebe zueinander
entbrennen und mit Selbstmord enden.
Selma Lagerlöf  legt uns zwei
Bände vor : „ Die Prinzessin von
Babylon " , ein Sammelbuch kleiner
Erzählungen , schon ein wenig bläßlich
geraten , immerhin darunter noch ein
feines Stück , wie die Geschichte vom
„Heinzelmännchen in Töreby " und
unter dem Titel „ Marbacka " ihre
Zugenderknnerungen , bei denen uns
warm ums Herz und weh zugleich
wird . Ach , wie schön, wie gut hat man 's
einmal gehabt , wie war alles einst
licht und lieb und nett und treu . Lang,
lang ist' s her . Vicht auch in Schweden?
Alles in allem ein wohlig - anheimelndes
Buch , das gerade wir Heutigen zur
Rast lesen sollten.

Mit Martin Andersen  Nexö 's
„Stine Menschenkind" , Roman , fünfter
Teil „ Zu den Sternen " beschließt die
Bauerndirne Stine ihr armes , großes,
gütiges , menschlichstes Dasein : eine
über alle soziale Tendenz hinweg er¬
greifende Dichtung , neben «pelle , dem
Eroberer " Nexös Dichternamen fest
begründend . Auch in den „ Proletarier-
Novellen" dieses nordischen Schrift¬
stellers zeigt sich das sichtliche und
meist auch geglückte Bestreben , den
Dichter über den sozialen Ankläger
Herr werden zu lassen. Wozu aber
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dann der heute nach Tendenz riechende
Titel ? Seine Gestalten hat sich der
Dichter aus aller Weit geholt , aber
es ist ein bißchen viel Not auf einmal,-
auf eine so lange Strecke hinaus ver¬
trägt nicht jeder so vielen Armeleute¬
geruch . — Aus dem Nachlaß von Lud¬
wig Thoma  sind der nicht vollendete
Roman „ Münchnerinnen " zu erwähnen,
darin zu unserem Gaudium der Mün¬
chener Spießer mit echt Thomasscher
Behaglichkeit aufgespießt wird , dann
das Erinnerungsbuch „ Leute, die ich
kannte " , das des Dichters schone
„Iugenderinnerungen " in glücklicher
Weise ergänzt , schließlich auch die
„Dachserin " , in welchem Bande pracht¬
voll gezeichnete Stimmungsbilder aus
Wald und Pirschpfad in lebendigstem
Kolorit hingeworsen sind.

Hans W . Fischer  hat dem
„Weiberbuch " jetzt sein „ Tanzbuch"
zugefügt , ebenso keck, amüsant sinnlich
durch und durch wie seine Weibei ftudie,
wobei Fischer ziemlich weit ausholt und
uns eine Art Biologie des Tanzes,
demonstriert an einze nen Fußkünst-
lerknnen, beschert . Von Hans Grimms
„Gang durch den Sand " , dieser viel-
geschätzten Kolonkaldichtung, liegt eine
neue Auflage vor, desgleichen be¬
gegnen wir in einem neuen Druck
wieder der schönsten , tiefsten Schöpfung
des auf Java verschiedenen Max
Dauthendey: „Geflügelte Erde " ,
diesem Rauschgesana der Liebe und der
Wunder um sieben Meere , in dem ein
Dichtrrauge mit umfassendem Well¬
gefühl sich in das ganze All als in einen
Leib und ein Blut versenkt. Anzu¬
führen wären noch : Walter von
Molo „Die Lkebessymphonke" , eine
Sammlung früherer Dichtungen , die
geschliffenen geistfunkelnden Sächelchen
von V . Auburtin „Ein Glas mit
Goldfischen" und (zum Teil aus
früherem Zeitraum ) als anständige
Unterhaltungslekiure : Hans Leip
„Der Pfuhl " , Alice Berend „Der
Floh und der Geiger " (spaßig und
doch auch von mancher Nachdenklich¬
keit ) , K . F . Kurz „Der Mooshof " .
Von der an dieser Stelle des öfteren
bereits empfohlenen , von Molo ge¬
leiteten Auswahlreihe , sind je ein
Band von Stifter , Keller  und
Poe  erschienen.



Richard Lanyi (Wien ).
In dieser Buchhandlung , in der die

Fackel für Karl Kraus  am hellsten
loht , hat Kraus ' Fackelträger Bert-
hold Viertel  seine zum ZO. Ge¬
burtstag des Meisters in der Wiener
Neuen Bühne gehaltene , natürlich über¬
schwengliche Rede schön drucken lassen
(in 1000 Exempl .) . Weniger panegyrisch,
da und dort sogar mit einem leisen
Stich ins Kritische, immerhin aber
noch in artiger Kniebeuge würdigt den
Fünfzigjährigen der Schweizer Max
Rychner  in seiner Schrift „ Karl
Kraus " , die ein Bild des Gefeierten
nach einer Aufnahme von Mechthilde
Lichnowsky schmückt. — Eine Auswahl
aus denGedichtenL . F . G . Goeckkngks,
des Dichte,s „ Der Lieder zweier Lieben¬
den" , von V . Stadler herausgegebeu,
mit Vorwort von Fr . Brügcl , erschien
gleichfalls in diesem Verlage . Wie
weniges aus der Zeit der empfindsamen
Seelen läßt sich heute noch genießen
und wie stark wirkt vieles auch jetzt
noch von dem empfindungsreichen
natursinnigen Dichter von Amerant
und Nantchen.

Lehmann 'sche Verlagsbuchhand¬
lung (Dresden)

Wer mit einem Großen des Geistes
innerlich ganz verwachsen ist, wird
alles an ihm schätzen. Und wenn eS
auch kein Ragender ist, wenn nur
Liebling oder geliebter Dichter : man
wird immer Irgendwie ihm persönlich
nahekommen wollen . 3um mindesten
einen Ersatz solcher ersehnter Intimität
bietet die von Hans Martin Elster
herausgegebene Sammlung „Deutsche
Dichter - Handschriften " , die in
Faksimile -Ausgabe Manuskripte her¬
vorragender oder bekannter deutscher
Dichter wkedergeben. Es sind bereits
dreizehn Bände dieser Sammlung er¬
schienen , darunter Thomas Mann
(Tristan ) , Wilhelm Raabe ( Gedichte),
Börries Fr . von Münchhausen (Bal¬
laden ), G . Frennsen (Eine Handvoll
Gold ) . Auch Hermann  Hesseist mit
seiner das Tübinger Zusammenleben
Hölderlins , Mörikes und Wakblingers
schildernden Novelle „ Im pressel-
schen Gartenhaus"  vertreten . Der

letzte , dreizehnte Band bedeutet uns ein
liebes Geschenk : es bringt Stefan
Zweigs  ungeheuer spannende Novelle
„Der Brief einer Unbekannten"
kn dessen klarer, geruhiger , nur wenkae
Korrekturen ausweisenden Lateinschrift,
dazu eine Selbstbiographte nebst BtldniS'
und eine von Elster beigestellte Charak¬
teristik des Dichters mit einem Verzeich¬
nis seiner Werke . Wir legen diese einen
wirklich trefflichen Gedanken verwiik-
lichende Sammlung besonders Biblio¬
philen ans Herz.

Leykam-Veriag (Graz).
Johann pezzl „ Skizze von

Wien " . Ein Kultur - und Sittenbild
aus der jasephinischen Zeit, heraus¬
gegeben von Gust . Gugitz und Anton
Schlossar . — Skizze von Gräh.
Getreuer Abdruck der Originalausgabe
von 1792 , herausgegeben von Anton
Schlossar . — „D as Gratz ermärchen " ,
Graz , gedruckt bei Andr . Leykam 1786,
herausgegeben von H . Löschnigg . Drei
recht gefällig sich präsentierende Neu¬
drucke , die ihres kulturhistorischen In¬
haltes wegen heute noch von vielem
Leserekz sind , namentlich pezzls viel¬
genanntes , in der ersten Ausgabe recht
selten gewordenes Werk, - nach pezzls
Vorbild ist auch die „ Skizze von Gratz"
(wie später auch eine Reihe ähnlicher
Sittenschilderungen größerer Städte)
gearbeitet . Als Verfasser des anonym
erschienenen Buches vermutet der kun¬
dige Herausgeber Anton Schlossar den
Gutsverwalter Anton Rüvnigg im
steiermärkischen Kapfenberg , während
bisher der seinerzeit als Schöngeist
vielgenannte Grazer Advokat Dr . Josef
Eustach. König alS Urheber galt . Zu¬
mindest ist dieser als Verfasser des
„Grahermärchens " anzusehen, das gleich¬
falls wegen seiner sehr freien Gedanken
anonym erscheinen mußte.

Erich Lichtenstein (Weimar ).
Dieser junge , aufstrebende Verlag

hat sich durch die Herausgabe einer
Reihe von Gesamtausgaben in gutes
Licht gerückt . Es sind dies die Werke
Hölderlins , der Droste und Grabbes.
Hölderlins Werke (in vier Bän¬
den) enthalten die Gedichte Hyperion,
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Empedokles Übersetzungen und Philo¬
sophisches , und schließlich eine Brief¬
auswahl . Die Ausgabe , von Dr . Erich
Lkchtenstein in sorgfältige Obhut ge¬
nommen, bietet also genug zur Kennt¬
nis des Dichters , sie kann sich auch
Äußerlich neben den schönen , großen
Gesamtausgaben des Insel - und des
Propyläen -Verlages sehen lassen : edle
Antiqua , prächtiges Papier , zeit-
anheimelnder gelber Schnitt der Groß¬
oktavbände , ein wunderbares Kleid,
ganz angepaßt dem großen Sänger,
der, ein Priester der Schönheit , Menschen
und Welt nach seinem fast religiösen
Schönheitsideal geformt sehen wollte.
— Recht hübsch präsentiert sich auch die
allerdings nur in Taschenformat ge¬
haltene Gra b b e-Ausgabe , gleichfalls
in vier Bänden , darin die Dramen
Herzog von Gothland , Markus und
Sulla in beiden Fassungen , Don Juan
und Faust , die Hohenstaufen, Napoleon
und die hundert Tage , Hannibal , die
Hermannsschlacht, kleinere dramatische
Fragmente , dann selbstverständlich auch
das übermütige , geislsprühende Lust¬
spiel „ Scherz , Satire , Ironie und
tiefere Bedeutung " , Gedichte, Skizzen,
Briefe . Die literarische Würdigung
des Herausgebers Paul Friedrich ist
sehr lesenswert und darf mit üblichen
Wald - und Wlesennachworten nicht in
eine Linke gerückt werden . — 2m
gleichen handlichen Format wird das
Lebenswerk der Annette Fr . von
Droste - Hülshoff,  und zwar in drei
Bänden gebracht, reizende Taschen¬
bände , die in vielem an die bekannte,
vor Jahrzehnten recht beliebt gewesene
Kletnoktavausgabe der Goetheschen
Werke erinnern . Das Nachwort schrieb
Dr . Martin Elster . — Nachzutragen
wäre noch der vorzüglich geratene,
wohlgefällige Faksimiledruck der I . Aus¬
gabe ( 1774) von Goethes „Die
Leiden des jungen WertherS " ,
nach dem Handexemplar der Herzo¬
gin Anna Amalka hergestellt, dem
die Porträte des „Urbildes des
Werther " nach Briefen , Scheren¬
schnitten usw. beigesügt sind. Gerhard
von Branca steuerte das gut unter¬
richtende Nachwort zu der (kn ihrem
mit Gelbschnitt versehenen Rosapapp¬
band) auch Zekthauch ausströmenden
Ausgabe bei.
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Malik-Verlag (Berlin).

Dieser radikal -sozialistisch eingestellte
Verlag bringt zwei Bände seiner
„Revolutionären Bibliothek " , die uns
eine Art Auslese der sogenannten
Schöpfungen des Zeichners George
Groß  vermitteln . Das große Geschrei
der Geist- und Wahlverwandten um
diesen persönlich sicher ehrlichen und
tapfern Spartakus kämpfer ist hinläng¬
lich bekannt : „ Wunder " , „ genial -raffi¬
niert " , „ inbrünstiger , ins Genialische
wachsender Haß " , „ Emanzipation vom
Banausen - Ethos " — und wie alle die
Epithetha zur höheren Ehre dieses
George Groß lauten mögen . Daß
Groß sich seinen eigenen Stil geschaffen,
daß sein Auge — „ von dionysischer
Smartneß entzündet " (solches Luder-
zeug wird wirklich geschrieben) — und sein
Griffel „ unverwechselbar" , sei zugegeben.
Die Mappe « Looe Homo » die, wohl¬
gemerkt, ein Bolschewistenblatt (nicht ich)
als pornographisches Werk bezeichnet,
kenne ich nicht . Aber die zwei
Bände „Das Gesicht der herr¬
schenden Klasse " und „Abrech¬
nung folgt " , die uns der Malik-
Verlag vorlegt , lehne ich nach jeder
Richtung als tückische, bösartige , in
ihrer Tendenz durch und durch unwahre
Verzerrungen ab . Schon aus Raum¬
rücksichten ist's nicht möglich, sich mit
Groß und seinen gleichsam als Fach¬
revolutionäre schon geborenen Bewun¬
derern auseknanderzusetzen. Eines mag
— der Hauptsache nach — genügen.
Gesicht der herrschendenKlaffe ? Immer
fällt mir die Rede eines gottvoll freien
Jungen ein, dessen Auge sich nicht be¬
trügen ließ, gehalten auf Hofgeismar,
wo vor einigen Jahren die freideutsche
Jugend tagte . Tagelang ging schon der
Kampf der „ Richtungen " , geführt von
mit fast erschreckender Intellektualität
und Frühwissen geschlagenen jungen
Menschen. Da , am letzten Tag , erhob
sich der, den ich meine. Enden wir,
sagte er ungefähr , den langen Streit.
Schauen sie sich gut Antlitz, Auge,
Geste, Körper, kurzum den äußern
Menschen derer an , die uns den
kommunistischen Erlösergedanken predi¬
gen . Und Ihr andern , die Ihrs im Herzen
doch nicht glauben könnt, aber , von dia¬
lektischer Geschicklichkeit verführt , in



großem innern Ringen noch zweifelt,
wohin Ihr Euch wenden sollt , ent¬
scheidet dann , wenn Euer Blick ge¬
richtet. Es waren erlösende Worte und
die Entscheidung fiel : leicht , rasch, froh,
sicher . Das Gesicht der herrschenden
Klasse? Wir kennen Dreckiges , Stump¬
fes , Speckiges genug darunter . Aber
Groß ' Bilder find dennoch eine Lüge.
Und das Gesicht der andern , nicht des
Volkes im allgemeinen , sondern dieses
gewissen radikalen Volkes ? In Hof¬
geismar haben die Jungen gleich die Ant¬
wort gewußt . Herr Mynona - Fried-
länder hat im Verlage R . Kaemmerer
(Dresden ) eine mit Bildern versehene
Monographie über G . Groß heraus¬
gegeben . Selbstverständlich philosophisch
fundiert , wie sich das bei dem sehr
gescheiten Mynona von selbst versteht.
Aber daß alle philosophische und
dialektischeGeriebenheit letzten Grundes
doch nichts nützt und vor todsicherem
Instinkt abblitzen muß — soll nochmals
an die göttlich-elementare Entscheidung
der Hofgeksmarer Jungen erinnert
werden ? — 2m Malik - Verlag
sind auch vier handliche Bändchen
von Upton Sinclair  erschienen
(von Herm . z . Mühlen übertragen ) :
„Das Buch des Lebens " — „ Das
Buch des Geistes " — „ Das Buch des
Körpers " — „ Das Buch der Gesell¬
schaft" — also sogenannte Lebensbücher.
Es wird manches Bemerkenswerte darin
gesagt, da und dort auch in die Tiefe
gestoßen, doch wie groß ist die geistige
und stilistische Distanz dieses Amerika¬
ners von dessen großem Vorfahren
Emerson , ja auch nur von Mulford,
der oft kn paar Worten mehr gibt als
Sinclair auf ganzen Sekten . Fgl.

I . B . Meßlersche Verlagsb.
(Stuttgart)

Hans Naumann „Die deutsche
Kunst der Gegenwart 188Z — 192Z" . Etn
vorzügliches Werk ! Naumann ist kein
literarischer Miesmacher , besaht kräftig
Gegenwart und und lebende Dichtung,
eher in der Zustimmung zu mancher
modernen Erscheinung zu weit sich vor¬
wagend , denn sich ängstlich salvierend.
Es werden ungefähr 170 Autoren be¬
handelt , dabei die Dreiteilung Drama,

Roman , Lyrik festgehalten . Die Charak¬
teristiken und Analysen zeugen von
großem Verständnis , namentlich gilt
dies von der Betrachtung derNaturalisten
und des gesamten Naturalismus , der
von Naumann übrigens bezeichnender¬
weise nicht als der große literargeschicht-
liche Einschnitt gewertet wird . Das
Werk stellt die gekstesgeschkchtlichen Zu¬
sammenhänge in beispielgebender Weise
her, wie denn überhaupt hier von Ober-
lehrerek (die manchmal auch bis zur
Oberstlehrerek gedeiht) nichts zu ver¬
spüren isi, vielmehr ein echter , freier,
künstlerischer Geist in dem Werke waltet.
Was alles nicht sagen soll, daß wir
Naumann in allem zustimmen (äußerst
gewagt unter anderem seine sleben-
einanderstellung Kletst-Sternhekm , was
die Erzählungskunst beider anlangt ) .
Aber nehmt alles nur kn Allem ! Das
Werk erschien als 6 . Band der von
Prof . Dr . Zeitler herausgegebenen
„Epochen der deutschen Literatur " . —
Dr . Georg Stefansky „Das
Wesen der deutschen Romantik " . Das
Buch gliedert sich in drei Teile : 1 . Ge¬
schichtliche Voraussetzungen, - 2 . Grund¬
züge der romantischen Denkformen,-
Z . ihr Ausdruck und ihre Darstellung,-
es hat große Spannw . ite, bezieht Dich¬
tung , Philosophie , Maleret und Musik
ein, schürst nicht an der Oberfläche, son¬
dern arbeitet in klarer Schärfe die
Geistestypen heraus . Die Ausstattung
beider Werke ist anständig — würdig.

Meyer L Jessen (München).
In Fritz Strich ' s „Deutsche

Klassik und Romantik " liegt ein be¬
deutender gekstesgeschtchtlicher Versuch
vor , die beiden großen entgegengesetzten
Pole Klassik und Romantik zu klären.
Klassisch : das ist Ruhe , ist Erfüllung,
Vollendung , ist im Grunde auch Ge¬
genwärtigkeit , romantisch : ist Fluß , ist
Flucht , ist fortgesetzte Verwandlung,
Sehnsucht , ewiges Schreiten und ewiger
Weg . Strich wandelt diese Grund¬
begriffe durch alle Formen der dichteri¬
schen Schöpfungen ab, dabet seinen
Blick weit werfend und Klassik und Ro¬
mantik als geschichtliche Manifestationen
zweier eingeborener ewiger Triebe auf-
zeigend. Wölflkns kunsthtstortsche An¬
schauung und Methode überträgt
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Strich auf das große Gebiet der Dich¬
tung und Literatur . Leicht ist das Werk
nicht zu lesen, aber die Mühe des
Studiums wird reichlich gelohnt . Hier
hat einer etwas , fa viel zu sagen, einer,
der nicht vom Stoffe erdrückt wird,
sondern ihn meisterlich zwingt . — Ein
großzügiges Unternehmen sind die
„D ioskuren " , Jahrbuch für Getstes-
wkffenschafien , herausgegeben von Walter
Strich . Das Jahrbuch will dem Leben,
das ist der Kultur dienen, aber man
vermute hier ja nicht etwa ein Erzeugnis
aktivistischerTätlinge . Es will Bildung,
das heißt Menschlichstes vermitteln , also
weder bloße lebenstote Fachgelehrsam¬
keit noch auch billige Popularitäts¬
ware darrekchen Denn nicht Kenntnisse
sind der Zweck der Geisteswissenschaften,
sondern Vertiefung der Kultur . Es geht
nicht um das Fach, die Lehre, Vas be¬
sondere Wissen, sondern um den geistigen
Habitus . Das , was Dilthey schon als
Forderung aufstellte , „ Verstehen " und
nicht „ Wissen" , Verständnis für alle
Kulturbetätigung als Äußerung ihrer
Träger , wollen offenbar die „ Dios-
kuren" fortsetzen. Es liegen bereits die
ersten zwei mächtigen Bände vor , mit
reichem 2nhalt , weiten Perspektiven,
alles darin von höchstem Niveau . Von
den Aufsätzen im 1 . Band seien unter
anderen genannt : der programmatische
des Herausgebers über die „Bedeutung
der Geistesgeschichte" ,- E . Troeltsch „ Die
deutsche historische Schule " ,- Karl Nöhel
„Der russische Gedanke " ,- Thomas Mann
„Fragment über Goethe und Tolstoi " ,-
Alfred Vierkandt „ Das Heilige in den
primitiven Religionen " . Dazu kommen
noch sehr unterrichtende Referate über
neuere Kunstliteratur und geisteswissen¬
schaftliche Erscheinungen in der politi¬
schen Literatur . Der Inhalt des zweiten
Bandes verstärkt noch den außerordent¬
lichen Eindruck des ersten. Darin ge¬
langen unter anderen zu Worte : Karl
With „ Der ostasiatische Mensch" ,- Fritz
Strich „ Goethe und der Osten " ,- Ferd.
Tönnies „ Macht und Wert der öffent¬
lichen Meinung " ,- Max Fried mann
„Zur Psychologie des magischen Welt¬
bildes " ,- Ludw . Marcuse „ Sören Kier¬
kegaard — Die Überwindung des ro¬
mantischen Menschen" und Hermann
Faber , der in einem reichlichen Liber¬
blick die Probleme und Tendenzen in
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der modernen relkgtonswiffenschastltchen
Literatur begrüßt . Mit vieler Erwartung
sieht man einer weiteren Folge dieser
auch außergewöhnlich schön gedruckten
Bände entgegen.

„Kalewala " , das Nattonalepos
der Finnen , übertragen von Anton
Schiefner , neubearbettet von Martin
Buber . Dr . Elias Lönrot sammelte,
stets auf der Wanderung durch seine
Heimat , die uralten Strophen der
fahrenden finnischen Sänger , der Lau-
lajat , rettete sie vor dem Absterben und
gestaltete daraus jenes große Epos , das
sich nun seit 18ZH unter dem Namen
Kalewala den großartigen Erscheinungen
der Weltliteratur zugesellt hat . Lönn-
rots Schöpfung wird als die eines
„modernen Homer " gerühmt . Der poe¬
tische Reichtum dieser musikgetränkten
finnischen Volksweisen , die Bildhaftigkeit
ihrer Sprache , ihre eigenartige Rhythmik
ist hinlänglich oft gepriesen worden.
Das Verdienst der ersten deutschen Über¬
tragung (18Z2) gebührt dem Peters¬
burger Gelehrten Anton Schiefner , der
nun in Martin Buber seinen verständnis¬
vollen Erneuerer fand . Das Werk ist
auch buchtechnisch eine prachtleisiung . —
Shakespeare „Was ihr wollt " ,
„Macbeth " , „ Troilus und Cressida" ,
„Richard der II . " . Libersehl von Hans
Rothe.  Nach Gundolf ein neuer Über¬
setzer, der, um es gleich zu sagen, mit
manchem Glück gegen die Tradition der
Schlegel -Tieckschen Übersetzung anrennt.
Zu seinem Wagnis will Rothe auf
Grund moderner Forschungsmethoden
berechtigt sein . Er streicht , ändert , stellt
Szenen um, kurz , er ist ein gründlicher
Erneuerer . Das letzte Urteil müssen die
Fachleute abgeben . Doch auch wir Laien
empfinden Rothes Übersetzung lebendig,
echtfärbig und getragen von einem
nicht gewöhnlichen, für Rhythmus und
Dichtung sehr fein funktionierenden
Sprachgefühl.

E. S . Mittler L Sohn (Berlin).
Der Verlag hat wieder eine Reihe

von Goethe -Büchern herausgebracht , die
die auf diesem Gebiete gepflegte Ver-
lagstraditton fortsetzen: Wilh . Bode
„Goethes Leben. Die Flucht nach dem
Süden 1786 — 1787 " . Mit zahlreichen
Abbildungen . — „ Goethes Leben. Rom



und Weimar 1787 - 1790 " . Mit zahl¬
reichen Abbildungen . — » Goethe in
vertraulichen Briefen seiner Zeit¬
genossen " , Das Alter 1816 - 18Z2
zusammengestellt von Wilh . Bode.
»Die Goechhausen " . Briefe einer
Hofdame aus dem klassischen Weimar.
Zum erstenmale gesammelt von Werner
Deetjen, - Heinr . Gloel »Goethe und
Lotte " . Mit vielen Bildern . — Bodes
Darstellungsweise ist an dieser Stelle
des Jahrbuches des öfteren bereits ge¬
kennzeichnet worden . Wir haben dem
nichts mehr hinzuzufügen , zumal auch
den obenangeführten Bänden alle Vor¬
züge ( kenntnisreiche , bis in die kleinste
Einzelheit gehende Beherrschung des
biographischen Materials ) , wie auch
alle Schwächen ( das ist vor allem die
völlige Unbeseeltheit der Darstellung)
eignen . Das Werk des verstorbenen
Bode wird nunmehr von Valerian
Tornkus fortgeführt , der bereits den,
übrigens von Bode in der Handschrift
noch fertkggestellten 6 . Band » Rom
und Weimar " herausgegeben hat . Es
liegen bisher also die Bande 1 — Z und
Band 6 vor , die fehlenden Bände -4
und Z dürsten wohl bald folgen , zumal
sie von Bode vollständig fertiggemacht
wurden . Ist einmal das Werk abge¬
schlossen, dann wird man trotz dem
Mangel jeder tieferen Erfassung von
Goethes Persönlichkeit erst erkennen,
welches große Verdienst sich der Kenner
und Forscher Bode mit der Zusammen-
tragung und übersichtlichen Ordnung des
biographischen Materials erworben hat.
Der besondere Wert seiner Arbeit
»Goethe kn vertraulichen Briefen seiner
Zeitgenossen " wurde hier schon bei Er¬
scheinen der ersten beiden Bände , denen
nun der die Altersjahre 1816 — 18Z2
umfassende Schlußband gefolgt ist, warm
gerühmt . Wir erleben damit den Goethe
von damals und nicht , wie wir schrieben,
den von heute mit der mächtigen Patina
des Ruhms . Die entlegensten Zeugnisse
werden herbeigeschafft : alles in allem
eine höchst dankenswerte , die Goethe¬
kunde bereichernde Leistung.

Louise von Goechhausen , diese lustige
Person am Weimarer Hofe , mit der
so viel Schabernack getrieben wurde,
diese damals allseits beliebte Hofdame,
ist ja allen Goethekennern vertraut . Hat
sie doch fein säuberlich den » Urfauft"

heimlich abgeschrkeben und das allein
schon genügte , um für immer sie un¬
serem Gedächtnis einzurekhen . Wer und
wie sie nun wirklich war , wie sie leibte
und lebte , das führt uns Werner
Deetjen kn dieser Sammlung von
Briefen des Hoffräuleins an die Wei¬
marer Größen in anziehender Weise vor.
Ein liebes , herziges Buch , das auch
beim heutigen Geschlecht die freund¬
lichsten Gefühle für die bewegliche Hof¬
dame wachrufen wird . — In Gloels
»Goethe und Lotte " haben wir es
eigentlich mit einer Reuausgabe des
Buches » Goethes Wetzlarer Zeit " zu
tun . Mit Ausnahme des Sammelbuches
»Goethe in vertraulichen Briefen " tragen
alle hier angeführten Bücher reichlichen,
gut ausgewählten Bild ^rschmuck, wie
denn überhaupt der Ausstattung der
Goethe - Bände vom Verlage stets liebe¬
vollste Sorgfalt zugewendet wurde.

Morawe L Scheffelt (Berlin ) .
Deutsche Klassiker in Form

und Text ihrer Urausgaben.
Herausgegeben von Dr . Leopold Hirsch¬
berg : Schiller » Wilhelm Tell " ( 1804 ) /
Goethe » Gedichte " ( 181Z ) 2 Bände,-
Goethe » Egmont " ( 1788 ) ,- Goethe
»Iphigenie " ( 1/87 ) / Chamisso » Schle-
mthl " ( 1814 ) . — Was für und gegen
solches bibliophiles Surrogat zu sagen
ist, ist oft genug schon vorgebracht worden.
Immerhin : wenn schon Illusion , dann
so , daß man nicht gleich durch die
Titelseiten darin gestört wird . Muß
einem denn das » Deutsche Klassiker
kn Form und Urtext " usw . gleich als
Haupttitelblatt kn die Augen springen?
Sonst ist alles wohlgefällig geraten und
wird manchem vielleicht Freude machen.

Georg Müller (München).
Auf zwei bedeutsame Bücher möge

noch nachträglich ( da wir hiezu früher
keine Gelegenheit hatten ) hingewkesen
werden . Das eine stammt von Lud¬
wig Klages  und betitelt sich
»Vom  koSmogonischen Eros " , ein
Werk von nicht bald und nicht leicht
auszuschöpfender Tiefe , das uns in
den Eros — Eros im allumfassend¬
sten Sinne — mächtige Blicke werfen
läßt . Eros ist nicht Sexus / wer ' s
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noch immer nicht wissen sollte, lese
dieses dem Umfange nach kleine,
nach seinem Gehalte jedoch bedeutende
Werk eines großen Denkers , der schon
früher durch eine Anzahl Bücher, unter
anderem auch aus dem Gebiete der
Ausdruckskunde seine hervorragende
Eignung als Deuter von Mensch und
Menschlichem erwiesen hat . Das zweite
Buch : Paul Renner „Typographie
als Kunst " dürfte Bibliophilen beson¬
ders interessieren. Renner ist Künstler
und Praktiker in einem, - seine jahre¬
langen Erfahrungen in allen Bezirken
der Buchausstattung , verbunden mit
einem hohen ^ Sinn für das Schöne
und Zweckmäßige, befähigen ihn ganz
besonders , uns Lehrer und Führer im
weiten Gebiete des Typographischen
und der Buchkunst im allgemeinen zu
werden . Unter Fachleuten wird sicher¬
lich mancher Widerspruch gegen einzelne
von Renner ausgestellte Grundsätze
und Regeln laut werden , unbelohnt
wird gleichwohl niemand das Buch aus
der Hand legen . Die einzelnen Kapitel
handeln unter anderem vom „ bestimmten
und zweckbewußten Kunstwollen " , von
Schreibkunst und Druckschrift , von
typographischen Regeln , von der Illu¬
stration und dem Verlegereknband.
Schließlich gibt es noch ein typographi¬
sches ABC , Erläuterung über die
mancherlei dunklen Fachausdrücke in
der Setzersprache , wie Spieß , Zwkebel-
fisch, Hurenkind usw. Das Buch , das
auch treffliche Schriftproben enthält , ist
ungemein frisch geschrieben und — selbst¬
verständlich — auch sehr schön gedruckt.

Neufeld L Henius (Berlin) .
Onyx - Bücher:  Maupassant „ Der

schöne Freund " . Übersetzt von Lremer,
eingeleitet von Herb . Eulenberg,-
Flaubert „ Madame Bovary " überseht
von Cremer , und Zeichnung von H.
Windisch,- Wilde „ Das Bildnis von
Dorkan Gray " überseht von Cremer,
illustriert von L . ZabelA.  E . Brach¬
vogel „ Friedemann Bach " mtt Reproduk-
tkonennach alten Stichen . — Wir hatten
nach der Ankündigung — „ die muster¬
gültige künstlerische Ausstattung über¬
nahmen erste Künstler " — Schöneres er¬
wartet . Die Halbleinenbände präsen¬
tieren sich ja ganz nett , höheren An¬
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sprächen ist wohl kaum Rechnung ge¬
tragen . In den drei erstgenannten
Bänden ist der wette Druck recht er¬
freulich, was sich von dem viel zu kom-
preß gedruckten „Friedemann Bach"
leider nicht sagen läßt . Aber es wird
schon so sein , daß die Bände dem durch¬
schnittlichen Geschmack entgegenkommen.

Newa - Verlag (Berlin).
Alex . Puschkin „Der eherne

Reiter " ,übertragen von Wolfg . Groeger,
illustriert von Masjutin, - Puschkin
„Märchen " , übertragen von Groeger , il¬
lustriert von Bernh . Borchert,- Pu s chkin
„Die Fontäne von Baktschi-Sarai,über¬
tragen von Groeger , illustriert von Mas¬
jutin mit Nachwort von A . Luther,-
Puschkin „Graf Nultn " , deutsch von
Groeger , illustriert von Sacharoff,
Nachwort von A . Luther, - Tolstoi
„Das Märchen von Iwan dem Narren
und seinen beiden Brüdern Simeon
usw., deutsch von Groeger , illustriert
von Masjutin, - Alex. Block „Die
Zwölf " , übertragen von Groeger , illu¬
striert von Masjutin.

Eine Flut deutsch - russischer Liebhaber¬
ausgaben ist in den letzten Jahren über
uns gekommen und wie das schon ist,
wurde manches Werk drei- und mehr¬
mals verlegt , ediert, illustriert . Die
vorliegenden Ausgaben zeichnen sich vor
allem durch die trefflichen deutschen
Übertragungen Groegers aus , auch
wird man in einzelnen Bänden die
literargeschkchtlkchen Erläuterungen A.
Luthers , eines der besten Kenner der
russischen Literatur , sehr willkommen
heißen . Die Illustrationen Masjutins
erwecken freilich wenig Behagen . Der
Märchenton , wie zumBeispiel in Tolstois
„Märchen von Iwan dem Narren " ,
liegt ihm schon gar nicht , auch sonst
scheint sein Einfühlungsvermögen nicht
immer hervorragend zu sein (so auch
nicht in Al . Blocks „ Die Zwölf " , eine
aus dem Beginne der Cowsetherrschaft
stammende, wuchtige Dichtung von
knappster Fassung ) Puschkins Graf
Nultn " ist ein kleines, allerliebstes,
auch gut witziges Gedtchtepos . Tolstois
„Märchen usw." verfolgt sittlicheZwecke,
liest sich dabei fein und wohlig . Druck
und Papier der Bände lassen manches
zu wünschen übrig.



Opal-Verlag (Dresden).
Opal -Bücherei -Casanova „Aben¬

teuer und Erlebnisse in Deutschland
und der Schweiz " , herausgegeben von
Oppeln -Bronikowski . Mit 16 Abbil¬
dungen, - Pierre Loti „Im Lande
der Pharaonen " , übertragen von Oppeln-
Bronikowski, - Arthur Schurig
„Francisco pizzaro , der Eroberer von
Peru " , mit 2 Bildern und einer Karte,-
„Der Karneval des zweiten
Kaiserreiche  s " Memoiren desGrafen
Viel Castel. Aus der Welt der Kaise¬
rin Eugenie , übertragen von M . Adler.
Mit 8 Bildtafeln.

In der Opal -Bücherei, die jetzt schon
zu mehr als ZO Bänden angewachsen
ist, besitzen wir eine sehr wertvolle
Sammlung von hervorragenden oder
vielgenannten Werken zur Kultur - und
Sittengeschichte . Alle Bände sind gut
bearbeitet , trefflich ausgestattet , mit
schönen Bildbeigaben geziert , die Ein¬
bände — Halbleinen — mit viel Ge¬
schmack entworfen , so daß die Samm¬
lung besten Eindruck hervorruft . Wie
aus dem Gesamtverzeichnis zu ersehen
ist, sind in der Opalbücherei unter an¬
derem Bände über die Pompadour,
Lauzun , Casanova in Italien , in
Frankreich, dann die Briefe und Auf¬
zeichnungen der Konstanze Mozart über
ihren Mann , ein Werk über den Grafen
von St . Germain und anderes er¬
schienen . Angekündtgt und voraussicht¬
lich bei Erscheinen dieses Jahrbuches
bereits ausgegeben sind ein zweibän¬
diges Werk überMeffalina , die Frau
des Kaisers Claudius , dann Andreas
„Drei Bücher über die Liebe" , schließlich
auch eine Luxusausgabe des bekannten
Werkes von Gertruds Aretz : „ Die
Frauen um Napolcon " .

parcus L Lie . (München) .
Alois Stockmann  8 . Die

jüngere Romantik . (Brentano , Arnim,
Bettina , Görres ) . Seinem Werke über
die ältere Romantik läßt der Iesuiten-
pater Stockmann nun setneUntersuchung
über die Heidelberger Romantik folgen.
Die Darstellung ist wohl keine über¬
ragende Leistung, aber in vielem lebendig,
zuweilen treffsicher und bet aller streng-
katholischen Einstellung von wtffen-

schaftlichem Geiste getragen . Selbst
einem so gottlosen Geschöpf, wie der
unruhig -nervösen Bettina , trachtet
Stockmann gerecht zu werden . Das
angehängte Literaturverzeichnis ist eine
willkommene Beigabe . — Herbert
Lev in „Die Heidelberger „ Romantik
Preisschrift der Corps Suevia -Stistung
der Universität Heidelberg , mit netten,
zum Teile unbekannten Bildern ge¬
schmückt : eine sehr begrüßenswerte
Zusammenfassung von Einzelforschungen
und Dokumenten , alles an den richtigen
Platz gestellt, ohne daß das ganze sich
zur Höhe künstlerischer Bewältigung
des Stoffes erheben würde . Wilh.
Ko  sch „ Geschichte der deutschen Litera¬
tur von 181Z im Spiegel der nationalen
Entwicklung " . Das Werk soll in drei
Bänden erscheinen und wird heftweise
ausgegeben . Mehr als die erste Lieferung
ist uns bisher nicht zu Gesicht ge¬
kommen. Kosch' Standpunkt , von ihm
offen dargelegt , ist der national - reli¬
giöse. Das vorliegende Heft behandelt
Arndt und Schenkendorf , sowie die
alte deutsche Burschenschaft — sich hie¬
bet im wesentlichen auf die bekannten
Forschungsergebnisse stützend . Otto
Haman „Hans Hueber, ein Kleinmaler
der deutschen Spätromant k" . Eine
liebevolle Studie , gewidmet einem
Landsmanne des Verfassers , dem Ober¬
österreicherHans Hueber , der ein Freund
Schwinds und Spkhwegs , im Jahre
1889 gestorben ist. Im zweiten Teil
des mit hübschen Bildern geschmückten,
sonst aber leider nur recht mäßig aus-
gestatteten Bändchens versucht Johannes
Mayerhofer der Bedeutung Hans
Huebers als Maler gerecht zu werden.

Phakdon-Verlag.
Phaidon - Drucke,  herausgegeben

von Ludw . Goldscheider. I . Leop.
Fried r . Günther von Goeckingk
„Lieder zweier Liebenden " ,- U . William
Wordsworth „Gedichte " , deutsch
von Ludw . Goldscheider,- III . Jona¬
than Swift und Alex . Pope
„Aphorismen " , deutsch von Ludw . Gold-
scheider,- IV . Ovtd „Liebesgedichte " ,
mit 8 Originallithographien von Läszlo
Gabor , deutsch von Ludw . Goltscheider,-
VI . „Die Sprüche des Meisters
Ecke hart " . Aus dem Mittelhoch-
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deutschen übertragen von Ludw . Gold-
fcheider, - VII . Goethe »Sonette " .

Dieser junge Wiener Verlag weckt
reiche Hoffnungen . Gleich im ersten
Wurf glückten ihm Kostbarkeiten , denen
man Unrecht täte , sie nur auf ihr prunk¬
volles Außere hin zu schätzen . Das sind
keine der üblichen , uns schon zum Halse
herauswachsenden Wald - und Wiesen¬
neudrucke , sondern jeder einzelne Band
besitzt auch innere Qualität , nicht zuletzt
auch durch die sorgsame Art , mit der
der Herausgeber ihn bedacht hat . Eine
Reihe von Phaidon - Drucken ist auf der
Handpresse gedruckt , die Auflage der
Bücher ist daher nur gering . Gleich der
erste Druck (Goecklngk , 200 Exempl .)
wird in seiner Mcolas - Cochkn- Antiqua
und seinem schweren Bütten,seinem über¬
aus geschmackvollen Halbpergamentband
zur Augenweide . Das gleiche gilt von
den GedichtenWordsworths (200 Exem¬
plare , davon 10 auf Bütten ) , dieses
fast vergessenen englischen Romantikers,
von dessen Gedichten uns Goldscheider
eine knappe Auswahl reicht . Viel be¬
schenkt kehrt man aus der Lektüre der
Aphorismen und Maximen zurück , die
die beiden großen Menschen - und Welt¬
verächter Swift und Pope gemeinsam
nkedergeschrieben haben , doppelt erfreut
noch durch das diesen tiefen Gedan¬
ken umgeworfene Buchkletd (schöne
Antiqua , kräftiges Papier , gut abge-
ftimmtes Satzbild , Z20 Exempl ., davon
20 auf Bütten mit der Hand in Leder
gebunden ) . Ovid » Liebesgedichte " wur¬
den kn Z2Z Exempl . hergestellt ( davon
2Z vom Illustrator koloriert ) , die Vi¬
gnetten sind Drucken des Rokoko ent¬
nommen , die (uns freilich nicht sonderlich
rührenden ) Originallithographien von
Läszlö auf der Künstlerpresse der Wiener
Sezession abgezogen , das Ganze in
einen überaus stimmungsvollen Ein¬
band gehüllt . Mit hohem Vergnügen
nimmt man Einblick in den VI . Druck
»Die Sprüche des Meisters Eckehart " ,
die Goldscheider aus dem Mittelhoch¬
deutschen übertragen und die uns den
Mystiker Eckehart auch von seiner we¬
niger dunklen , dabei freilich immer noch
gedankenschweren Sette zeigen . Das
Werk ist aus der alten Schwabacher
gesetzt , Satzanordnung ( die Spruch-
numerkerung in roten Ziffern ) , Setten¬
bild , Papier und vor allem der die
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Bogen festhaltende , von der Hand ge¬
fertigte Kalbpergamentband mit dem
einfachen , ohne jede weitere Zier ange¬
brachten Titel » Meister Eckehart " geben
zusammen ein so glücklich übereinstim¬
mendes Ganzes , daß man hochbefrie-
dkgt über diesen schönen Zusammen¬
klang , das Buch aus der Hand legt.
(ZZO Exempl . , davon ^ 0 auf Bütten,
von der Hand in Kalbpergament ge¬
bunden ) . Auch über den VII . Druck:
Goethe » Sonette " in hoher schlanker
Antiqua auf handgeschöpftes Bütten
von der Schwabenpreffe Ludwkgsburg
gedruckt , wird das Auge mit Wohl¬
gefallen schweifen (200 Exempl ., davon
ZO in Saffianleder ) . Gleichfalls von
der Schwabenpreffe ist außerhalb der
Reihe der Phakdon - Drucke ein zier¬
liches , mit allerliebsten Scherenschnitten
von ErlcaBalltn - Woltereck geschmücktes,
kn Ganzleder gebundenes Bändchen er¬
schienen : Th . Storm »Unter dem
Weihnachtsbaum " , das sich begreiflicher¬
weise zu Geschenkzwecken besonders
eignet . Wir wünschen dem aufstrebenden
Verlage wettere frohe Fahrt.

Moritz perles (Wien).
Der Verlag des vorliegenden Jahr¬

buches bringt einen seiner ganzen Anlage
nach fein abgestimmten Kalender , der
sich über Form und Zettanlaß hinaus
als künstlerisch ausgestattetes Buchwert
vieler Schätzung erfreuen dürfte:
»Wiener Leut ' von gestern und
heut " , mit Bildern nach den Ge¬
mälden Meister Josef Engelharts.
Den begleitenden Text schrieb A . F.
Selkgmann , der darin die urwkenertsche
Eigenart Josef Engelharts , dieses be¬
deutenden Wiener Malers würdigt,
dessen köstliche Wiener Typen — beim
Volkssänger , frierender Pülcher,Blumen¬
mädchen , Tratschen , Schneeschaufler usw.
— in sehr guten Tiefdruck -Wiedergaben
als Monatsblätter verwendet sind.
Sonst wären aus diesem , sich meist auf
wissenschaftlichen und populärwissenschaft¬
lichen Gebieten betätigenden Verlage
noch zwei Schriften zu nennen , die km
Vordergründe des Interesses stehende
psychologische Gegenstände behandeln:
Dr . Fritz Schulhof, »Coueismus,
die Kunst der Selbstüberredung " und
Dr . Rudolf Urbantschitsch » psy-



choanalyse , ihre Bedeutung und ihr
Einfluß auf Jugenderziehung , Kinder¬
aufklärung , Berufs - und Liebeswahl " .

R . Piper L Lie . (München).
Der zweite Jubilar ( neben dem Insel-

Verlag ) , den wir bücherliebenden Men¬
schen Heuer zu feiern Ursache haben.
Was dieser Verlag in den zwanzig
Jahren seines Bestandes an Gutem,
Schönem , Bleibendem geleistet , was
er in echter Werkhingabe , immer be¬
dächtig schreitend und stets weiter
ausschreitend , geschaffen hat , ist ge¬
treulich und sauber beschrieben und
verzeichnet in dem selbst wieder zu
einem prächtigen Buchwert geratenen
»Almanach des Verlages R.
Piper L Cie.  1904 — 1924 " , den das
Unternehmen zur Feier seines Jubiläums
gestiftet hat . Es ist natürlich auf diesen
engen , knappen Spalten nicht möglich,
der reichen Tätigkeit des Verlages im
Einzelnen zu gedenken, - der Almanach
gewährt ja die beste Überschau . Hervor¬
heben möchten wir aber doch, und zwar
aus dem Gebiete der Literatur und
Philosophie die große deutsche Dosto¬
jewski - Ausgabe,  der der Ruhm
gebührt , zuerst die Deutschen in größerem
Maße mit dem Genie des Russen be-
kanntgemacht zu haben , dann die große
14 bändige , von Deussen herausgege¬
bene , schön gedruckte Ausgabe der sämt¬
lichen Werke Schopenhauers,  ferner
aus dem vom Verlage besonders reich
beackerten Kunstbezirke das schöne Unter¬
nehmen »Das Bild " , das , von
Hausenstein verwaltet , Atlanten zur
bildenden Kunst bringt , des weiteren
die vielen feinen Bücher Wilhelm
Worrkngers , darunter » Die altdeutsche
Buchkllustration " , »Abstraktion und Ein¬
fühlung " , » Formprobleme der Gotik " ,
das in mehreren Folgen vorliegende
Jahrbuch für die Kunst „Ganymed " ,
die vielbegehrten Marees - Drucke,
die fast an das Wunderbare grenzenden
Piperdrucke,  denen die möglichst
getreue farbige Wiedergabe von
Gemälden in Eknzelblättern großen
Formates so überaus beglückend ge¬
lungen ist, schließlich auch eine Reihe
guter Bücher über Musik und Musiker
(Brahms , Mahler , Reger , Chopin usw .) .
Wer im Almanach blättert , wird

gar manches dort für seinen Bücher¬
schrank finden.

Eine der verdienstlichsten verlegerischen
Taten war die Herausgabe der Reden
Gotamo Buddhos  in der monu¬
mentalen Übertragung des so lange im
Dunkeln gestandenen Karl Eugen
Reumann.  Sollen wir diese Über¬
setzung noch preisen , wo maßgebenderes
Urteil längst schon vorliegt ? Wie einst
Luther das Bibelbuch , so habe K . Eugen
Reumann die Heilige Schrift des Bud¬
dhismus zum deutschen Besitz gemacht,
schrieb Gerhart Hauptmann und Her¬
mann Hesse rühmt an den Übertragungen
die Andacht und Reinheit des Tones,
die ehrfürchtige Bemühung um eine
Wiederherstellung des echten indischen
Tones in deutscher Sprache , worin keine
Übersetzung der Reumanns gletchkomme,
eine Preisung , in die auch Thomas
Mann einstimmt , wenn er die Ver¬
deutschung der » Reden Buddhos " durch
Karl Eugen Reumann zu den größten
Llbersehungstaten zählt , die für unser
Volk geschahen , vergleichbar der Sha-
kespeare - Nbersehung von Tteck und
Schlegel . Ganz besonders sei hinge-
wtesen auf die schöne dreibändige
Taschenausgabe der »Mittleren
Sammlung der Reden  G . B . " ,
die sowohl in den Papp - , wie kn den
Leinenbänden sich wohltuend präsentiert.
Daneben empfehlen wir noch die
„Letzten Tage G . B . ", eine sehr wert¬
volle Ergänzung zu der » Mittleren
Sammlung " , die ausführlich Kunde
vom Leben des Meisters gibt , dessen
pilgerschast sich hier dem Ende zunetgt.
Es ist »Das große Verhör über die
Erlöschung " , das wir da vernehmen,
letzte Mahnungen Gotamos an feine
von allen Sekten und aus allen Ständen
herbeieilenden Anhänger, - ferner noch
»Die Lieder der Mönche und
Rinnen  G . B ." , eine Art buddhisti¬
scher Heldengesänge , die uns von den
ersten Jüngern und Iüngerinnen des
Meisters aufbewahrt wurden.

Außerhalb der großen Dostojewski-
Ausgabe ist ein neuer Band , Ergebnisse
der jüngsten Dostojewsktforfchung ver¬
mittelnd , erschienen : Dostojewski
»Petersburger Träume " . Er enthält
Varianten zu den » Dämonen " , dem
„Jüngling " , ferner Aufzeichnungen zu
dem nur geplanten , aber nie geschriebenen
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„Leben eines großen Sünders " , dazu
kommen noch eine Reihe von Dosto¬
jewski seinerzeit veröffentlichten (freilich,
offen gestanden, uns heute kaum mehr
bewegenden) Feuilletons . Interessant
ist unter anderem , welche Bewunderung
Dostojewski E . T . A . H offmann und
auch Schiller entgegenbringt , dessen
Poesie dem Herzen zugänglicher sei als
die Poesie Goethes und Byrons . Der
jetzt so früh dahingeschiedene Alex . Elias¬
berg hat den Band treulich kn Obhut ge¬
nommen . — Dem Verlage verdanken wir
auch eine Reubelebung Christian Mor¬
gensterns . palmström hat literarische
Karriere gemacht, der unterirdische, das
ist der wirkliche Christian Morgenstern
aber , der Morgenstern , der nicht nur den
genialen Unsinn redet, sondern der Denker
und Dichter , der stille, feine Träumer , mit
der innigen , hochkultivierten Seele , der
keine grotesken Purzelbäume schlägt,
sondern in Wehmut Menschendaseins
gedenkt, dieser Morgenstern ist zwar er¬
kannt , aber weniger bekannt . Jetzt liegen
neue Auflagen solcher früherer Werke
Morgensterns vor, so „ In phantas
Schloß " , ein Zyklus humoristisch -phan¬
tastischer Dichtungen ( 1894 - 9Z ), » Auf
vielen Wegen " (4 . erweiterte , mit „ Ich
und die Welt " vereinigte Ausgabe
1894 — 1898 ), „Ein Kranz " ( jetzt mit
„Ein Sommer " verbunden ) , „ Ich und
Du " . Sonette , Ritornelle Lieder, ferner
(bereits aus dem Nachlaß ) „ Die Epi¬
gramme und die Sprüche " und das tiefe
Denkerbuch „ Die Stufen " , das Apho¬
rismen und Tagebuchnotizen aus einer
langen Reihe von Jahren enthält.

Wir Österreicher wußten gut , was
wir an dem leider so früh dahingeschie¬
denen Kunsthistoriker Max Dvorak
besaßen . Run werden von K . M . Swo-
boda und I . Wilde unter dem Titel
„Kunstgeschichte als Geistesgeschichte"
eine Reihe von bedeutenden Aufsätzen
des großen Kunstgelehrten herausge¬
geben . Dwokak war ein fruchtbarer
D nker , für ihn war die jeweilige Kunst
doch nur Oberbau , der sich auf dem
sozialen , geistigen, religiösen Unterbau
einer Zeit erhob . Man denkt da, wenn
schon nicht an Marx , so doch an Lamp-
recht und Max Weber , p . achtvoll
herausgemeißelt ist diese Grundan¬
schauung Dwokaks kn dem tiefschürfen¬
den Aufsatz „ Idealismus und Ratura-
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lksmus in der gotischen Skulptur und
Malerei " , der das Problem der Gotik
nach allen Seilen und vielfach im Ge¬
gensatz zu bisher geltendenAnschauungen
aufrollt . Die Gegensätzlichkeit zwischen
Gott und Welt schwand im Laufe des
Mittelalters al mählich dahin , die Welt
war nicht mehr absolut böse , sondern
nur unrein , die von oben geläutert und
erlöstwerden konnte. Daher das Streben
nach hinauf , nach oben, nach Geist und
Licht , das alles Irdische und alles
Menschliche verschönt , veredelt und
läutert , daher der mächtige Idealismus
der Gotik mit seiner Höhe, das Hohe
suchenden und ins Hohe langenden
Kraft . GeisteSwandel ist für Dworak
auch Kunstwandel und diesem Grund¬
gedanken begegnen wir auch in den
anderen Aussätzen des Buches , so
in der Studie über die Katakombcn-
malerek, über Schongauer , Dürers Apo¬
kalypse, über Pieter Bruegel und Greco.
Dvokaks Werk — es sollen noch weitere
Bände folgen — marschiert heute an
der Tete der hervorragendsten kunst-
geschichtlichen Werke und gehört zu dem
Bedeutendsten , was je über den Zu¬
sammenhang zwischen Kunst und Zeit¬
geistgesagt worden ist . — LlberMeier-
Graefe  Reues zu sagen, erübrigt sich.
Seine Kampfstellung ist bekannt, er ist
Partei und will es auch sein . Seine
dreibändige „ Entwicklungsgeschichte der
Kunst" hat ihren Weg gemacht, hat ebenso
begeisterte Fürsprecher gesunden, wie es
leidenschaftliche Ablehnung erfuhr . Eine
spätere Zeit wird dem vielumstrittenen
Werke vielleicht in höherem Grade ge¬
recht werden, als dies heute noch möglich
ist . Meker-Graefe beherrscht sein Material
in außerordentlicher Weise, er ist ein
glänzender Durchschauer von Menschen
und Richtungen aber erfindet doch eigent¬
lich nirgends sein Zentrum , ist und bleibt
Relativist . Jetzt ist das lange vergriffen
gewesene Werk mit der Neuauflage des
Z. Bandes zum Abschluß gekommen,
der mit dem Thema „ Die Farbe in der
Skulptur " beginnt , die französische
Plastik behandelt , dann über Chavannes,
Renoir zu van Gogh und Gauguin
überseht und bei den Allerjüngsten,
Hofer und Beckmann landet . An Ein¬
fühlungskraft und Kraft klarer Dar¬
stellung kommt M .- Gr . nicht so bald einer
gleich . Das Werk ist furios geschrieben



und Hai mächtigen Schmiß . Und da es
überdies auch besonders schön gedruckt
1>t und mit vielen Bildern reichlich be¬
dacht, werden auch diejenigen , deren
künstlerisches Credo ganz anders lautet,
gerne zu ihm greifen . — Das neuer¬
dings starke Interesse für den alten
Holzschnitt hängt sicherlich, wenn auch
nicht ausschließlich, mit der expressionisti¬
schen Kunst ichtung zusammen . Run
sollen uns , von Worringer geleitet , die
Hauptwerke des Holzschnittes in Re¬
produktionen zugänglich gemacht werden.
Drei solcher altdeutscher Holzschnittwerke
liegen bereits vor : „Die Lübecker
Bibel"  erläutert von Max Fried¬
länder , „ D keKölnerBtbel " und die
„Passion"  des Urs Graf, - die beiden
letztgenannten Bände mit dem Begleit-
text von W . Worrknger . Die Kölner
Bibel , dem Ursprung nach etwas jünger
als die Lübecker , wurde zum Vorbild
aller späteren Bilderbibeln in Deutsch¬
land . Die passionsfolge von Urs Graf
stellt eine Jugendarbeit dieses ziemlich
aus der Reihe fallenden und seine be¬
tonte Rote führenden Künstlers der
Dürerzett dar . Papier , Druck, Wieder¬
gabe der Bilder lassen nichts zu wünschen
übrig , und wenn die Sammlung fort¬
gesetzt wird , wäre das eine sehr will¬
kommene Bereicherung bester Kunst-
ltieratur , die ja so viel Geschwätz in
ihrem so übermäßig breit gewordenen
Strome mit sich führt . Zum Schluß:
Wer über die jeweilige Tätigkeit des
Verlages R . Piper stets auf dem
laufenden sein will , der lese den pe¬
riodisch erscheinenden „ Piper -Boten " ,
wohl eine der gediegensten, reich illu¬
strierten Hauszeitschriften, die wir in
Deutschland haben.

Propyläen-Verlag (Berlin).
Wir haben im letzten Jahrgang in

ausführlicher Weise der Tätigkeit des
Verlages gedacht, wir beschränken uns
daher schon mit Rücksicht auf den hier
knapp bemessenen Raum auf die An¬
führung der größeren Zahl der seither
ausgegebenen Veröffentlichungen , wobei
nochmals darauf hingewiesen werden
soll, daß sich die Bücher des Verlages
durchweg durch schönen klaren Druck
und gutes Papier auszetchnen, daß die
Einbände (auch die geschmackvollen

Pappbände mit Rückenvergoldung und
Rücken- und Eckenstekfung ) hohen An¬
forderungen , das ist allen Anforde¬
rungen , die man überhaupt an einen
nicht mit der Hand gebundenen Band
stellen kann, Stand Hallen, wie denn
überhaupt die gesamte, der künstlerischen
Leitung Hugo Steiners - Prag anver¬
traute Gewandung derpropyläen -Bücher
große Befriedigung gewährt.

Von Gesamtausgaben und gesam¬
melten Werken : Die Propyläen -Ausgabe
von Goethe  ist bis zum ZO. Bande
gediehen, überdies ist der zweite Sup¬
plementband „ Goethes Persönlichkeit
II 1797 — 182Z" erschienen . Die Horen¬
ausgabe von Schiller  hält beim
18 . Band , die sechsbändige Gott-
friedKelle  r - Ausgabe ist vollständig
geworden , ebenso die sechsbändige Aus¬
gabe von Hölderlin . Von Edg.
Allan Poes  Werken , herausgegeben
von Th . Etzel in 6 Bänken , ist eine
zweite Auflage erschienen,- Angelus
Si  l esius sämtliche poetische Werke und
eine Auswahl aus seinen Streitschriften
hat Georg Ellinger kn zwei Bänden
herausgebracht , Eduard Berend in fünf
Bänden Jean Pauls  Werke . In
der Sammlung „Werke der Welt¬
literatur"  sind an Reuerscheinungen
unter anderem zu verzeichnen: I . p.
Iacobsen „ Riels Lyhne" , Graf Gobi-
neau „Die Renaissance " (mit 40  Ab¬
bildungen ),- Alonso de Contreras „ Leben,
Taten und Abenteuer " , Le Sage „ Ge¬
schichte des Gil Blas " (mit Holzschnitten
nach Gtgoux, 2 Bände ), Lafontaine
„Fabeln " (mit 24 Tafeln nach Stichen
von Oudry ) , Mendoza „Lazarillo von
Tormes " , Fr . Th . Bischer „ Auch Einer " ,
Mörike „ Maler Rolten " ,Murger „Bo¬
heme" (mit 22 Abbildungen nach Ga-
varni ) , E . T . A . Hoffmann „ Kater
Murr " , Cervantes „ Don Quijote " ,
Grimmelshausen „ Simplicissimus " .
Außerhalb des Rahmens der „ Welt¬
literatur " noch Ludwig Fulda „ Die
gepuderte Muse " , französische Verserz.
des Rokoko, mit 40 Tafeln nach Stichen
der Zeit , Rousseau „Julie oder die neue
Heloise" , 2 Bände mit Holzschnitten
nach Iohannot , Wattier usw-, Tassilo
von Schefer „Die Schönheit Homers " ,
Lessing „ Gespräche" , herausgegeben von
Fl . von Biedermann . Schließlich sei
auf die große , auf 16 Bände berechnete
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»Propyläen — Kunstgeschichte " verwiesen,
von der bereits drei, mit dem Auf¬
gebot aller modernen technischen Mittel
verschwenderisch ausgestattete Bände er¬
schienen sind.

Rhein -Verlag (Basel) .
Felix Weingartner  8ö V >n kä-

Lö V >n KL'« Bücher — vom Jenseits,
vom Menschen, vom Glück, von der
königlichen Kunst, von der Liebe, vom
Reich der Kunst usw., werden ihrer
immer mehr . Im Grunde wird stets
das gleiche gesagt und das , was gelehrt,
gepredigt wird , ist nicht neu . Wein¬
gartner versichert, daß er sich durch einen
Wust von schlechten und auch guten
Büchern durchgearbeitet habe , um an
den Quellen des Okkultismus die
Wahrheit zu schöpfen , die Grenze zu
durchbrechen, die die sichtbare Welt von
der unsichtbaren trennt . Aber er habe
sie dort nicht gefunden . So ward er
reif für die Lehre des Lc> ka.
Wir gestehen, uns hat auch dieser Weg¬
weiser durch die Geisteswelt 8 . k.
nicht reif gemacht. Die Bilder und
ornamentalen Blätter des Buches
stammen von der Hand des 6 . kl.
— so heißt es auf der Rückseite des
Titelblattes . Für uns wahrscheinlichim¬
mer noch zu Diesseitige sind sie mystische
Rätsel undZeichen . . . — » Aufallen Stra¬
ßen ^ heißt ein Roman von Theodor
Bohner,  einem jungen in der Schweiz
lebenden Deutschen, um den sich viel
Lärm erhob . Wieder einmal hat es
gegrünheknrichelt, » der Name des Ver¬
fassers ist nicht nur der deutschen
Literaturgeschichte, sondern der Geschichte
des deutschen Volkes schlechthin etnge-
fügt " . Weniger wäre mehr gewesen
und der Trubel hat Bohner eher ge¬
schadet denn genutzt. B . verdient es
ohne Zweifel, daß man ihn nicht über¬
sieht. Der Entwicklungsroman weist
vielfach echt epische Qualitäten auf,
hier ein wenig Raabe , dort wieder
etwas Gottfried Keller , Ist mit Humoren
gesegnet, die uns daS Schwere und
Dunkle verschönen . Ein Bekenntnis¬
roman , noch dazu ein Erstling , kann
uns aber nichts Entscheidendes sagen.
Man hat sich 's eben von der Seele geschrie¬
ben und so was kann auch Einmaliges
bleiben . — Der Basler John Knit¬
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tel,  der ln England lebt, hat kn eng¬
lischer Sprache einen echten Abenteurer¬
roman » Die Reisen des Aaron West"
verfaßt , der jenseits des Kanals einen
großen Tageserfolg zu verzeichnen hatte
und jetzt in deutscher Sprache — der
Muttersprache des Autors — ausge¬
geben wurde . Dieser » Aaron West" ist ein
sich auf dem Lande und unserer ver¬
derbten Erde nie wohl - und heimtsch-
fühlender Seemann , derüs immer
wieder kn die Wässer und aus dem
Zivilisationssumpf hinaustreibt . In dem
Roman , kn dem recht viel geschieht,
robinsonadelt es auch und das und die
eingeflochtenen (übrigens symbolhaften)
Liebesabenteuer auch auf ferner Insel
mögen den Erfolg des manchmal recht
spannend geschriebenen, natürlich auch
mit viel Sentimentalität gespickten
Romans , namentlich unter den Eng¬
ländern herbeigeführt haben.

»Batula " ist der Roman eines Negers,
allerdings eines Kulturnegers mit
Namen Rene Maran,  der , sogar
mit dem Goncourt -Preis ausgezeichnet,
jetzt in .' deutscher Sprache vorliegt.
Schade , das Nietzsche diesen Roman,
der im schwarzen Erdteil der Gegen¬
wart spielt, nicht mehr erlebt hat . Da
ist ja noch die moralknfreie, von keinem
Gewissen belastete, reine Bestie , die
prächtig im Animalischen dahinlebt,
frißt , sauft , liebt, raubt , tötet und nur
nichts von Leid, Schwachheit , Krankheit
wissen will . Und da der Kulturneger
doch noch immer sein Blut liebt , erhebt
er — der in Paris lebende Schwarze —
in einem politischenNachwort — Anklage
gegen die weiße Moral und die weißen
Kolonisatoren ! — Die Nachlaßerzäh¬
lung » Ermeline Firnis " vom Grafen
Gobineau  wurde von Hans Pfeifer
ins Deutsche übertragen und mit dem
sehr bezeichnenden Untertitel » eine
rührende Geschichte aus vergangenen
Schiebertagen " versehen. Recht ergötz¬
lich die eingestreuten Zeichnungen
Ludw . Kainers . - Die Schweizerin
Olga Amberger  hat uns ein liebes
Büchlein beschert » Zeitgenossen Chodo-
wieckks" ,das einen hübschen Beitrag zur
schweizerischen Buchkunst darstellt und
eine geschmackvolle Auswahl von Kupfern
der Zeit (Lips , Schellenberg , Usterk
und anderen ) in trefflicher lithographi¬
scher Wiedergabe bringt . — Nachgetra-



gen sek auch noch der von Dr . Max
Widmann besorgte Briefwechsel zwischen
»Gottfried Keller und I . V.
Widmann " . Man weiß , daß der
Kritiker am Berner „ Bund " einer der
wärmsten Apostel für die Kellersche
Kunst war . Es werden 43 Briefe W.
und 22 von dem etwas schreibfauleren
K . veröffentlicht , darin sehr viel Inter¬
essantes unter anderem auch über
Sprtteler und Johannes Brahms.
Drei Aufsätze W . über K . sind dem
in vielem wieder recht aufschlußreichen
Bande angefügt.

Rheinland -Verlag (Köln) .
Dieser Kölner Verlag gibt seit einer

Reibe von Jahren Bücher meist heimat-
geschichtlichen Charakters oder heimat¬
licher Autoren heraus . Einige darunter
veroienen auch über die engeren Grenzen
hinaus bekannt zu werden . Wir nennen
hier » Die Entstehung derRheinromantik"
von Heinz Stephan,  der hier
literargeschichtlkch ziemlich weit und
tief gräbt , auch ein recht anschauliches
Bild des rheinischen Lebens zur Zeit
der Romantik zeichnet , dann » Köln vor
60 Jahren " von dem getreuen heimi¬
schen Chronisten Hermann Becker,
der auch , wie selbstverständlich , auch des
Rheinweines Ln seinen » Alt - Kölnischen
Wirtshäusern " nicht vergißt , ferner die
Franz Wilhelm Vleugels  zu
dankende Erneuerung des » Buches von
der Stadt Köln " , das der alte Kölner
Reimchronist Hagen verfaßt hat , von
Vleugels frisch übertragen . Von Adolf
von Hatzfeld  wurden die Früh-
gedkchte herausgegeben , von dem Sozio¬
logen Leopold von Wiese  stam¬
men unter dem Titel » Reisebilder aus
Asien " sehr fein geschriebene , über hier
üblichem Durchschnitt stehende Skizzen
aus Ceylon , Indien , China , wobei auch
an dieser Stelle auf desselben Ver¬
fassers vielgenannte Novelle » Nava"
(siehe unter Verlag Dkederichs ) hinge¬
wiesen werden soll . Eine nicht umfang¬
reiche , schmissig herausgeworfene Schrift
sei zum Schluß besonders hervorgehoben.
A . H . Kober »Die Seele des Jour¬
nalisten " . Hier wird Hochgesang auf
den Journalismus angesttmmt von einem,
der sich nur wohl fühlt , wenn 's drunter
und drüber geht , wenn der Metteur das

noch nicht trockene Blatt ungestüm for¬
dert , der Höllenlärm der Druckmaschinen
den Schreibenden umbraust . Beneidens¬
werte Seele ! Da ist wirklich einer , » der
seinen Beruf nicht verfehlt hat " .

Ernst Rowohlt (Berlin ) .
An erster Stelle sei hier die nach

jeder Richtung begrüßenswerte deutsche
Ausgabe der gesammelten Werke von
Balzac  genannt , deren handliches
Taschenformat nicht minder wie deren
klarer Satz und Druck geeignet sind,
sie zu einer Lieblingsausgabe zu machen.
Uber » Verbotene Literatur von der
klassischen Zeit bis zur Gegenwart"
gibt uns der wiffensrekche , auf dem
Gebiete der Zensur besonders bewanderte
H . H . Houben  fesselnden Aufschluß.
Dankbar ist man auch Emil Ludwig,
dessen bei Cotta erschienenes großes drei¬
bändiges Werk über » Goethes Geschichte
eines Menschen , eine außerordentliche , in
der Art , wie hier Goethe erkannt wird,
auch eigenartigste Leistung bleibt , für
den schmalen , aber sehr ergiebigen Band
»Vom unbekannten Goethe " , in denen
uns in einigen hundert Aussprüchen und
Bemerkungen aus ziemlich entlegenen
Briefen und Gesprächen ein zwar nicht
unbekannter , aber doch nicht immer
ganz geläufiger Goethe entgegentritt.
Unsere Allzuheutkgen sollten diese , wo
immer man blättert , aus ruhiger , ge¬
messener Weisheit fließenden Worte
über Deutschland , die Dichtung , Politik,
Religion , Wissenschaft , über Frauen und
vieles andere lesen . Der Band ist
vornehm gedruckt.

Rütten L Lönkng (Frankfurt a. M .).
Das bekannte und geschätzte Buch

von Georg Witkowskt »Cornelia,
die Schwester Goethes " liegt in zweiter,
veränderter Austage vor . Der Goethe¬
forscher hat diesmal die früher in ihrer
Gesamtheit und gesondert mitgeteilten
Selbstzeugnisse usw . Cornelias ausge¬
schieden , doch nicht so, daß nicht das
darin Bedeutsame und Aufschlußreiche
in den Text verwebt worden wäre , wie
sich zeigt , nur zum Vorteile des Buches,
das kn Charakterzekchnung des » knde-
siniblen " Wesens an der ersten Stelle
steht . Daß ein Buch Witkowskts auch
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äußerlich wohlgeraten ist — fein abge¬
stimmter Leinenband mit acht Abbildun¬
gen — versteht sich von selbst . —
Waldemar Bonsels  hat in den
„Narren und Helden * , dem dritten
Band seiner „ Notizen eines Vaga¬
bunden " , die gleichen Gedanken wieder
ausgenommen wie in den vorhergegan-
genen . Der Vagbund ist für B . der
von Grund aus freie, der für so viele
Einrichtungen der Welt vollkommen
Verständnislose, - er besitzt noch das
Naturhaste , die animalische Gelöstheit,
auch unverdorbene , unberechnende Güte.
Bonsels bewährt sich wieder als Er¬
zähler und außerordentlicher Schilverer.
Hier und da machen allerdings Ma¬
nieriertheiten in Stil und Aufmachung
schon stutzig . — Lord Dunsany ' s
Buch von Menschen, Göttern und Gei¬
stern „ Die Seele am Galgen " ist in
angelsächsischen Ländern zu einem Er¬
folgsbuch ersten Ranges geworden.
Dunsany ist Ire und ohne Zweifel
sowohl bei Wilde als auch bei R . L.
Stevenson in die Schule gegangen,-
er hat echtes dichterisches Geblüt in den
Adern , nennt Märchenaugen sein Eigen,
die phantastischtes erblicken , er ist
Träumer , Sinnierer , Erfinder und ein
tiefer , weiter Mensch , der zu gestalten
und dadurch uns zu bannen weiß . Nicht
so stark , daß wir von ihm nicht mehr
loskämen , aber doch so kräftig, daß
seine nun in deutscher Sprache erschiene¬
nen , in blühende Phantastik ekngehüllten
Gedanken über „ Menschen, Götter und
Geister " noch lange eindringlich uns
bewegen.

Romain Rollands  Bekenner-
tum in allen Ehren . Doch bewegt wer¬
den wir durch den Dichter kaum mehr.
Im „ Clerambault " , Geschichte eines
freien Gewissens , wird wieder das hohe
Lied eines im Grunde doch recht weich¬
lichen Pazifismus und einer Weltbrü-
lichkeit angestimmt , die sich bisher doch
nur als ein recht ferner Traum und
vielleicht nicht einmal einer der schönsten
erwiesen hat . Die Maffenseele ist, wie
Clerambault meint , nicht allein die
grötzte Gefahr für den Frieden und den
sogenannten Fortschritt , sie ist überhaupt
eine Gefahr , selbst wenn sie, wie dies¬
mal zur Abwechslung, mit der Friedens¬
toga angetan ist . Auch bei Rollands
„Das Leben Tolstois " wird uns nicht
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recht warm . Das furchtbare in dieser
alles in allem dämonischen russischen
Natur wird von R . kaum geahnt . Die
sechszehn beigegebenen Bilder geben
dem gut gedruckien Buche ein prächtiges
Ansehen . — Sehr willkommen ist die
nunmehr vorliegende Gesamtausgabe
der „ Reden über das Judentum " von
dem lauteren , wiffensschwerenMartin
Bub  er , darin auch die (auch gesondert
ausgegebene ) Rede „ Der Heilige Weg " ,
in der B . von der Sendung des Juden¬
tums spricht . Der europäische Geist sei
„unjüdisch" , daher fort von ihm . Karl
Marx hat das Gleiche gefordert und
den Kampf gegen diesen Geist angesagt,
allerdings nicht , weil er „ unsüdisch " ,
sondern gerade weil er „ jüdisch " sei.
(In der Frühschrift „ Zur Judenfrage " .)
Der weltliche Gott und der weltliche
Kult des Juden sind nach Marx
Schacher und Geld . Ist nun nach Buber
diese kapitalistische Schachermenschheit
gerade ein christliches Ergebnis ? Ist
das Unjüdische das heutige Christliche
und das Echtchristliche wieder das Echt-
und Urjüdische? Die Weltsendung des
Judentums ist für B . Urgewißheit.

Georg Ed . Sanders (München).
Tobias George Smollet

„peregrkne ptckles Abenteuer " . Mit
der Wiedergabe der Kupfer von Chodo-
wiecki. Smollets fiöeles, buntes , lose
gereihtes , an Witz und Satire reiches
Abenteurerbuch ist nach der bekannten
Übersetzung von Mylius auch in den
letzten Jahren nicht zum erstenmal neu¬
gedruckt worden . Die vorliegende Aus¬
gabe stellt, wie es in der Legende heißt,
eine „ Neubearbeitung " dar , das heißt,
die vier ursprünglichen Bände wurden
stark gekürzt. Das nun auf einen Band
reduzierte Buch ist gut gedruckt, die
Chodowieckischen Kupfer sind hübsch her-
ausgebracht , auch der grüne Leinen-
etnband macht an sich besten Eindruck,
mag er sonst auch zu modern geraten
setn .(Gedruckt wurden 1200 Exemplare .)
Gleich Nettes läßt sich auch von dem
Neudruck sagen, der den „ galant - mo¬
ralischen" „ Liebestcufel "von Jacques
Cazotte,  und zwar mit den Kupfern
von Moreau , Le Jeune und Marillieu
bringt . Der Herausgeber Curt Moreck,
dem ein knappes Nachwort recht ae-



glückt Ist , stützte sich bet seiner Neube¬
arbeitung , auf die anerkannt gute
Übertragung von Ed . von Bülow . Ein
porträtstich des Dichters , der ersten
vollständigen Ausgabe seiner Werke
entnommen , schmückt den in allem er¬
freulichen Band.

Franz Schneider (Berlin)
Wenn wir uns auch in gar mancher

Auffassung zu der von Dr . Fritz
Wuessing  verfaßten „ Geschichte des
deutschen Volkes vom Ausgang des
18 . Jahrhunderts bis zur Gegenwart"
in Widerspruch befinden, so gebietet
dennoch Objektivität , dieses Werk in
besonderer Weise hervorzuheben . Die
demokratische Einstellung hindert den
Autor nicht, nach allen Seiten Licht
und Schatten zu verteilen , die Dar¬
stellung ist auch nickt byzantinisch nach
unten , hat gutes modernes Gesicht , be¬
rücksichtigt in ausgiebigem Maße die je¬
weiligen sozialenund wkrtfchaftspolttischen
Zustände , ist gedankenreich und vorzüg¬
lich geschrieben . Aber der Zettauffassung
ist auch W . unterlegen , das Soziale
(km weitesten Sinne ) dominiert , die
große Persönlichkeit tritt viel zu weit
in den Hintergrund und wenn auchW.
nicht ausgesprochener Anhänger der
Marxscben Geschichtsauffassung ist, in
ihren Spuren wandelt er dennoch.
Darüber hinaus aber ist dieses Werk
das Werk eines zwar durch und durch
demokratisch eingestellten, aber nicht
mobokralisch sich gebärdenden freien
Menschen, der den Gang der Ereignisse
in vornehmer Gesinnung vorträgt . —
Konrad Haenisch,  dem früheren
sozialdemokratischen preußischen Kultus¬
minister muß zugebkllkgt werden, daß er
in seinem übrigens sehr schön ausge¬
stalteten , auch mit einem Bildnis und
zahlreichen Faksimiles geschmückten
Bande „ Laffalle , Menschund Politiker " ,
bei aller Bewunderung für den Erwecker
der deutschen Arbeiter sich um die
mancherlei Schwächen L . nicht scheu
herumdrückt, daß er dort, wo's not¬
tut , der Katze auch die Schelle an¬
hängt , er, Haenisch , weiß recht gut
das persönliche etn' uschähen , er ist
nicht Wald - und Wiesenmaterialist.
Aber das Letzte , das Wesentliche der
L . Natur hat Haenisch doch nicht er¬

faßt , konnte es in seiner partetstellung
auch nicht erfassen. Und dieses Wesent¬
liche ist : L . war nie und nimmer Re¬
volutionär , sondern — worüber alles
technisch und formal Radikale ncbt
täuschen darf — nicht nur ein Mensch,
sondern auch ein Politiker von konser¬
vativem Grundschnttt.

In Oskar Blums  Buch „ Russi¬
sche Köpfe" gewinnt man wohl kaum
den Eindruck, daß es vom Haß gegen
die ihm nicht holden Bolschewiki einge¬
geben sek. Blum führt uns in eine
große , sehr eindrucksvolle porträtgalerie
der Führer der russischen Revolution,
darunter sich nebst den Bolschewik!
auch Sozialrevolutionäre und Men¬
schewiki befinden : Kerenski , plecha-
now, Martow , Lenin , Trohki , Radek,
Lunatscharski, Tschktscherin, Kamenew
und die anderen bolschewikischen Ganz¬
oder Halbgötter . Man erfährt allerlei
Menschlichkeiten. Der diese Porträte
gezeichnet hat , kennt ja die Leute, in
deren Reihen er einst gestanden ist, sehr
genau . Auch Bl . ist überzeugt , daß der
Sowjetstaat scheitern muß . Das Buch
ist mit vielen Bildern geschmückt. —
Von Ludwig Marcuse  liegen drei
Bücher vor : „ Gerhart Hauptmann und
sein Werk " , „ Strindberg , das Leben
der tragischenSeele " und „ Die Welt der
Tragödie " . Der erstgenannte Band ist ein
Sammelwerk , man erfährt aus den
Beiträgen vieles zu Hauptmanns
Leben und Werk , besonders von jenen,
die über seine Jugend berichten. Merk¬
würdigerweise sind in dem Bande nur
die Alteren vertreten , während sich
das neue Geschlecht fast ganz aus¬
schweigt . Unter den Autoren erscheinen:
Dessotr , W . von Scholz , Dr . E . Klaar,
Baffermann , Zeiß , Lunatscharsky, Fritz
von Unruh . Das Buch ist äußerlich
nobel geraten und mit schönen Bildern
geziert . — In seinem Strindbergbuch
seht sich M . mit dem Phänomen des
schwedischen Dichters als dem Typus
des tragischen Menschen auseinander.
2n jedem Strindberg , im Strindberg
jeder Phase , im Gottsucher, km p litiker,
im Künstler und im Menschen an sich
findet M . diese tragische Natur mit
den mehreren Ichen , die stets mitein¬
ander im heftigsten Widerstreit liegen.
Das Werk ist sehr abstrakt gehalten,
doch voll von Tiefblicken. Marcuse ruft
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uns lm Grunde seiner (zuweilen recht
einseitigen ) Betrachtungen zu : der Fall
Strindberg ist unserer aller Fall,
tua re8 3§itur . Wörtlich schreibt er zum
Schluß : „ Wir sind Strindberg " . —
Eine philosophisch unterkellerte Drama¬
turgie der großen Bühnenwerke ist des
gleichen Verfassers Buch „ Die Welt
der Tragödie " . M . behandelt darin die
Idee des Tragischen von antiken
Schkckialsbegriff über Shakespeare und
Schiller bis zu Kleist, Büchner , Hebbel,
Ibsen , Hauptmann , Schnitzler , Wede-
kknd, Shaw und Georg Kaiser , die ihm
als die wesentlichsten Repräsentanten
der neueren Tragödie gelten . Alle diese
Dramatiker erblickt er in einer über
ihre einzelnen Schöpfungen htnausge-
henden Verbundenheit, - ihr gemeinsamer
Kenner ist die moderne tragische Seele.

Die Sammlung „Der gute
Schmöker'  will eine Reihe älterer
guter Romane und Erzählungen heraus¬
bringen . Bis jetzt sind uns zu Gesicht
gekommen : Viktor Hugo , „ Kampf
am Dover " , die nervenaufpeitschende
Schilderung eines starken Menschen mit
Meer , Element und Ungeheuer , Balzac
„Die Rebellen " , ein Buch,- daS von den
Guertllakämpfen der bretagnischenkönigs¬
treuen Bauern gegen die Republik er¬
zählt , Charles Sealsfield mexikanische
Abenteurergeschichte „ Im Hexenkessel"
und Georg Hesektels Roman „ Stille vor
dem Sturm " , der in der Zeit vor der
großen deutschen Erhebung von 1813
spielt.

Anton Schroll L Lie (Wien ) .
Der weit über die jetzt so engen

Grenzen Österreichs hinaus angesehene
Verlag fährt , ohne Hast , aber auch
ohne Rast , kn der Veröffentlichung
seiner österreichischen Klassiker-Ausgaben
fort . Die von uns schon das lehtemal
gewürdigte große Anzengruber-
Ausgabe liegt mit dem in drei Teile
und damit in drei Bände zerfallenden
1H . Band geschloffen vor, eine hervor¬
ragende Herausgeberarbeit von Rudolf
Lahke und Otto Rommel , der auch die
Biographie beisteuerte. Anzengruber
war stark seiner Zeit uniertan . Am
deutlichsten tritt dies hervor in dem
Bachlaßband „ Gott und die Welt"
(Aufzeichnungen und Tagebücher), eben¬
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so im zweiten Teil des 1Z . Bandes
( „Fragmente " ) . Er war in den großen
Fragen der Weltanschauung und der
Welträtsel völlig materialistisch-mecha¬
nisch eingestellt, vieles darunter empfin¬
det man heute mehr denn je als
gedankenderb , stellenweise sogar als
flach . Aber er drückte sich um das , was
er zu sagen auf dem Herzen hatte,
nicht herum : stets ein wahrhaftiger,
ganzer Mensch. — Die große , auf un¬
gefähr vierzig Bände berechnete von
August Sauer verwaltete historisch¬
kritische Grillparzer - Ausgabe  der
Stadt Wien ist jetzt dem Verlage an¬
vertraut . Sie ist in letzter Zeit erheblich
weitergedkehen, es liegen bereits 16
Bände vor und man darf sich der Er¬
wartung hingeben, dieses schöne Denk¬
mal in absehbarer Zeit fertiggestellt zu
sehen. Ein guter Gedanke war es , in¬
zwischen eine (von August Sauer und
Edwin Rollet herausgegebene ) Volks¬
ausgabe in neun Bänden zu veran¬
stalten , die auf der großen kritischen
Gesamtausgabe aufgebaut ist, manches
anderen Grillparzer -Ausgaben fehlende
bringt und auch in ihrem Äußeren sich
ungemein wohltuend präsentiert.

Auch Johann Bestroy,  lange
Zeit unterschätzt, heute vielleicht schon
wieder überschätzt , wurde von Schroll
kn seine Obhut genommen . Eine historisch¬
kritische Ausgabe in elf Bänden , um
die Fritz Brukner und Otto Rommel
als Herausgeber bemüht sind , ist im
Werden und eben jetzt sind die ersten
zwei auch äußerlich wohlgeratenen
Bände herausgekommen . Daß auch
Ferdinand Raimund  dort , wo
es um die Errichtung des großen
literarischen Denkmals für das öster¬
reichische klassische Schrifttum geht, nicht
fehlt, ist wohl selbstverständlich. In der
auf sechs Bände berechneten „ Historisch¬
kritischen Säkular -Ausgabe " waltet
Dr . Fritz Brukner , einer der besten
Kenner des bedeutenden Komikers und
Märchendramendichters , im Verein mit
Eduard Castle des Herausgeberamtes.
Bisher liegt der letzte , sechste Band
„Die Gesänge der Märchendramen"
vor , und zwar in den ursprünglichen
Vertonungen (Klavierauszug mit Text ) .
Er bringt sämtliche Gesänge ( Soli und
Duette ) zu den Raimundschen acht
Märchendramen und ist überdies mit



einem Dutzend , darunter auch farbigen
Szenenbildern aus der Zeit der Erst¬
aufführung geschmückt . Alfred Orel hat
den Musikband , den eine geschmackvolle
Leinenhülle umschließt, trefflich einge¬
leitet : eine innen und außen gleich-
erfreulich geratene Publikation , die
dankenswerter Weise auch besonders
abgegeben wird . — lüber den Kreis
des österreichischen Schrifttums wird
mit der unter der Leitung von Jonas
Frankel stehenden Ausgabe von Gott¬
fried Kellers  Werken hinausge¬
griffen, die sich — mit Unterstützung
der Kcllerschen Machlaßverwaltung —
die Aufgabe stellt, den vielfach ent¬
stellten Text der Kellerschen Dichtung
in gereinigter Gestalt vorzulegen . Die
Ausgabe ist ungemein großzügig gedacht
und soll gar manches bisher Unver¬
öffentlichte (aus Notizbüchern usw.)
bringen , auch bisher ungehobenen
lyrischen Schah uns darretchen. Die ersten
Bände sind bereits herausgekommen.

Aus dem Gebiete der Literatur sind
noch zu verzeichnen : Cervantes
„Leben und Taten des scharfsinnigen
Edl . Don Quixote usw." , mit 81 Holz¬
schnitten von Hans A . Müller Z Bände.
Unter den nicht wenigen Don Quixote-
Ausgaben der letzten Jahre darf die
vorliegende Beachtung beanspruchen.
Anfänglich mögen die Holzschnitte
Müllers ein wenig befremdend anmu¬
ten , hat man sich aber einmal in sie
durch längeres Verweilen hinekngeschaut,
dann geht von ihnen eindringliche
Wirkung auses  gilt nur , die nament¬
lich bei weltbekannten Illustrations-
büchern vorherrschende Tradirtonsbe-
fangenheit überwinden . Die Ausgabe,
der die Tiecksche Übersetzung zugrunde
liegt , ist schön gedruckt und macht auch
durch den sehr gefälligen Leineneinband
besten Eindruck. — Ähnliches läßt sich
von der Neuausgabe von Wielands
zierlicher Nachahmung des Don Quixote
„Don Sylvio von Rosalva"
sagen , die in den letzten Jahren nur
immer wieder einseitig mit dem „ Märchen
vom Prinzen Birbiinker " ausgeschlachtet
worden ist . Der begabte Wiener Julius
Zimpel hat dem feinen Druck 24 farbige
Originallithographien bekgefügt. Der
Text ist nach der Göschenschen Ausgabe
von 179Z gegeben, dem (von einem
nicht genannten Herausgeber ) Anmer¬

kungen angeschlossen sind : das Ganze
ein anmutiges Buchwert . — Von den
an dieser Stelle mehrmals bereits er¬
wähnten »Liebhab er bändchen"
sind eine Anzahl neuer niedlicher
Büchelchen erschienen : „ Romantische
Märchen " (Wieland „Der Stein der
Weisen ", Goethe „ Die neue Melusine ",
Novalis » Der Sänger " ) mit 16 Bildern
von Jul . Zimpel , E . T . A . Hoffmann
„Das Majorat " mit 14 Originallitho¬
graphien von Jul . Zimpel, Adalb.
Stifter " Das Heivedorf " mit6 Original¬
lithographien von Ida Bohatta , Theo¬
dor Storm » Drei Novellen " mit
12 Originallithographien von Karl
Miersch. Die beigegebenen farbigen
Bildchen dieser überaus neckischenMinka-
turbücherei machen viel Freude.

Aus dem vom Verlage besonders
gepflegten Gebiet der Kunstliteratur
verdient ein Werk hoch emporgehoben
zu werden : Julius Schlosser
»Die Kunstliteratur " . Ein Handbuch zur
Quellenkunde der neueren Kunstge¬
schichte, mit dem der Kunstgeschichte ein
außerordentliches Rüstzeug geliefert
wurde . Hier wird weit mehr geboten
als etwa eine bloße Bibliographie,
das Werk wird durch Schlossers aus¬
gezeichnete kleine Abhandlungen über
die jeweilige Kunsttheorie, über die
ästhetischen Probleme , über die Ent¬
wicklung der Proportionen - und Per¬
spektivenlehre, durch die Kapitel über
Kunstkritik usw. zu einer geschloffenen,
bis nun nicht vorhanden gewesenen
Quellenkunde zur gesamten Theorie
und Geschichte der europäischen Kunst¬
historie. In diesen V10 Seiten Text
und 60 Setten Register steckt eine
solche Unmenge von Wissen, Arbeit,
Umsicht und Kennerschaft, daß man
nicht zu weit sich mit der Behauptung
vorwagt , hier es mit einer Leistung
allerersten Ranges zu tun zu haben . —
Schönes Behagen verbreitet die
Bilderpubltkation »Die Gemälde¬
galerie des Kunst historischen
Museums in Wien " , das den
Direktor dieses an großartigen Schätzen
reichen Institutes Gust . Glück zum
Verfasser hat . In 160 trefflich wiedcr-
gegebenen Bildertafeln wird uns ein zu¬
sammenhängendes Werk über die be¬
rühmte Wiener Sammlung dargereicht,
das von allen Kunstfreunden warm
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begrüßt werden wird . Ähnlich gestaltet
ist der 190 Bildertafeln enthaltende
Band »Das Wiener Barock¬
museum im Unteren Belve¬
dere " , ein Führer durch die erlesenen
Kunstarbeiten österreichischer Barockkunst,
dessen Gehalt und Wert über die
äußere Form eines Kataloges hinaus¬
reichen — Blanka Gloffy und Robert
Haas gaben in Gemeinschaft „Wiener
Komödienlieder"  aus drei Jahr¬
hunderten heraus , ein neunzig , in aller
Welt bekannte Theaterlkeder enthalten¬
des Album in Quer - Großquart , mit
zahlreichen von erläuterndem Text
unterstützten Wiedergaben zeitgenössischer
Porträte und Szenenbilver : ein präch¬
tiges Buchwert , das von der alten
Wiener volkstümlichen Musikkultur laut
kündendes Zeugnis ablegt.

Benno Schwabe L Lie. (Basel ).
Jacob Burckhardt „Briefe und

Gedichte an die Brüder Schauenburg " .
Ein schmaler, doch über den jungen
Burckhardt wieder sehr aufschlußreicher
Band . Vor allem : der Amidemokrat
regt sich bei B . sehr frühzeitig . Ihr
werdet sehen , schreibt er in „ der Re¬
volutionszeit der 1840 er Jahre , welche
sauberen Geister in den nächsten Jahren
aus dem Boden steigen werden . .
Die Briefe sind an die Brüder
Hermann und Eduard Schauenburg,
Burckhardts Jugendfreunde , gerichtet,
von denen Eduard ZI Jahre lang als
Direktor des Realgymnasiums in
Krefeld wirkte . Beide waren West¬
falen , beide sehr freiheitlich-demokratisch
gesinnt . Burckhardt läßt aber von
seiner tief gewurzelten konservativen
Lebensanschauung nicht locker . „ Und
laßt uns stets wir selber sein " , lautet
der letzte Vers eines Vierzeilers , den
B . dem einen Schauenburg einst ins
Stammbuch schrieb . — Gottfried
Keller „Romeo und Julia " . Ein
Schöndruck in Großquart -Format.
Druck , Papier Sahanordnung sind
sauber und gut , doch Besonderes
sagt uns dieser Druck , dessen Halb-
franzeinband gleichfalls nur guten
Durchschnitt zeigt, wohl nicht . —
E. Jacques Dalcroze „Rhythmus,
Musik und Erziehung " . Aus dem Fran¬
zösischen von Dr . Jul . Schwabe . Es
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liegen hier die Aufsätze des Genfer-
pädagogen aus den Jahren 1898 —
1919 in sehr guter Übertragung vor.
Dalcrozes System ist bekannt , man
weiß auch , daß D . ursprünglich kein
rechtes Verhältnis zum Tanz hatte
und daß er erst aus musikpädagogischen
Gründen seine rhythmischenLehren auf¬
stellte und dann zu seinem System des
künstlerischen Ausdruckstanzes gelangte.
Dalcroze selbst ist der Überzeugung,
daß alle Versuche einer Erneue ung
des Tanzes zur Zeit unzulänglich sind.
Eine neue Tanzkunst und eine neue
Tonkunst werden zwar heraufkommen,
doch beide angeregt durch die unzähli¬
gen Wkrkungsmöglichkeiten des mensch¬
lichen Leibesund in innigem Zusammen¬
hang mit all unseren Bedürfnissen
nach Ideal , nach temperament - und
stilvollem Ausdruck . Das Buch, das
sich von so viel anderem Rhythmus-
geschwätz vorteilhaft unterscheidet, ist in
allem vornehm gewandet . — Coue
-Die Selbstbemeisterung durch bewußte
Autosuggestion (deutsch v . Amann ) .
Der jetzt sehr in der Mode befindliche
Coueismus von seinem Begründer in
einem hübschen , klargeschriebenen Bänd¬
chen dargestellt . Das Merkchen ist
geeignet, viele noch umlaufende Irr-
tümer über den Coueismus , der ja
durchaus nicht die bewußte Willens¬
aufrichtung im Auge hat , zu besei¬
tigen.

E. A . Seemann (Leipzig).
Da uns hier die Gelegenheit bisher

mangelte , sei jetzt erst auf das große,
dreibändige , von profundem biblio¬
philem Wissen strotzende, natürlich auch
äußerlich in ein bibliophiles Kleid ge¬
hüllte Werk von G . A . E . Bogeng
„Die großen Bibliophilen " aufmerksam
gemacht. D :r erste Band ist der ge¬
schichtlichen Darstellung gewidmet , der
zweite bringt die große Fülle der An¬
merkungen und Hinweise , der dritte ist
ein prächtiger Bilderband , der uns
Buchtitel und Einbände genau so an¬
schaulich macht wie Biblkophilen -Köpfe
von einst und jetzt . Dem eigentlichen
Textband fehlt es auch nicht an man¬
cher köstlichen anekdotischenWürze und
wir begegnen begreiflicherweise viel
Menschlichem im Bezirke der Bibltophi-



en und der „ Biblkophilous " . Unser
Wunsch geht nur dahin , das großzügige
Werk möge bald eine neue Auflage
erleben , sür die es dann dem Verfasser
gegönnt wäre , seine Geschichte der
neueren Bibliophilie kn ein breiteres
Bett zu fassen . — Ein desgleichen
begrüßenswertes Werk ist W . Wähold
„Deutsche Kunsthistoriker " , das nun
mit dem zweiten Bande abgeschlossen
vorlkegt . Diese „ Geschichte der Kunst¬
geschichte" gehört (neben Schlossers bei
A . Schroll erschienenem Handbuch „ Die
Kunstliteratur " ) zu den Standard-
Werken der Kunstgeschichte.

W . Seifert (Heilbronn ).
„Der Tanz  in der  Kunst " —

die bedeutendsten Tanzbilder von der
Antike bis zur Gegenwart . Mit einer
Einleitung von Fritz Böhme . Heraus¬
gegeben von Eurt Moreck . — Sinn
und Zweck dieses Buches sollen sein
„die kulturgeschichtliche Entwicklung
des Tanzes als eine Kunst , die aus
sich selbst heraus keine bleibenden
Denkmale zu schaffen vermag , mit
einer reichen Folge von Bildern zu
belegen , die zugleich als künstlerische
Dokumente eigenen Wert in sich
tragen " . . . Das geschieht nun wirk¬
lich in überzahlreichen Bildern von
den Kulttänzen der alten bis zu den
getanzten Spielen der neuzeitlichen
Menschen . Alle berühmt gewordenen
Tanzbilder und Darstellungen in
Schönheit , Maß oder Trunkenheit be¬
wegter Menschen , darunter vieles we¬
niger Bekannte wird kn dem ;Bande
festgehalten, - vor unseren Augen zieht
förmlich die ganze Menschheit tanzend,
singend , in seelischer, körperlicher
Ekstase oder auch in stilvoller Gemessen¬
heit vorüber . Herberge und königlicher
Hof , freie Natur und prunkvoller Tanz¬
saal bilden abwechselnd den Hinter¬
grund , dem Bacchanal gelten gleicher¬
maßen der Vorwurf wie dem Toten¬
tanz . Den ästhetischen Teil schrieb Fritz
Böhme , mehr den kulturhistorischen Eurt
Moreck . Es werden weit über hundert vor¬
trefflich wiedergegebeneBilderund Tafeln
geboten , eine Bildergalerie des Tanzes,
die fast zu einer Kulturgeschichte anschau¬
lichster Art wird . Das ganze Werk — in
einen vornehm wirkenden dunkelroten

Ganzleinenband gehüllt - ist wohl¬
gelungen und verdient , viel Freunde
zu finden . - Hans Franck „Gott-
gesänge . 12 Rhapsodien mit Holz¬
schnitten von Eberhard Viegener.
Nach den schlichten, innigen „ Kränzen
einem Kind gewunden " nun diese
wuchtigen , schwergehämmerten Strophen.
Franck versucht sich hier in der religi¬
ösen Ballade und offensichtlich starkes
dramatisches Blut kreist auch in diesen
Bibeldichtungen . Einzelnes , wie die
Simsonballade ( „ Philister über dir " ) ,
„Das goldene Kalb " , dann die Hkob-
dichtung „ Der Herr hat ' s gegeben " in
ihrer schweren Rhythmusfülle und in
ihrem ausladenden Schwung hinter-
laffen starken Eindruck . Dem Bibel¬
pathos wird das äußere Kleid eines
sehr schön gedruckten Foliobandes ge¬
geben . Von den Holzschnitten Eberhard
Viegeners sprach uns der zu - Golgatha"
am eindringlichsten an . — Nachgeholt
sei der Hinweis auf die „ Domina-
Drucke " des Verlages : Hans  W.

isch er „Das Schwert " . Ein Zyklus
edichte, - Eurt Moreck „Die

Flammende " ,- Isolde Kurz -Die
Gnadeninsel " . Wir haben es hier mit
dem artigen (und da und dort auch
recht unartigen ) Spiel der geschriebenen
und dann nach der Schrift vervielfäl¬
tigten Bücher zu tun . Die wesentliche
Frage bei solchen handgeschriebenen
Werken ist die , ob die Dichtung und
ihr künstlerischer Wert solche außer¬
gewöhnliche Form vertragen und natür¬
lich auch , ob sich der Schrift-
künstler und kn welchem Grade in den
Inhalt einzufühlen vermag . Je nach
Struktur und Gewicht der Dichtung
wird auch die Schrift gestaltet sein
müssen . Dem dröhnenden und klirren¬
den Charakter des Gedichtzyklus
„Schwert " mag daher die von Wilh.
Weber stammende markige , schwerge-
wichttge niederdeutsch - gotische Schrift
entgegenkommende sonnige Legenden¬
schöpfung von Isolde Kurz auch die
frei und lieblich dahinwellende Antiqua
(gleichfalls von Weber ) erreichen . Ob
aber die sokgnkerte , geglättete und
recht feinfrisierte altitalienische Minus-
kelschrifi , die wieder von Weber ist,
dem Habitus der von heißem Atem
glutvoller Leidenschaft durchwehten Don
Juan -Novelle C . Morecks angeschmiegt
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ist, möchten wir denn doch bezweifeln.
Ein Vorzug kommt jedenfalls allen
drei Büchern zu : sie sind — was nicht
immer von solchen handgeschriebenen
Drucken gesagt werden kann — sehr
gut lesbar . Die den Büchern von
Moreck und Isolde Kurz beigegebenen
Zeichnungen (von E . R . Vogenauer
zu Moreck und von Erich Grüner zu
Isolde Kurz) treffen kaum den Ton des
Inhaltes . Der geschmackigen Papp¬
bande mit ihren buntgemusterten
Batikpapier sei zum Schluffe noch
gedacht.

Sesam -Verlag (München).
Goethe »Marienbader Elegie " —

»Selige Sehnsucht " — 8a88ompi-
erre " — Drei in (zum Teil an Schul¬
hefte erinnernden ) Umschlägen präsen¬
tierte Goethedrucke, von denen die
beiden ersten als auf der Sesampreffe
in 100 , beziehungsweise 60 Stücken
gedruckte bezeichnet werden . Der
Druck ist wohlgeformt (in der Marten¬
bader E . in Braun auf gelblich ge¬
töntem,kräftigem Papier ) . Der Druckvon
Goethes galantem Abenteuer soll wohl
mit seinem absichtlich löschdünn hergestell¬
ten Papier altertümeln . Es läßt sich gegen
diese Drucke nichts sagen, wo ist aber das
Zwingende ? Ähnliches gilt für das
kleine in Pappe gebundene Buch
Laotse (von K. M . Heckel über¬
tragen ) . Beethovens »Heiligen-
ftädter Testament " wirkt zwar durch
das ungemein prachtvolle kräftige
Schwarz der großen Fraktur , der
ganze Druck ist aber zu kompreß ge¬
halten.

L . Staackmamr (Leipzig) .
Bedenkt man , daß der Romantri-

logie » Grenzen der Menschheit" von
Rud . Hans Bartsch  das »Tier¬
chen" , die dünne , flatterhafte Geschichte
eines Amüsiermädchens unserer Tage,
vorangegangen ist und in der Trilogie
— Jesus , Saul , Faust — nun an
letzte und tiefste Fragen des Daseins
und der Menschheit gerührt wird , so
muß man zumindest anerkennen , daß
der Dichter einen sehr weit gezo¬
genen Kreis abschreitet. Der gedank¬
liche Inhalt der drei Dichtungen ist
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in vielen Romanen B . schon aufge-
taucht , ja immer wiedergekehrt . Dort
fesselte fast in jedem die fröhliche
Reaktion auf Schmerz und Gemein¬
heit — hier spannt Gedankenbläffe
eher ab als an . Natürlich trifft man
Stellen , die von ergreifender , größter
Unmittelbarkeit sind. Aber es sind
Oasen , es sind Ruhepunkte nach er¬
müdender Wanderung . Fern liegt es
einem zu sagen, Bartsch solle das (ja
gewiß nicht enge) Gebiet , auf dem ihm
so schöne Erfolge beschieden waren,
niemals verlassen, aber man hat den
Eindruck, als ob er sich in die Idee
verliere , der Propaganda seiner Heils¬
lehre nunmehr viel stärker dienen zu
müssen als bisher . In dem zwar
formlosen , aber an Gedanken über¬
reichen, von hoher Schwungkraft be¬
flügelten » Frohen Botschaft eines Welt¬
kindes " (Union , Stuttgart ) hat er
diesen Teil seiner Aufgabe in be¬
glückendem Maße erfüllt . — »Befreite
Stunde " , neue Gedichte von Franz
Karl Ginzkey.  Die Sammlung
enthält nicht nur den Großteil des vor
fünf Jahren unter dem gleichen Titel
erschienenen Bandes , sondern auch das
Wichtige und Bleibende der vergriffenen
»Balladen und neuen Lieder" und der
»Ergebnisse" . Dem Dichter mochte es
starker Wunsch sein , den Gedichten, aus
denen einst sein junger Ruhm sprang,
ein neues Haus zu bestellen, das ein¬
ladend nun auch allen denen offen steht,
die, von Ginzkeys Prosa kommend, in
einem einzigen Bande sich mit seiner
Lyrik vertraut machen möchten. Bald
werden sie dann auch zum » Heimlichen
Läuten " greifen und in diesen beiden
geläuterten , durchsiebten Sammlungen
Form und Wesen des zwar bewegten,
aber die Harmonie immer wieder
meisternden Dichters im Innersten er¬
kennen.

»Den Lebens - und den Schaffens¬
roman " von Rud . H . Bartsch erzählt
uns in feiner , einfühlsamer Kunst
Robert Hohlbaum  in seinem
Buche über » Rudolf Hans Bartsch " .
Anheimelnd ist auch der Band von
Emil Ertl »Peter Rosegger , wie ich
ihn kannte und liebte " . Es wird in
diesen Erinnerungen viel Menschliches
von dem Volksdichtcr berichtet.

- Z-



Stein -Verlag (Wien ).

Dieser Verlag ging aus dem gleich¬
falls erst wenige Jahre bestehenden
Verlage E . Stephenson hervor , dessen
Bestände in seiner Gänze übernommen
wurden , darunter eine Reihe beachtens¬
werter Werke , so die von Heinz Kinder¬
mann besorgte Faksimileausgabe des in
Hamburg 1773 erschienenen Sammel¬
buches » Von deutscher Art und
Kunst " , darin u . a . der (schon vorher ver¬
öffentlicht gewesene ) Aufsatz des jungen
Goethe » Von deutscher Baukunst " , dann
die illustrierte Ausgabe des Weihnachts¬
spiels von Waldemar Bonsels , die
im Druck recht gut geraten ist, deren
Illustrationen uns freilich aber schon gar
nicht behagen wollen . Zwei Erscheinungen
verdienen besonders hervorgehoben zu
werden . Das eine Werk stellt die getreue
Wiedergabe eines musik - und kultur¬
historischen Dokumentes dar und hat
größtes Interesse erweckt . Es ist der
»Versuch einer gründlichen Vio-
linschule , entworfen und mit vier
Kupfertafeln versehen von Leo¬
pold Mozart , Hochfürstlichen-
Salzburgtschen Kammermusikus,
erschienen bei Ioh . Iae . Lother >7 ^ 6 in
Augsburg " , das schon seiner Zeit starke
Beachtung gefunden , ja lange von grund¬
legender Bedeutung war . In seinem tech¬
nischen Teil natürlich veraltet , enthält es
in einzelnen Kapiteln auch heute noch
manche beachtenswerte Betrachtung.
Das Wesentliche ist, daß die vom
Vater hier aufgestellten Lehren die
Grundlage für des großen Wolfgang
musikalische Erziehung gebildet haben,
einem Vater , dessen höchstes Werk,
wie der Herausgeber Dr . paumgartner
mit Recht hervorhebt , die Erziehung
seines Sohnes nach den gleichen lei¬
tenden GeSanten gewesen ist . Die
zweite besonders aufzuführende Publi¬
kation ist von großem Reize . Sie führt
den Titel » Das Taghorn " . Dich¬
tungen und Melodien des bayrisch-
österreichischen Minnesanges . Neuhoch¬
deutsche Übertragung von Alfr . Rottau¬
scher. Musikalischer Teil von Doktor
Bernhard paumgartner . Das geschmack¬
voll geratene Werk ist dreiteilig , im
ersten , auch mit schönen, farbigen Nach¬
bildungen versehenen Band verbreitet
sich Rottauscher über die höfischen
12*

Schulen in Österreich und Bayern,
im zweiten stehen die durchaus ge¬
lungenen Nbertragungen R 's . ins Neu¬
hochdeutsche ( darunter manch wenig
bekannte Dichtung ) und schließlich
empfangen wir im letzten drillen Teil
das Schönste des prächtigen Werkes:
paumgartners Wiederweckung der alten
von dem Schulte vieler Jahrhunderte
bedeckten Weisen . Das ist eine Tat.
Nun kann , was einst aus der Harfe
an Tönen floß , das moderne Klavier¬
instrument in uns erklingen machen . . .

Theatiner -Verlag (München).
Es ist verdient , hervorgehoben zu

werden , daß sich dieser vor einigen
Jahren begründete , der katholischen
Richtung und Literatur dienende Ver¬
lag auch der äußern Gestalt des Buch¬
wertes annimmt und seinen Veröffent¬
lichungen ein vornehmes Gewand gibt.
Zum fünfzigsten Todestage Alessan-
dro Manzonts  hat er von der
auf zehn Bände berechneten Ausgabe
der » Werke " die ersten vier Bände,
und zwar den dritten bis sechsten
herausgebracht . Wir glauben zwar
kaum , daß Manzoni , von Goethe einst
viel geschäht und in einzelnen Ge¬
dichten auch überseht , mit Ausnahme
seines großen , einst vkelgelesenen
Romans » Die Verlobten " noch heute
unser Ohr erreicht . Aber diese Ver¬
lobten Renzto und Lucia gehören zu
den unvergeßlichen Liebespaaren aller
Zeiten , der Roman ist, wie man weiß,
zu einem Schulbuch geworden , wie¬
wohl er in seinem Tiefsten , in seiner
unaussprechlichen Schönheit erst von
der Reife , der Lebenshöhe aus ganz ver¬
standen und genossen werden kann.
Diese unverwelklichen Zauber atmende
Liebesgeschichte füllt den dritten und
vierten Band , der fünfte Band enthält
Schriften zur Philosophie und Ästhe¬
tik , der sechste Betrachtungen über die
katholische Moral . Der treue Sohn
seiner Kirche schwingt hier , immer in
hoher Vornehmheit , sein Glaubens-
schwert und macht sich zum Anwalt
des Anspruchs seiner Kirche , die ein¬
zige , heilige und in allen Stücken
wohlerdach -e » Morallehre " zu besitzen.
Band eins uns zwei sollen den Ge¬
dichten und Dramen gelten , die
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übrigen noch aushaftenden Bande
ästhetische Schriften , Briefe und eine
Monographie M 's . enthalten . Die Her¬
ausgabe besorgen, unterstützt von kun¬
digen Übersetzern, Hermann Bahr und
Ernst Kamniher . — Sehr verdienstlich
ist auch die von Rudolf Köhler getroffene
Auswahl der Schriften des katholi¬
schen Romantikers Adam Müller
zur Staatsphilosophie . Wir sind über¬
zeugt, das; mancher Gedanke dieses
noch immer nicht kn all seiner vielge¬
staltigen Bedeutung zu Recht gewür¬
digten Mannes in absehbarer Zeit
Verwirklichung finden wird , mag auch
Zug und Wesen unserer Zeit scheinbar
nach ganz entgegengesetzter Richtung
weisen . — Unter dem Titel »Der
katholische Gedanke"  sind eine
Reihe von Bänden erschienen , und
zwar : Arnold Rademacher » Die Gott¬
sehnsucht der Zeit " , Martin Grabmann
»Wesen und Grundlagen der katho¬
lischen Mystik " (sehr aufschlußreich) ,
Germain Morin » Mönchtum und Ur-
kirche" übersetzt von Benedikta von
Spiegel , Peter Lippert » Das Wesen
des katholischen Menschen" , Erich
przywara » Das Gottgeheimnis der
Welt " (darin der katholische Gedanke
als einzige Lösung aus den Wirren
der Zeit, Thomas von Aquino und
Newman als die einzigen Führer
gepriesen werden ) , Martin Grabmann
»Das Seelenleben des hl . Thomas " .
Martin Grabmann hat auch das in
katholischen Kreisen hochgeschätzte Werk
»Natur und Gnade " von Joses Matth.
Scheeben neu herausgegeben , eine
systematische Darlegung der natür¬
lichen und übernatürlichen Lebens¬
ordnung im Menschen, - die mystisch¬
asketischen Schriften des hl . Bona-
ventura ( I . Teil ) übersetzte Siegfr.
Ioh . Hamburger , der auch den Bericht
von dem Leben des hl . Franziskus
„Legenda Trtum Sociorum " ins
Deutsche übertrug , ein mit acht Ttef-
druckbildern nach Giotto geschmücktes
schön geratenes Buch . Die erste
deutsche Ausgabe über » Das Leben
des hl . Anselm v . Canterbury , beschrie¬
ben von seinem Schüler , dem Mönch
Eadmer , veranstaltete Günther Müller,
des berühmten Kardinal Newman
Vorträge über den heiligen Phil . Neri
übertrug Maria Knöpfler ins Deutsche
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(ein hervorragendes Dokument religi¬
öser Beredsamkeit ) . Ein auch äußerlich
entzückendes Büchlein ist » Der Heilige
Rosenkranz in Bildern " , mit Betrach¬
tungen von ? . Peter Lippert , äußerst
vornehm ausgeftattet wurde auch die
vielerörterte Friedensenzyklika Pius XI.
Die Sammlung »Theatiner-
Drucke"  will sich das gepflegte Buch¬
äußere besonders angelegen sein lassen,
es sollen darin meist kleinere Schriften
vornehmlich mystischen Inhaltes er¬
scheinen . Bisher liegen uns zwei
Drucke vor : St . Johannes vom Kreuz
(spanischer und deutscher Text , heraus¬
gegeben von Ludw . Burchard ), religiöse
Lyrik von hoher Gewalt , und Angel.
Silesius » Sinnliche Beschreibung der
vier letzten Dinge " . Die Drucke er¬
scheinen in einer numerierten Auflage
von 1 ) 00 Exemplaren . — In auser¬
lesenes Gewand wurden die » Sieben
Bußpsalmen " gehüllt , die ? . Peter
Lippert ins Deutsche übertrug . Es ist
ein von Hertha v . Gumppenberg mit
der Hand geschriebenes Buch , das
in zweisärbigem Buchdruck (3 ) 0 Exem¬
plare ) erschien.

Zrowihsch L Sohn (Berlin) .
Georg Friedr . Daumer  Ge¬

sammelte poetischeWerke , herausgegeben
von L . Hirschberg. I . Band » Dichtungen
des Morgenlandes " : Hafis -Mahomed
und sein Werk . — Die Weisheit Israels.
Hirschberg übertreibt in seiner Ein¬
schätzung Daumers als Dichter . Die
manche frühere Ungenauigkeiten und
Irrtümer berichtigende Ausgabe ist den¬
noch recht verdienstvoll . Die »Weisheit
Israels " liegt zum erstenMale gesammelt
vor . Weitere Bände sollen die eigenen
Dichtungen Daumers enthalten . Der
Band ist wohltuend sowohl im Druck
(Unger -Fraktur ) als auch in seinem
grünen Halbletneneinband geraten . —
GottfriedAugu st Bürger »Mac¬
beth" (Göttingen 1783) . Mit den 12
Kupfern von Chodowkecki aus dem
Taschenbuch zu Nutz und Vergnügen für
das Jahr 178 ) . — Schopenhauers
Brieftasche 1822 - 1823.  Faks.
Ausgabe , herausgegeben von Leo
Klamant . - Bürgers Übersetzung ist
schon seinerzeit stark beachtet gewesen, sie
wirkt auch heute noch in vielem kraftvoll.



Mit rechter Freude hat man das Notiz¬
buch Schopenhauers empfangen . Die
vorliegende Veröffentlichung erinnert in
manchem an die vor Jahren von der
Wiener Bkbliophilen - Gesellschaft ver¬
anstaltete Publikation von Hebbels
letztem Notizbuch . Auch die Graphologie
mag hier auf ihre Kosten kommen . Die
Wiedergabe der Kupfer v . Chodowiecki
befriedigt ( in beiden Drucken ) alle An¬
sprüche . — Einen glücklichen Gedanken
führte der Heidelberger Theologe Prof.
Wilhelm Braun  aus mit seinem
„Btbelführer " , einem sehr brauchbaren
Vademecum durch das Buch der Bücher.
Stichproben in dem alphabetisch un¬
geordneten Nachschlagebuch haben die
Zuverlässigkeit der Angaben ergeben.
Braun ist natürlich nicht farblos , doch
sichtlich um Objektivität bemüht . Bei
dem gerade fetzt wieder erwachten In¬
teresse für Religion und theologische
Fragen wird das Buch dem Gebildeten
gute Wegweiserdienste leisten.

Verlag der Bremer Presse
(München ) .

Mit dem zweiten Bande liegt nun¬
mehr Hugo v . Hoffmannsthals prächtiges
„Deutsches Lesebuch"  vollständig
vor . Alle Meister deutschen Prosastils
aus dem Zeitraum von 17Z0 bis 18Z0
sind hier , von erlesener kundiger Hand
hereingeführt , in einem herrlichen Geister¬
saal versammelt . Was wir nebst vielem
anderen den zwei Bänden besonders
hoch anrechnen , ist ihre Vielseitigkeit.
Wir vernehmen nicht nur den Dichter,
sondern auch den Geschichtsschreiber , den
Kultur -Historiker und Politiker . Auch der
in seiner Sprachgewalt und Sprach-
schönhekt immer noch zu wenig gewürdigte
„Fragmentist " Jakob Phil . Fallmerayer
kommt zu Worte und dem auch in seiner
„Schreibe " außerordentlichen Ferd.
Laffallegilt sogar die Verbeugung . — Zu
Hugo v . Hofmannsthals ) 0 . Geburtstag
(1 . Februar 1924 ) erschien eine Festschrift
„Eranos " , die u . a . Beiträge von
R . Borchardt , I . Nadler , R . A . Schröder,
W . Brecht , K . Burdach , R . Kassner,
Thom . Mann , Jak . Wassermann und
drei Bilder (von L . von Hofmann,
M . Liebermann und E . Orlkk ) bringt.
(10Z0 Exemplare ) . — Von der unter
der Leitung von Hugo v . Hofmannsthal

stehenden Zeitschrift „Neue deutsche
Beiträge"  hat die zweite Folge zu
erscheinen begonnen . Würde , Haltung
und Gehalt sind die Kennzeichen dieser
üblichem Zeitschristengeschwätz meilenweit
fernen Revue besten deutschen Schrift¬
tums . Das überaus gepflegte Außere
aller Veröffentlichungen der Bremer
Presse braucht wohl nicht mehr besonders
hervorgehoben zu werden.

Verlag der Gesellschaft für graph.
Industrie (Wien ).

„Der Buntfarbige Eros " .
Eine Reihe kleiner Bücher . Heraus -
gegeben von Franz Blei.  Abbe
Lhoisy „ Aus meinem Leben " . Buch¬
schmuck von Elisab . Wiede, - „ Die
Hetärenbrkefe des Alkyphron " , Bilder
und Buchschmuck von Jul . Zimpel,-
Alleffandro Piccolomini „ Gespräch über
die seine Erziehung der Frauen " . Bilder
und Buchschmuck von Fritzi Löw (erste
deutsche Übertragung von Dr . Hans
Floerke ) ,- Lejo Benedict „ Die Wand¬
lungen der Venus ." Bilder und Buch¬
schmuck von Karl Schweh . 4 Bände.

Galantes und Ähnliches aus alter
und neuerer Zeit , darunter manche
bekannte , oft gedruckte Schrift , von dem
galanten Abbe Franz Blei — er hört
sich, wie wir wissen , nicht gerne so
nennen — zusammengewunden zu einem
„buntfarbigen Eros " . Die in einem
Karton zusammengeschlossenenen Bände
sind sehr gut gedruckt , die Illustrationen
wird man im allgemeinen sich gerne
gefallen lassen , weniger dürften die
Halblekneneinbände ansprechen.

„Mondlicht v . Morgenland " .
Eine Reihe orientalischer Geschichten,
herausgegeben von Ernst Roenau.
Band I . „ Die Iosephslegende " von
Roenau , ill . v . Ztmpel . Band !I . „ In
arabischen Oasen " von Hauff , ill . von
Steiner . Band HI . „ Neangir und seine
Brüder " von Wieland , ill . von Stella.
Band IV . „ Ismail Bey " von Lermon-
toff -Bodenftedt , ill . v . Horovitz . Band V.
„Hajsi Baba " von Morier , ill . von
Schmale - Walter . Band VI . „ Im
Wesenskreislauf " von Roenau , ill . von
Thiel . In der Ausstattung ähnlich ge¬
halten wie die vorgenannte Sammlung.

„Geschichten um Mitternacht " .
Eine Reihe phantastischer Erzählungen,

181



berausgegeb . v . Karl HansStrobl.
Band I . E . A . Poe : » Wilde Träume " ,
ill . v . Eggeler . Band II. E . Th . A . Hoff-
mann : » Phantast . Stücke " , ill . v . Wacik.
Band Ul . Vtlliers de LVsle Adam:
»Visionen " , ill . v . Martin . Band IV.
5t . Gogol : » Sagen und Märchen " ,
ill . v . Gaertner . Band V . K . H . Strobl:
»Seltsame Grotesken " , ill . v . Schmale-
Walter . Band VI . H . H . Ewers : »Ab¬
seitige Novellen " , ill . v . Strohofer.
Eine wirklich geschickte Auswahl phan¬
tastischer Dichtung, - von den hier an-
gezekgten drei Sammlungen jedenfalls
die gelungenste und repräsentativste.

Verlag „Die Kuppel " (Karl
Spierh , Aachen) .

Thomas Mann »Goethe und
Tolstoi " . Goethe und Tolstoi — nein,
verehrter Thomas Mann , es geht doch
nicht , so weit Sie auch ausholen mögen.
Man kann ja alles konstruieren , auch
diese parallele , aber man schüttelt am
Ende den Kopf in der sickern Empfindung,
von Goethes künstlerischemBereich führt
keine Linie hinüber zu des Russen welt-
verneinendem Kulturhaß . — Uriel
Acosta »Dokument eines Menfchen-
schicksals " . Das berühmte , den Kampf
gegen die Amsterdamer jüdischen Phari¬
säer kn erschütternder Weise schildernde
Dokument , von dem Herder kn seinem
H6 . Briefe zu Beförderung d ^r Huma¬
nität spricht. Oskar Ianke hat dieses
große Testament — Urtel Acosta hat
ja kurz nach Abfassung dieser Anklage¬
schrift seinem Leben durch einen Pistolen¬
schuß ein Ende gemacht — ins Deutsche
neue übertragen . Die Ausstattung bei¬
der hier angeführten Schriften ist an¬
ständig , ohne sich zu Besonderem zu er¬
heben.

Verlag der Münchener Drucke
(München) .

OmuiI ^ Iin ^ ^ nm oI ^ ai8Üä-
pur:  nt " . Dieser zweite
Münchener Druck bringt in der be¬
kannten englischen Übertragung Fih-
geralds das berühmte Buch des Zelt¬
machers . Gedruckt wurde der sehr ein¬
ladende Band bei Enschede en Zonen in
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Haarlem in deren Fleischmann -Antiqua
(200 Exemplare ) . Auf jeder Seite
sind drei der Vierzeiler angebracht,-
leider schlagen die jeder Strophe vor-
angesehten ungemein kräftig gestalteten
Initialen ein wenig durch . Der in
Schwarzgelb gehaltene Buntpapierpapp-
band trägt nur vorläufigen Charakter.
Warum die Legende eines zwar in
englischer Sprache gedruckten, doch kn
einem deutschen Verlage (und wohl auch
für Deutsche) hergestellten Buches englisch
gefaßt ist, ist uns unerfindlich . — Doktor
Hartlieb »Die Kunst Chkromantka"
Hartlieb , Leibarzt Albrecht III . von
Bayern , hat mancherlei geschrieben und
diese seineOpera dann fürstlichenGönnern
gewidmet , darunter war auch dieses
»Buch von der Hannd " , die uns vor¬
liegende » Chiromantia " , die für die
Herzogin Anna bestimmt gewesen war.
Hartlieb hat den Druck auch dieses
Werkes nicht mehr erlebt . Es wurde
ursprünglich als Blockbuch hergestellt,
später erst als ein beiderseitiger Pressen¬
druck, der auch dem vorliegenden Fak¬
similedruck als Unterlage diente . Chiro¬
mantie im strengen Sinne bietet , wie
der Herausgeber Ernst Weil mit Recht
hervorhebt , das Werk nicht . Rechts
stehen die Figuren von Männerhänden,
links die der Frauenhände . Die Wieder¬
gabe der Bilder ist trefflich.

Verlag der Münchener Hand-
schrlftenbücher (München) .

Gottfr . Kell er »Das Tanzlegend¬
chen" , geschriebenvon Alfr . Oslender in
eigener deutscher Fraktur, - »Passion
Matthäus , Cap.  26 et 27 " , ge¬
schrieben von Alf . Oslender in eigener
Schrift nach der Vulgatausw . Zwei Le¬
genden:  Gottfr . Keller »Die Jung¬
frau und der Teufel , Gottfr . Keller
»Die Jungfrau als Ritter " . Geschrieben
von Alfr . Oslender in eigener deutscher
Fraktur . — Wenn schon das mitunter
ganz artige (mitunter aber auch recht un¬
artige ) Spiel handgeschriebener Drucke,
dann denn schon, das heißt : dann muß
man solche Bücher auch lesen können.
An das Auge werden aber hier fast
unmöglicheZumutungen gestellt . Schade
um den verschwendeten Aufwand sicher¬
lich ehrlichen Mühens!



Verlag der Österreichischen Staats¬
druckerei (Wien ) .

Die europäischen Ruf genießende
Österreichische Staatsdruckerei fährt
in der Veröffentlichung ihrer hervor¬
ragenden österreichischen Literaturwerken
älterer und neuerer Zeit geltenden , hier
des öfter» bereits rühmlich genannten
„Liebhaber -Ausgaben " fort . Es liegen
uns aus dem letzten Zeitraum fünf
Bände vor : „Der Wiener Meer¬
fahrt von dem Freudenleeren ."
Ein altdeutscher Schwank des 12 . Jahr¬
hunderts . Übertragen aus dem Mittel¬
hochdeutschen von Alfr . Walheim , Text-
revision von Ed . Castle, gesamter Buch¬
schmuck von Wilh . Dachauer (276 vom
Künstler unterschriebene E .) ,- Grill¬
parzer „Des Meeres und der Liebe
Wellen " ,Buchschmuck von R .Iunk (28Z
vom Künstler sign. E .) / Ferd . Rai¬
mund „Das Mädchen aus der Feen¬
welt usw. " , Buchschmuck von Osk . Laske
(420 vom Künstler gefertigte E .) ,-
Rudolf Hans Bartsch „Meister " .
Novelle . Als Festgabe zu des Dichters
ZO. Geburtstag . Mit acht Radierungen
von Ferd . Michl ( 21Z E .) ,- Richard
Schau kal „Ausgewählte Gedichte" .
Mit zwei Bildnissen R . Schaukals
(2ZZ vom Dichter unterschriebene E .) .
— Wir dürfen uns bei den bekannten
Leistungen des Unternehmens wohl ein im
großen und ganzen summarisches Urteil
gestatten . Druck , Ausstattung , Quali¬
tät des Materials lassen keinen Wunsch
offen. Hier haben wieder Sorgfalt und
Gewissenhaftigkeit ihres Amtes gewaltet.
Titelblatt , Zeichnung und Textum¬
rahmung von O . Dachler in „ Der
Wiener Meerfahrt " zeugen von reicher
Erfindungsgabe und hohem technischen
Können . Vom herrlich liefen Schwarz
des Satzes geht prächtigste Wirkung
aus . Vor Rudolf Iunk haben wir stets
noch unsere Verbeugung gemacht. Dies¬
mal haben wir einige Bedenken . Sie
gelten nicht so sehr seiner gerne in
üppigen Linken schwelgenden Buchkunst
km allgemeinen , sondern einzelnen
Wagnissen in dem vorliegenden Grill-
parzerschen Druck . Wir meinen hier
namentlich die Aktanfänge . Diese akt-
einleitenden Zeilen auf dem (sonst
glücklich angebrachten ) leuchtenden Gelb
sehen sich an , wie wenn sie mit Farbe

übertüncht worden wären . Wie ab¬
gerissen stehen diese Zeilen da , die —
im besten Falle — als Überschriften
gedacht sein könnten , die sie doch nicht
sind. Aber diese Ausstellung soll die
Freude an dem Ganzen , die uns wieder
die farbfrohe Kunst Iunks vermittelt,
nicht verkümmern.

In der Raimundschen Märchen¬
dichtung bewährt sich wieder Oskar
Laske als Künstler von launigstem Ein¬
fall und echtem Gemüt . Apart die
Wiedergabe der berühmten Darsteller-
Köpfe auf dem Vorsatz , ein frohes
Gewimmel von Schauspieler -Gesichtern.
In edler Einfachheit gibt sich das
Buchwerk von Bartsch und den einfühl¬
samen Radierungen Michls . Festlicher
Glanz liegt über dem lehtangeführten
Liebhaberdruck : Richard Schaukal „ Aus¬
gewählte Gedichte" / herrlicher Druck
(in alten Beständen der Staaisdruckerei
entnommenen Lettern ) auf gelblich
getöntem überaus kräftigem Papier . Die
zwei beigefügten Bildnisse zeigen uns
den Achtzehnjährigen (von Thiele por¬
trätiert ) und den fast Fünfzigjährigen,
den des Dichters Sohn Johann Wolf¬
gang zeichnete . LlberSchaukal als Lyriker
findet der Leser an anderer Stelle dieses
Jahrbuches warm einfühlende Betrach¬
tung . — Schließlich sei noch der un¬
gemein prächtigen Grillparzer-
Ausgabe  gedacht , die die Staats-
druckerei veranstaltet hat . Die sechs
Bände in Großoktav enthalten alles
Wesentliche des Dichters , die Text¬
revision besorgte Ed . Castle. Auch hier
griff das Institut zu seinen alten viel
schönes Gut bergenden Schätzen und
wählte eine wirklich vornehm wirkende
Antiqua -Type , die sich auf dem guten
Papier bestes Ansehen verschafft. Der
Halbleineneinband zeugt gleichfalls von
Geschmack und Qualität . Von dieser
Ausgabe wie von allen anderen Lieb¬
haber -Ausgaben gibt es auch Vorzugs¬
veranstaltungen , die freilich zum Teile
bereits vergriffen sind.

Verlag der Wiener Drucke (Wien ).
Dieser Verlag , der bisher schon eine

Reihe von die besondere wienerischeNote
(in Gegenstand oder in Autorschaft)
pflegenden Werken veröffentlicht hat (so
die hübschen Auswahlbändchen von
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Daniel Spitzer und Restroy , Bauern¬
felds „ Erinnerungen aus Alt -Wien " ,
Jos . Schwerdfegers „ Vienna Qlo-
rio8a " ) ist nunmehr , wie uns noch
rechtzeitig mitgeteilt wird , in den
Besitz des Amalthea -Verlages über¬
gegangen , der damit seinen seht schon
ziemlich bedeutenden Bereich noch weiter
gezogen hat . Für Bibliophilen kommt
besonders ein Werk in Betracht , das
uns vorderhand nur in einzelnen Aus¬
hängebogen vorliegt , voraussichtlich aber
bald nach Erscheinen unseres Jahrbuches
gleichfalls imBuchhandel vorliegen dürste.
Es betitelt sich : „ D eutsch  e Pressen " ,
eine bibliophile Bibliographiev on Ju¬
lius Rodenberg  und gliedert sich in
eine Art theoretischen Teil ( die psycholog.
Grundlagen der Reuen Buchkunst) und
in die eigentliche Bibliographie über
die „ Deutschen Pressen" , die wir damit
zum ersten Male in geschlossener , mit
sehr wichtigen Rotizen zur Entstehungs¬
und Entwicklungsgeschichte der einzelnen
Pressen versehenen Anordnung erhalten
werden . Auch 60 Abbildungen werden
den Band schmücken . — Unter den
noch unter der früheren Berlagsleitung
herausgekommenen Werken sind eine
Reihe sehr fesselnder und bedeutender
Veröffentlichungen . Eine schöne Arbeit
stellt die von Ludw . Bock und Wklh.
Engelmann herausgegebene Publikation
„Grillparzers Selbstbiographie
und Bildnisse"  dar . Hier wird weit
mehr als ein Reudruck des berühmten
selbstbiographischen Dokumentes des
Dichters geboten , da die Herausgeber
die darin vorkommenden Selbsttäu¬
schungen, soweit sie Zeit -, Ort - oder
Personenangaben betreffen, auf Grund
der Forschungsergebnisse richtig stellten.
Die reichlichen Anmerkungen erläutern
vieles Dunkle oder nur Angedeutete kn
den Grtllparzerschen Aufzeichnungen.
Dazu ist in den Text eine große An¬
zahl von Alt -Wiener Bildern und
Bildern des Grillparzer -Kreises etn-
gestreut und schließlich wird das Ganze
noch gekrönt durch die Beigabe von
zeitgenössischen Bildern des Dichters
selbst von dessen 26 . bis zum 73 . Jahre:
ein „ Grillparzer im Bilde " , wie wir ihn
bisher noch nie geschaut.

„Raimund - Liederbuch" (ein
ähnliches Werk kam auch bei A . Schroll
heraus ) nennt sich eine Sammlung der
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Lieder und Gesänge aus Ferdkn . Rai¬
munds Werken , das Wtlh . A . Bauer
und Hedwig Kraus in 300 numerierten
Exemplaren veranstaltet haben . Die
Ausgabe weist von der Schrollschen
einzelne Unterschiede auf und bringt
auch Reues . Auch wird behauptet , daß
das Schrollsche Liederbuch ein und den
andern Text fälschlich Raimund zu¬
schreibt , indes die Arien posthumer Ratur
seien. Auch umgekehrt werden von den
Herausgebern der Schrollschen Ausgabe
an der vorliegenden Ausstellungen
gemacht. Das Werk ist reizvoll ge¬
wendet : neun schön gedruckte Lkeder-
hefte ruhen in einem starkem, mit hüb¬
schem Schildchen versehenen Doppcl-
schuber . — Ein Wagnis , aber ein
treffliches, bedeutet die „Reue
österreichische Biographie  181Z
bis 1918 " , geleitet von Anton Bettel¬
heim, deren erster Band , mit Bildnissen
und Radierungen Schmutzers und
Loßmanns geschmückt, vorliegt . Damit
soll der Anfang gemacht werden zur
Fortsetzung deS seinerzeit mit bewun¬
dernswertem Sammelfleiß herausge¬
gebenen , lange redlich seine Dienste
leistenden, vielbekannten und zitierten
Wurzbachschen biographischen Lexikons,
dessen Daten mit dem Jahre 1891
enden . Uber plan und Einzelheiten
der neuen österreichischen Biographie
können wir uns hier nicht gut verbreiten.
Kurz sei nur gesagt , daß ein groß¬
zügiges Programm entworfen wurde , von
einer Anzahl bedeutender österreichischer
Gelehrten unterstützt . 2n einer ersten Ab¬
teilung sollen nun vorderhand ausge-
wählte Lebensbilder hervorragender ver¬
storbener österreichischer Persönlichkeiten,
und zwar aller Berufe und Schichten
gebracht werden , die mit dem vor¬
liegenden ersten Bande nunmehr eröffnet
wird . Es kommen hier unter anderen
zu Worte : Osw . Redlich über Kaiser
Franz Joseph (kein Byzantinismus , frei¬
lich auch nichts von zeitgemäßem Ser¬
vilismus nach unten ), der verstorbene
Heinr . Frkedjung über Ernest Körber
(eine prächtige porträtskizze ) , Ernst
plener über Ed . Sueß , Aug . Sauer
über Marke von Ebner - Eschenbach,
Hugo Wittmann über Baumeister und
Girardi . Es wäre nur zu wünschen,
daß dieser erste Band bald seineRach¬
folger erhält . — VonI osep h Greg or,



dem Begründer der einzig dastehenden
Theatersammlung der Wiener National-
btbltothek , erschien ein kleines Buch über
das „ Theater in der Zosefstadt " , diesem
„ominösesten aller Wiener Theater " ,
der einstmaligen Volkbühne , in der nun
Reinhardt das Zepter führt . Ein großes,
in drei Teile zerfallendes Werk des¬
selben Autors, - „ Wiener Szenische
Kunst " ist in Vorbereitung . Auch der
reizende Alt - Wiener Kalender,
der sich über den Wiener Kreis hinaus
schon so viel Freunde erworben hat,
wird zu rechter Zeit wieder ausgegeben
werden.

Volksverband der Bücherfreunde
(Wegweiser -Verlag , Berlin ).

Wir haben an dieser Stelle die
ersten Gehversuche dieses Vereines , dessen
Veröffentlichungen natürlich nicht auf
Gewinn berechnet sind , sondern der
Gemeinde seiner Mitglieder zu billigen
Preisen zugute kommen sollen , ver¬
folgt . Seitdem ist der Verband ge¬
wachsen , gewachsen an Zahl , aber auch
gewachsen in den Zielen , die er sich
immer weiter , immer höher steckte. Wir
können hier nicht auf die Organisations¬
bestimmungen dieser Bücherfreundever¬
einigung eingehen , die nach allem , was
vorliegt , sich wirklich den Namen eines
Volksverbandes — fern jeder Partei
und jedem parteksinn — zuteilen darf,-
wir verweisen kurz auf die leicht erhält¬
lichen gedruckten Satzungen und Pro¬
spekte . Auch müssenwir uns aus ebenden¬
selben Raumrücksichten mit einer mehr
summarischen Übersicht des bisher Ge¬
leisteten begnügen . An der Tete der
Schöpfungen marschiert der dreißig¬
bändige , von dem bekannten Philosophen
Dr . Richard Müller - Freienfels besorgte
Goethe,  eine Ausgabe , die wirklich
das Zeug hat , ins Volk zu dringen,
Volk , wie wir es verstehen , nämlich in
die große Schichte der gebildeten
Deutschen , denen weder mit Philologie
noch mit ärmlichen Surrogaten gedient
ist . Müller -Frekenfels nimmt den Leser,
der sich in das weite Land Goethes
begeben will , kräftig an der Hand,
redet in seinen Einleitungen keine weit¬
schweifige Führersprache , sagt aber auch
nicht zu wenig , so daß der Geführte

bald festen Boden unter sich fühlen
muß . Was wir der Ausgabe besonders
hoch anrechnen , ist die sehr geschickte
Anordnung des Stoffes, - die Bände
sind überdies gut gedruckt , das Format
recht einschmeichelnd , der solide dunkel¬
blaue Leineneinband sehr gefällig . —
Große Freude bereitet den Goethe¬
freunden eine Bkldermappe : Goethe
„Neun parkz eich nungen " . Wer
je in Weimar weilte und in Betrachtung
von Goethes Gartenhaus versunken
war , dem werden diese Zeichnungen
Goethes , der tief mit seinem park und
der ganzen Landschaft verwurzelt war,
ein Geschenk bedeuten und zu einem
der schönsten Erinnerungszeichen werden
können . Die ungemein feine , stimmungs-
rekche Einleitung Dr . Hans Wahls,
die als Text den Blättern vorangeschkckt
ist, empfindet man als wirklichen Genuß.
Die Zeichnungen selbst sind in farbigem
Lichtdruck prächtig herausgekommen , das
Ganze eine der schönsten und bemerkens¬
wertesten Gaben , die in den letzten
Jahren der großen Goethe - Gemeinde
dargereicht wurde.

Aus der sonstigen vielgestaltigen
Produktion des Volksverbands - Ver¬
lages — eine Produktion , die allen
geisteswissenschaftlichen Gebieten und
auch den schönen Künsten sich zuwendet —
seien noch hervorgehoben : eine Ausgabe
der „ Leute von Seldwyla " und der
Züricher Novellen von Keller,  eine
solche von Fritz Reuters „Ut Mine
Stromtid " , die Paul Warncke mit
einem Wörterbuch versehen hat , ein
Neudruck von W illib . Alexis „Die
Hosen des Herrn von Bredow " , die
von dem Bonner Kulturhistoriker
Dr . Fritz Kern veranstaltete , durchaus
nicht etwa fachgelehrten Zwecken dienende
schöne Sammlung „Deutsche Volks¬
lieder des Mittelalters " , die
zwanzig Bilder nach Albrecht Dürers
Randzeichnungen zum Gebetbuch Kaiser
Maximilians schmücken, die auf der
Streckfußschen Übersetzung fußende,
gleichfalls illustrierte Ausgabe von
Dantes „ Göttliche Komödie " ,
Dickens „pickwkckker " und „ Weih-
nachtsgeschichten " . 2m Bereiche der
Philosophie : Arthur Schopen¬
hauers „Aphorismen und Lebens¬
weisheit " , Ficht es „ Bestimmung des
Menschen " . Theodor Kappstein
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hat mit seinem Werke „ Die Religionen
der Menschheit " (zwei Bande in einem
Doppelband gebunden ) mit wissenschaft¬
licher Zuverlässigkeit und in flüssiger
Sprache ein außerordentlich fesselndes
Bild über drei Jahrtausende religiöser
Entwicklung entworfen , das bis Rudolf
Steiner und Johannes Müller reicht.
„Weltschöpfung und Weltanschauung"
heißt das Buch Wtlh . Liepmanns,
das Weltanschauungsfragen aufwirft,
wobei allerdings der Verfasser sehr
stark naturwissenschaftlich eingestellt er¬
scheint . Dr . Joachim Kühn gab „ Die
Denkwürdigkeiten des eigenen Lebens"
von Varn Hagen v . Euse  in zwei
Bänden heraus , die von dem Zeit¬
genossen Goethes „ Wahrheit und
Dichtung " an die Seite gestellt worden
sind . Sehr verdienstvoll ist die neue
Beethoven -Biographie von Leop.
Schmidt,  die den Burmusiker in B.
unterstreicht , auch den Menschen B .,
wie er wirklich war , nicht den olympi¬
schen, uns schildert, - auch die gleichfalls
von Schmidt veranstaltete Auswahl
von Beethoven - Briefen  zeugt
von gutem Herausgebergeschmack . Selbst
dem Bezirk der modernen Literatur
ist der Wegweiser - Verlag nicht fern
geblieben , und da und dort wagte er
es sogar , freilich , nicht immer glücklich,
uns bibliophil zu kommen , außer¬
ordentlich glücklich jedoch ln dem ent¬
zückenden , von Adolf Propp als
Illustrator bedienten Bilderbuch „ D i e
Heinzelmännchen"  von Aug.
Koptsch , ebenso in dem von Otto
Niedlich herausgegeben , von Wekglin
eingeleiteten „ M enzel aufReisen " ,
das achtundfünfzig fast durchgehend
unveröffentlichte Zeichnungen Men¬
zels bringt . Es ist eine Auswahl
aus des Meisters Skkzzenbüchern , die
in der Berliner Nationalgalerie auf¬
bewahrt sind . Wir lernen hier Menzel
von mancher neuen Seite kennen . Das
sehr verdienstliche Buchwert ist mit be¬
merkenswerter Sorgfalt hergestellt, - von
den nahezu 60 Zeichnungen werden
vierzig in besonders glücklich geratenen
Lichtdrucktafeln gebracht . 2m allge¬
meinen ist die Ausstattung der Ver¬
bandsbücher anerkennenswert , man sieht
von Werk zu Werk das steigende Be¬
streben , auch was die Gewandung des
Buches anlangt zu immer schöneren
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Leistungen kommen zu wollen . Der
rasche Aufstieg des „ Volksverbandes
der Bücherfreunde " — die Zahl seiner
Mitglieder soll sich bald dem zweiten
Hunderttausend nähern — beweist , daß
hier ein Gutes , ja fast Notwendiges
geschaffen worden ist.

Wiener Literarische Anstalt
(Wila ).

Ein schon vor mehr als zwei Jahren
herausgekommenes Buch , das zu-
mtndestens seines Kleides wegen
Anspruch auf größere Beachtung er¬
heben darf , soll nachträglich noch auf¬
geführt werden : Julius Franz
Schütz „ Briefe an die Prinzessin Wu " .
Der Inhalt — verliebte Verslein des
letzten Possenreißers ihres verlassenen
Vorhofes , ein Dichter , Schalknarr und
Schreiber weltlicher Dinge , gerichtet an
die schöne Prinzessin Wu — wird keine
spätere Literaturgeschichte aufregen , doch
das ihm übergeworfene Gewand ver¬
dient bibliophile Aufmerksamkeit . Text
und mehrfarbige Illustrationen stammen
von Mara Schröter - Mallicky , die
Schmuck und Schrift des Buches auf
den Stein zeichnete . Auch der überaus
eigenartige Eknbandentwurf geht auf
die Künstlerin zurück . Den Druck be¬
sorgte die angesehene Druckerei von
Christoph Reißers Söhne in Wien.
Es wurden ZOO Exemplare hergestellt
und handgebunden ( Schöner Pappband
mit rotem Seidenrücken und gleich¬
farbigen Seidenecken , der Rücken über¬
dies mit himmelblauer Seidenschnur
durchzogen , innen stimmungsvolles Vor¬
satzpapier ) ,- buchtechnksch alles von hohem
Reize . Leider stört das Satzbild und
läßt sich der zu kompreß auf eine Seite
verteilte Text nicht leicht lesen . Das
Ganze ruht in einer in Zeichnung und
llberzugspapier mit dem Einbände
übereinstimmenden Papp - Kassette . —
Einen zwischen Wahrheit und Dichtung
die Mitte haltenden Raimundroman
schrieb der seither verschiedene Fritz
Stüber - Günther „Rappelkopf " .
Wer Fritz Stüber - Günther kannte,
weiß , welches Herzblut er an diesen
Roman darangewendet hat . Der Maler
Gareis gab dem Bande lieben Buch¬
schmuck. —



G . Westermann (Braunschweig ) .

Richardvon  S ch au ka  l » Jahres¬
ringe . Neue Gedichte . — „ Dionys - bäcsi . "
Drei Novellen . Aber Schaukals dich¬
terische Persönlichkeit und Bedeutung
wird an anderer Stelle dieses „ Jahr¬
buches " Ausführliches gesagt , insbe¬
sondere auch dessen Lyrik gewürdigt.
Kurz verweisen wir daher hier nur auf
diese zwei Bücher , sowie nochmals auf
sein in der österreichischen Staatsdruckerei
herausgekommenes lyrisches Auswahl¬
werk . In dem Novellenband , darunter
namentlich in der Tttelerzählung und in
der kraftvolles , schneidiges Bekennertum
atmenden Novelle » Die Krücke " erweist
sich Schaukel wieder als hervorragender
Prosaist und als Repräsentant kulti¬
vierten österreichischen Schrifttums.

W olkemvandever -Verlag
(Leipzig ) .

Der junge Wolkenwanderer - Berlag
nimmt seine Sache sehr ernst . Man
fühlt , hier lenkt eine Kraft , die sich
mit Altgewohntem nicht bescheiden will
und selbst da , wo Bekanntes nur er¬
neuert wird , in der äußern Buchge¬
staltung wenigstens nach Besonderem,
doch durchaus nicht Auffälligem trachtet.
Es liegen jetzt schon eine Reihe von
Werken vor , die jedes für sich seine
eigene , fesselnde Note trägt . Von altem
Gut unseres Schrifttums , begegnen
wir Clemens Brentanos
»Chronika eines fahrenden Schülers " ,
ein Buch , das mehr als eine Erneuerung
darftellt , denn es bringt zum ersten Male
die Urfassung des Werkes . I . Leffh hat
alles nötige kn einem säubern Kommentar
dazu gesagt , so daß wir es hier mit einem
hervorragenden Beitrag zur Brentano-
Forschung zu tun haben . Feine Bilder
und farbprächtkge Initialen machen
einem das in einen überaus aparten
Leinenband gehüllte Buch noch be¬
sonders lieb . Eine geschickte Auswahl

von desselben Dichters »Frühlingskranz"
(dem schönen Briefwechsel zwischen El . Br.
und Bettina ) besorgte Mary Sabis , die
auch eine Auswahl des Briefwechsels
Goethes mit Zelter  veranstaltete.
Wie wenige haben Zeit und Lust , sich
in den gesamten umfangreichen Brief¬
wechsel einzulesen . Hier wird ein durch¬
aus genügender Ersah geboten , zu dem
man wegen seiner schmucken Hülle und
seines gefälligen Druckes noch besonders
gerne greifen wird . Welche edle Wir¬
kung auch von Leinenbänden ausgehen
kann , wird man an diesen beiden letzt¬
genannten Leistungen des Verlages
inne . Noch höheres Lob gebührt dem
Buche Robert Voßhardt »Sin¬
gender Brunnen " , eine schön gedruckte,
mit grünen Initialen geschmückte lyrische
Gabe , deren lichtgrauer , mit zweifarbigen
Cckornamenten geschmückter Buchdeckel
Entzücken hervorruft . (8Z0 Exemplare .)

»Ossi ans Werke " . Fingal und
die kleinen Epen hat Franz Spunda in
Rhythmen übertragen , dem Werke ein
knappes , gleichfalls rhythmisch hochbe¬
schwingtes Vorwort voraussendend . Von
Franz Spunda stammt auch eine neue
in flüssigen Jamben versuchte Über¬
setzung von Leopardis »Gedichten " ,
die in knapper Auswahl gebracht werden.
Der sonst ganz aparte , ja außerordent¬
lich wirkungsvolle Leinendeckel ist leider
durch den Titel arg entstellt . Leo/Par/
Dt/Ge/Dich/Te — derart der Titel von
oben nach unten abgeteklt — ist ein
Wagnis , das sich rächt . Ähnliche buch-
technische Entgleisung passierte auch bei
dem Bande Johannes V er weyen
»Aus Bewußtseins Tiefen " Gebete
kosmischer Mystik , deren mächtiger posa-
schwung Formschönhekt mit Gedanken¬
reichtum vereinigt . Der kleine , freilich
notwendige Tadel solluns jedoch die über¬
wiegenden Lichtseiten , die die bisherigen
Verlagsleistungen aufweisen , nicht ver¬
dunkeln . Das Bestreben zur Höhe —
Wolkenwanderer ! — ist unverkennbar.
Hoffentlich folgen keine Enttäuschungen.
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In der nachfolgenden Übersicht , nach Wissensgebieten geordnet , verzeichnen wir
Erscheinungen aus Verlagen , von denen nur Einzelwerke aufgeführt werden.

Bibliographie» Bibliophilie » Buchkunst usw.
»DerTaschengoedeke " vonLeop.

Hirschberg , (Tiedemann L Uzielli,
Berlin und Frankfurt ) . Zwischen Tür
und Angel , unmittelbar vor dem Druck
dieser Bücherschau , geht uns dieses viel¬
erwartete Werk zu . Wir müssen uns
daher , zumal wir vorderhand nur ein¬
zelne Stichproben machen konnten , mit
gnügen . Gedanke und Zweck des Werkes:
einigen rasch htngeworfenen Zeilen be¬
schneite bibliographische Orientierung
(statt der umständlichen durch die großen
Handbücher ) über die deutsche poetische
und philosophische Literatur seit 16Z0
an , dann die Hauptwerke der deutschen
Buch - Graphik seit Chodowieckk , ferner
über das Bedeutendste aus den Grenz¬
gebieten , sind warm zu begrüßen und
es kann auch gar keinem Zweifel unter¬
liegen , daß Dr . Hkrschberg einer der
Wenigen ist, die sich an ein so gewagtes
und schwieriges Unternehmen , wenn
auch nicht ohne Mithelfer , heran¬
trauen durste . Wie gewagt es aber
war — auch wenn wir uns an die
(ziemlich verschwommene ) bibliographisch-
kritische Methode H . Hallen — möge
aus folgenden Feststellungen , die wir,
wie bereits erwähnt , nur in der größten
Eile machen konnten , ersehen werden:
Bei Gottfr . Keller fehlt der bei
W . Hertz 1893 erschienene Aachlaßband,
der doch bis dahin Unveröffentlichtes
enthält , Goethe ist (wir haben nicht
Zeit und Raum , dies hier schon zu
belegen ) willkürlich zusammengestellt,
das bet Knigge als anonym angeführte,
ihm zugeschriebene Werk » Aus einer
alten Kiste " ist nicht von Knigge , sondern
von Klencke und handelt über  Knigge,
die Lassallesche Bibliographie ist höchst
mangelhaft , zumal u . a . »Meine Assisen-
Rede ( 3 . Mai 1849 ) , erschienen bei
Schaub in Düsseldorf und die aller-
wichtigste berühmt gewordene Schrift,
von der die deutsche Arbeiterbewegung
ihren Ausgangspunkt nahm , nämlich
das »Offene Antwortschreiben an das
Zentralkomite " (Zürich 1863 ) fehlen.
Geradezu lächerlich ist K . Marx be¬
handelt , Österreicher sind massenhaft
übergangen worden . Nichts von Johann
Senn , dem Tiroler Dichter , nichts von
188

Beda Weber , nichts von Johannes
Schüler , die dem Tiroler Geistesleben
in der Mitte des 19 . Jahrhunderts das
Gepräge gegeben , nichts von Herm . von
Gilm , nichts von Ludwig Steub , ja
nicht einmal Stelzhammer ist erwähnt.
Dritte , vierte , ja allerletzte preußische
Garnitur marschiert aus , ein Franz Stelz¬
hammer , Verein großer Dichter war , wird
nicht einmal genannt . Dasselbe Schicksal
ereilt einen Ludwig Speidel , der frei¬
lich nur »Feuilletonkst " und Kritiker
war , dessen Ges . Schriften (Meyer Lc
Jessen ) an inhaltlichem Wort aber die
Produktion einiger Dutzend genannter
Autoren aufwiegen . Wir könnten selbst
jetzt schon kn der Aufdeckung von empfind¬
lichen Lücken und Fehlern fortfahren.
Nicht daß Lücken vorhanden sind , machen
wir Dr . Hkrschberg zum Vorwurf , sondern
welche Lücken und die Größe der Mängel.
(Unsere eigenen Notizen vermerken —
nur schon bei einer ersten Stichprobe ! —
über zwanzig Fälle , was wird erst
werden , wenn wir mit größerer Muße
die Dinge werden überprüfen können,
wie viel wissen und kennen wir nicht,
und was wird sich erst offenbaren,
wenn der ganze Chorus der Kritik auf¬
marschiert sein wird .) Dennoch , dennoch:
wir möchten das Werk , das einem
ausgezeichneten Gedanken entsprang
und — bei allen Mängeln — ein
riesiges Wissen und einen ungeheuren
Fleiß voraussehte , nicht mehr missen.
Aber ob ein Mensch , und sei es auch
einer von den Erfahrungen und Kennt¬
nissen DoktorHtrschbergs , imstande ist, ein
solches Unternehmen allein zu bewältigen,
möchten wir durchaus bezweifeln . Wir
sagen das , weil wir uns der sichern
Hoffnung hingeben , daß es nicht bei
dieser ersten Auflage bleiben wird und
weil wir wünschen , daß sich Dr . Hkrsch¬
berg für die dann kommende Arbeit
schon jetzt um die nötigen Helfer bemüht.
Dank gebührt dem Verlage , der
das Werk in ein überaus würdiges
Gewand — sehr schönes Papier , deut¬
licher , klarer Druck , gediegener , geschmack¬
voller dunkelblauer , biegsamer Leinen¬
einband — gekleidet hat.

Fgl-



Karl Budde Hai die bekannte Ludwig
Richter - Bibliographie von I o h.
Friede . Hoff „Adrian Ludw . Richter,
Verzeichnis des gesamten graphischen
Werkes " neu bearbeitet (G . Ragoczy,
Freiburg i . Br .) . Die neue Auflage
bringt rund 2 ) 0 neue Blätter , eine
Anzahl neuer Mitteilungen und
Berichtigungen , Eknzelaufführung und
Beschreibung eines jeden Blattes unter
genauer Anführung aller Schrift und
der Maße . Hinzugekommen sind Ar¬
beiten des ganz jungen Richter . Im
Anhang sind Schriften und Äußerungen
über Ludw . Richter Zusammengestellt.
Das bisher schon sehr nützliche biblio¬
graphische Nachschlagebuch wird in
seiner verjüngten Gestalt nun noch
trefflichere Dienste leisten . Ein „Ta¬
schenbuch für Exlibrissammler"
gibt Dr . A . Schramm zum ersten Male
heraus (Wilh . Goldmann , Leipzig ) .
Das schmale Bändchen enthält außer
einer Würdigung des Exlibris - Nestors
Walter von Zur Westen eine Aufzählung
der Veröffentlichungen Richard Braun-
garts aus dem von diesem so fruchtrekch
bearbeiteten Gebiete der Exlibris - Kunde,
eine Liste einleitender Texte zu Exlibris-
Mappen usw ., eine solche von Leipziger
Akademieprofessoren , die sich als Exlibris-
Künstler betätigen , ebenso der Exlibris-
Sammlungen in öffentlichenBlbltotheken
und Museen und der deutschen Exlibris-
Künstler der Gegenwart mit deren
Adressen . Das Büchlein ist sehr hübsch
ausgestattet , enthält auch seine Bildchen,
darunter das Exlibris Amenophis III.
(um 1400 v . Ehr .) . — Ludwig
L 0 ellen  unternimmt in seiner Studie
„Die Stilentwkcklung der Schrift im
christlichen Abendlande " den stellenweise
sehr kühn anmutenden Versuch,denGleich-
lauf zwischen Kunststtl im allgemeinen
und Schrkftstil nachzuweisen . (Arkaden-
Verlag , Traisa - Darmstadt ) . Mit jeder
Veränderung der allgemeinen Kunst-
formen änderten sich auch die Buchstaben¬
gestalten wie auch die Satz - und
Sektenordnung . Es ist eine ungemein
anregende Schrift, - manche Vergleiche
und Einreihungen rufen freilich den
Eindruck von Gewaltsamkeit hervor . —
Die unter dem Titel „ Das Buch und
der Mensch " von Fried r . Mark.
Hu ebner  vereinigten Aufsätze (Karl
Rauch , Dessau ) lesen sich sehr hübsch

und erheben sich da und dort über den
Durchschnitt ähnlicher Betrachtungen.
Unter den Aufsätzen nennen wir:
„Lesersehnsucht " , „ Schöpferisches Le¬
sen " , „ Bücher besitzen " , „ Bücher
sammeln " , „ Buchschönheil " ( darin in
einfachen , ruhigen Worten sehr klug
Gesagtes ) . — Auch auf einen in zwei
Teilen ausgegebenen Katalog darf in
dieser Abteilung hingewiesen werden,
weil ihm bleibender bibliographischer
Wert zukommt : „Marx , Engels,
Lassalle " . Ihre Schriften und ihre
Ideen (Antiquarischer Katalog Nr . 21)
und 2I6 von R . L . Prager , Berlin
14 ^ 107 ) . Es bietet eine Übersicht
über die Marx - Engels - Lassalle -Litera-
tur , im zweiten Teile über die Werke
zur „ Geschichte und Taktik der inter¬
nationalen Arbeiterbewegung " . Der
erste Teil enthält auch einen Aufsatz
über Marx letzten Aufenthalt in Berlin
von Professor Gust . Mayer und eine
Einleitung des Bibliographen Ernst
Drahn.

Schließlich möchten wir auf eine
Reihe kleinerer , vielfach als Hausdruck
einzelner angesehener Druckereien und
Buchbindereien ausgegebener Schriften
aufmerksam machen , so auf die auch
äußerlich fein geratenen Schriften von
Hermann Nitz „Llber die Buchein-
bandmaterialien und was der Hersteller
davon wissen muß ", - die Maschinen-
richtung der Papiere und ihr Einfluß auf
die buchbinderische Verarbeitung " , „ Uber
einen neuen Eknbandtyp " ( sehr beachtens¬
wert ) , sämtlich von der Spamerischen
Buchdruckerek , beziehungsweise Buch¬
binderei in Leipzig ausgegcben, - von
demselben Verfasser stammt auch der
äußerlich geschmackvoll gefaßte Mahnruf
„Warum wir die Bücher schön binden"
(Faksimiledruck der Spamerschen Buch¬
druckerei nach der Schrift von H .Hascher ) ,
ebenso das schöne, über die Ziele des
Bundes „ Meister der Einbandkunst"
unterrichtende achtseitige von Otto Fröde
geschriebene und von Spamer aus
schönes Handpapker gedruckte Flugblatt
mit seinem dreifarbigen Titel und
seinen schönen Initialen . Ein die gang¬
barsten Bülten - ,Kupserdruck - und Wert¬
papiere in Proben darstellendes Muster¬
buch versendet die bekannte Papierfabrik
Zerkall  bei Düren, - es ist mit Litho¬
graphien und zwei Ortgknalradierungen
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von Hermann Haager geschmückt.
Dieselbe Papierfabrik überreichte eine
wunderliebe Gabe mit ihrem Bilverhefte
»Hinter den Mauern und vorm
Tor " , sechs Blätter aus dem (bei
Habbel öl Naumann in Regensburg)
erschienenen Mappenwerke » Die alte
Stadt " mit Texten von Wackenroder,
Goethe und K . Frenzel , prächtige Farb¬
tafeln , (7) 0 Exemplare auf Zerkall-
Bütten ) . — Auch Vas vorbildlich ge¬
druckte Sammelbuch „Klassische
Fraktur - und Antiquaschrtften
des 16 . bis 18 . Jahrhunderts"
der Schriftgießerei D . Stempel in
Frankfurt am Main mit den einzelnen
Schriftproben bringt den Biblio - und
Typophilen viel Belehrendes.

Dichtung , Literatur und Literatur-
Wissenschaft.

Den Lebenslauf des großen mysteriösen
Abenteurers aus der Zeit des Sonnen¬
königs Ludwig des XIV . von Frank¬
reich, des Grafen von St . Germakn
(über den im Opalverlage seht eine sehr
gründliche Monographie erschienen ist) hat
Robert Kraft  in zwei dicken , nicht
gerade einladend ausgestatteten Bänden
zu einem Roman verarbeitet . Man kann
sich denken, was da an phantastischem
noch zu der ohnedies an sich schon
genügend phantastischen Gestalt des
Gold - und Diamantenmachers Hinzu¬
gedichtei wurde , noch dazu von einem
Autor , der, wie dieser sehr auf¬
trumpfende , dabei sehr begabte Robert
Kraft selbst , ein recht bewegtes Aben¬
teurerleben hinter sich hat . Doch das
Interesse für den im Jahre 1 ?80
rätselhaften Alters zu Eckernförde ver¬
storbenen Grafen von Saint -Germain
ist neuerdings im Wachsen und so sei
auch dieser Roman verzeichnet. — Auf
den Pfaden Lichtenbergs wandelt Egon
Fried ell  mit seinem funkelnden
Aphorismenbuche » Steinbruch " (Wiener
Graphische Werkstätte ) , aus dem uns
de^ echtere , tiefere Frtedell entgegenbltckt
und nicht blos der Spaßmacher , als der er
bei so vielen nur gilt . Von dem Wiener
Paul Wertheimer  möchten wir
die zwei letzen Werke anzeigen : den
schönen im Rikola -Verlag erschienenen
Gedtchlband „ Sommerhatdenweg " , in
dem wir reiche Früchte seiner aller
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Neutönerei fernen , innigen , reinen Lyrik
pflücken können, darin Strophen von
hoher Reife der Form , und den Essay¬
band „ Brüder im Geiste" ( Deutsch-
österreichischer Verlag , Wien ), in der
Großen aller Völker prächtig gemeißelte
Denkmäler errichtet werden , — von
Homer bis Strinöberg —ganz  Herz
und Seele wird W ., wenn er seine
geliebten österreichischen Gestalten por¬
trätiert : Saar , Schnitzler , Rittner,
Schönherr und andere . Die ganze
Galerie stellt eine glückliche , Wertheimers
treffsichere Effaykunst und hervorragende
Einfühlungskraft bewährende Fort¬
setzung der vor mehr als zehn Jahren
erschienenen » Kritischen Miniaturen"
dar . — Mit einer Auswahl von Epi¬
grammen und Sprüchen deutscher
Dichter von Gottfried von Straßburg
bis — Klabund über » Weib und
Weibchen " wartet uns Klabund  auf
(Dr . Eysler <L Co ., Berlin ) . Sie ist
überraschend gut gelungen , es überwiegt,
wie schon der Titel anzeigt , die weib-
kritische , galant -boshafte und amüsante
Note . Viel Freude macht die reizvolle
Ausstattung des mit einer Anzahl
Kupferstich- und Holzschnittreproduk-
tionen geschmückten zierlichen Bänd¬
chens.

Ein bedeutendes Werk , ja eine Tat
verdient der große -1) 6 Setten starke
Band von Dr . Julius Wiegand
„Geschichte der deutschen Dichtung"
genannt zu werden (Herm . Schaffstetn,
Köln ) . Hier wird durchaus keine der
üblichen Literaturgeschichten präsentiert,
sondern es ist der großzügige Versuch
unternommen worden , die deutsche
Dichtung in ihrer Gesamtheit einer
sozialliterarischen Betrachtung zu unter¬
ziehen . Also keine Biographien , keine
Geburis - und andere Zahlen , keine
Analysen , sondern der kühne Aufbau
einer Literaturdarstellung nach den
gewichtigsten geistigen, sozialen kultu¬
rellen Strebungen einer Epoche. Zum
ersten Male wird hier , zu einem ge¬
schlossenen System verarbeitet,Literatur¬
geschichte als Kulturgeschichte behandelt.
Es ist jedenfalls sehr bemerkenswert,
(und verständlich) , daß gerade unsere
Zeit solchen Sozialbetrachtungen zuneigt.
(Auch in der Kunstwissenschaft, so unter
anderen Dvorak ) . Aus dem Nachein¬
ander eines Literaturabschnittes wird



ein Nebeneinander der geistigen, künst¬
lerischen, religiösen Strömungen einer
bestimmten Spanne Zeit . Nur die
Stoffe , die Ideen werden behandelt,
das persönliche , Biographische geht fast
ganz in dieser Darstellung unter . Es
ist nicht gut möglich, in diesem engen
Rahmen Bedeutung und Methode des
Werkes voll auszuschöpfen . Das um¬
fangreiche Schlagwortverzeichnis (wir
nennen aufs Geratewohl Baukunst,
Ehe, Individualismus , Optimismus,
Politik , französischer Einfluß . . .) krönt
schließlich dieses von Wiegand als
Methode der fortgesetzten Längs - und
Querschnitte bezeichnte System . Ein¬
zelne Abschnitte wie Drama , Me¬
trik , Sprachstil kehren in jeder behan¬
delten Periode immer wieder . Ein
großes Wissen , gepaart mit überlegenem
Urteilsvermögen , ist hier verarbeitet.
Leicht ist das Werk nicht zu lesen, wer
nicht schon ziemlichsattelfest imLiteratur-
geschichtlichen ist, lasse besser die Hand
davon . Nur zum Schluß , bei aller
Bewunderung für diese sowohl quali¬
tative wie quantitative Riesenleistung,
eine Frage : Heroendammerung auch,
wenn schon nicht kn der Literatur , so
doch kn deren Betrachtung und Ge¬
schichte ? Ende auch damit der „ Helden
und der Heldenverehrung " ? Andere
Zeiten , andere Literaturgeschichten. Wo¬
mit wir uns eigentlich wieder mit
Wiegand begegnen würden . —

In ganz anderen , nämlich den üb¬
lichen , ach so ausgefahrenen Geleisen
bewegt sich „ Die Geschichte der deutschen
Literatur " von Waldemar Oehlke,
die fetzt in 2 . Aussage bet Velhagen
u . Clasing wieder herausgekommen ist.
Es steht ja so ziemlich alles auf dem
Platz , wie wkr 's seit Jahrzehnten ge¬
wohnt sind , doch wenn 's zur Gegenwart
geht , wird man ganz verzweifelt . Was
soll man zu solchen furchtbaren Zu¬
sammenstellungen sagen ? : „ Einer zum
Teil höher stehenden Kunst gehören die
folgenden , bisher noch nicht genannten
Verfasser von Romanen und Novellen
an : „Artur Achleitner, Peter Alten¬
berg usw ." , in alphabetischer Reihenfolge
alles kunterbunt durcheinander . Artur
Achleitner ( !) und Peter Altenberg
in einem Atem , in einer und derselben
Zeile — es ist zum Davonlaufen ! —
Ein recht verdienstliches Nachlaßwerk

des vor einigen Jahren verstorbenen
Tiroler Literaturhistorikers S . M . prem
ist dessen „ Geschichte der neueren deutschen
Literatur in Tirol " (Heinrich Pohl¬
schröder , Innsbruck ), die den Zeitraum
vom Beginn des 16 . bis ungefähr die
Mitte des 19 >Jahrhunderts behandelt.
Dem nach den Kriegsstürmen um die
Jahrhundertwende neuauftretenden Ge¬
schlechts, deren hauptsächlichste Reprä¬
sentanten der Benediktiner und spätere
Frankfurter Stadtpfarrer Weber , der
Innsbrucker Archivar Johannes Schüler
— beide Mitglieder des Frankfurter
Parlamentes — sowie der Bozener
Dr . Josef Streiter sind, widmet Prem
eingehende Betrachtung , ebenso dem
unter diesen Männern entbrannten,
leidigen , von Ludwig Steub in seinem
„Sängerkrieg in Tirol " festgehaltenen
Literaturstreit . Mit Johannes Senn
(„ Tiroler Adler , was bist du so rot ? " )
und Hermann v . Gilm schließt Prem
ab . Der Tod nahm ihm die Feder
aus der Hand , so daß die bis in die
jüngste Zeit geplante und in einer
Reihe von Vorarbeiten bereits vorbe¬
reitete Literaturgeschichte unvollendet
bleiben mußte . Es wird sich hoffentlich
bald der richtige Fortsetzer finden . 2n
den Tiroler Bergen wird ja immer noch
gesagt und gesungen und gedacht:
Hoffensthal , Schönherr , Kranewitter,
Wallpach , Dallago und — nicht zu
vergessen — der „ Brenner " -Kreis . —
Eine etwas zu breit geratene Mono¬
graphie über den Dichter der „Iesuiten-
lieder " legt Anton Dörrer  mit
seinem Buche „ Hermann v . Gilms
Weg und Weisen " vor (Verlagsanstalt
Tyrolia , Innsbruck ) . Paul Lindau und
Otto Erich Hartleben haben in einer
Kneipnacht einmal das „Allerseelen"
Gilms als Schmachtfetzen gemeinsam
famos verulkt . Aber bei allerSentimen-
talität wird dieses viel vertonte Lied
seinen großen Platz in der deutschen
Lyrik beanspruchen wie so manche an¬
dere lyrische Schöpfung des Tiroler
Dichters . Im zweiten Teile des hübsch
gewandeten Buches wird eine Auswahl
Gilmscher Lieder gebracht.

Neu aufgelegt wurde der Brief¬
wechsel zwischen Theodor Storm
und Gottfried Keller.  Heraus¬
gegeben von Albert Koester. Jetzt kann
man auch die seinerzeit aus Rücksicht
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für noch Lebende unterdrückten Stellen
lesen . Es sind namentlich die mitunter
recht herben Urteile Gottfried Kellers
über den ihm wesensfremden Konrad
Ferdinand Meyer . Im übrigen ist
Meister Gottfried dem norddeutschen
Storm im Urteil überlegen und der
bei weitem freier Blickende . Man wird
mit Behagen wieder diese Korrespon¬
denz durchlesen und sich auch von
der kleinbürgerlichen „ Husumerei " eine
Weile wieder durchsonnen lassen . —
In diese etwas enge , aber anheimelnde
Welt Theodor Storms führt auch ein
von seiner Tochter Gertrud Storm
verfaßtes , lieb ausgestattetes , mit
alten Scherenschnitten und sonstigen
Bildbekgaben geschmücktes Büchlein
„Vergilbte Blätter aus der grauen
Stadt " (Habbel L Baumann , Regens¬
burg ) , das zwar keine neuen Striche
in das uns längst vertraute Bild des
Dichters einzeichnet , aber dessen Umrisse
stärker hervortreten läßt . Karo line
Günderode „Dichtungen " , heraus¬
gegeben von Ludwig von pkgenot
(F . Bruckmann , München ) . Für pkgenot
ist die Günderode keine unwirkliche,
dunsthafte Gestalt und wir sollen sie
auch trotz allem Scheine nicht zu den
romantischen Menschen zählen , denn ihr
Weltbegriff sei im Grunde antiker
Signatur . Es wird eine Auswahl
der Günderodischen Dichtungen geboten
(darunter auch ihr letztes Werk „ Melete " ) ,
dann Briefe und Berichte und im An¬
hang eine gedrängte , aber gut unter¬
richtende Lebensskizze der bedeutenden,
interessanten Frau . Dem Dichter von
„Dreizehnlinden " gilt die von dessen
Kindern Elisabeth und Dr . Friede . Wilh.
Weber veranstaltete Ausgabe „ Friedr.
Wilhelm Webers Gesammelte
Dichtungen,  die mit zwei Bildnissen
versehen bet Friedr . Schoeningh , Pader¬
born , in drei Bänden herausgekommen
ist . Wir verweisen auf den an anderer
Stelle dieses Jahrganges veröffent¬
lichten Aufsatz Michael Maria Raben-
lechners „ Ein bibliophiler Blick auf
Friedrich Wilhelm Weber " .

In den unter dem Titel „ Zusammen¬
bruch " erschienenen pathographischen Dar¬
stellungen von Gaston Vorberg  über
den geistigen Zusammenbruch genialer
Persönlichkeiten behandelt der dritte
Band „ Rousseau , Lord Byron , Karl
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Stauffer " (Otto Gmelin , München ) .
An Vorbergs Versuchen , die Kata¬
strophen hoher Begabungen psycho-
graphisch zu schildern , ist von fachmän¬
nischer Seite Kritik geübt worden.
Aber gerade der Blick medizinischer
Fachmenschen ist bei Beurteilung von
Künstlernaturen nicht selten getrübt,
wie es auch auf der anderen Seite den
Literarhistorikern an der nötigen Kennt¬
nis des Verlaufes von Geisteskrank¬
heiten mangelt . Vorberg ist Mediziner
und Literaturforscher in einem , ihm
eignet auch die Gabe , sich in künst¬
lerische Naturen einzufühlen . Daher die
zwingende Wirkung seiner Darstel¬
lungen , die sich stets auf die gesamte
vorliegende Forschungsarbeit stützt . Der
vorliegende Ouartband ist auch äußer¬
lich vornehm geraten, - es sind ihm
drei Heliogravüren nach Bildern von
Rousseau , Byron und Stauffer bel-
gegeben . Im Abschnitt über Byron
sind zum ersten Male in deutscher Sprache
die Briefe der Clara Jane Llairmont
an Byron veröffentlicht . — Ein aus¬
gezeichnetes Hilfsmittel hat der be¬
kannte Anglist Dr . Leon Kellner
allen deutschen Shakespeare - Lesern mit
seinem „Shakespeare - Wörter¬
buch" (Beruh . Tauchnitz , Leipzig ) in
die Hand gegeben . Glücklicherweise
vereinigt dieser sich auch buchtechnisch
vorzüglich präsentierende Band wissen¬
schaftliche Güte und Genauigkeit mit
der dem Laien sehr erwünschten Kürze
in der Verdolmetschung der einzelnen
Ausdrücke . Wir möchten dieses Spezial-
Wörterbuch ganz besonders empfehlen.
— Zum Schluß dieser Abteilung sek
eine famose Parodie ausgeführt , die
^1 . 8 . — Martin Sommerfeld
zum Verfasser hat und sich „ Deutsche
Klitteraturgeschichte in Groben Zügen"
ein bibliophiles Repetitorium betitelt,
ein von Martin Sommerfeld und Paul
Hirsch veranstalteter , den Mitgliedern
der Frankfurter Bibliophllen - Gesell-
schast in 280 Exemplaren gewidmeter
privatdruck.

Neu - und Schöndrucke.
Arno Holz, „Dafnis " , Lyrisches

Porträt aus dem 17 . Jahrhundert ( I . H.
W . Dketz , Berlin ) . Des „ berühmbten
Schäffers Dafnis sälbst verfärtkgte



Freß - , Sauff - und Venuslieder " er¬
scheinen hier, nachdem sie vor mehr als
zwanzig Jahren zum ersten Male ver¬
öffentlicht wurden , in vermehrter , end¬
gültiger Ausgabe . 2m Grunde ent¬
behrt es nicht der Tragik , daß diese
Nachahmung der Poesie am Ausgang
des 17 . Jahrhunderts Arno Holzens
verbreitetstes Opus ist , desselben Dich¬
ters , der doch mit seinen Neutönen die
gesamte Dichtung Umstürzen wollte.
Holzens prachtvolles Artistenwerk hat
durch den neuen Verlag , in dem es
seht erscheint , ein prächtiges Gewand
erhalten . — Friedrich Hölderlin.
Gedichte und Briefe . Herausgegeben
von K . Vietor (Hans Gieschen , Frank¬
furt a . M .) . Ein wirklich volkstümlicher
Hölderlin , soweit dieser Dichter über¬
haupt in die Breite zu dringen vermag,-
sehr fein die von Viktor beigesteuerte
Hölderlinskizze. Die Ausstattung , ins¬
besondere der Einband , macht Freude.
— Deutsche Dorfgeschichten : Ludwig
Anzengruber „Der Sternsteknhof " .
Mit einem Vorwort von Rudolf Lahke
und einem Bildnis des Dichters.
Peter Rosegger „Die neue Bahn " .
Mit einem Vorwort von Dr . H . L.
Rosegger und einem Bildnis des
Dichters (Deutsche Landbuchhandlung,
Berlin ) . Die von Heinrich Sohnrey
geleitete Sammlung „ Deutsche Dorf¬
geschichten " (wobei durchaus nicht etwa
nur an ländliche Leser gedacht ist) darf
warm begrüßt fein . „ Die neue Bahn"
von Rosegger erscheint zum ersten Male
in Buchform . Die Bücher sind trefflich
gedruckt, der Einband mit dem grünen
Leinenrücken zeugt von gutem Geschmack.
— Von der Sammlung „Der lichte
Steg" (Franz Ludw . Habbel , Regens¬
burg ) liegen uns drei Bändchen vor:
Jean Paul „ Die Doppelheerschau in
Großlausau " usw. und Wilhelm
Hauff „Der sunge Engländer ", „ Die
Höhle von Steenfoll " , „ Die Sage
vom Hkrschgulden" , ebenso W . Hauff
„Saids Schicksale" . Die Bändchen
sind illustriert, - wir können der ganzen,
zum Teile recht mäßigen Ausstattung
keinen Geschmack abgewtnnen . — „Die
Psalmen " , übersetzt von E . Dimmler,
legt uns in allerdürftigster Ausstattung
der Volksverekns -Verlag in München-
Gladbach vor . — Eat ullus.  Deutsch
von p . Lewinsohn (Pantheon -Verlag,
iz

Berlin ) . Vornehmer Druck : Tiemann-
Antiqua , wohltuendes Satzbild (nament¬
lich durch die kräftigen, auf jeder Seite
in Rot gehaltenen Schlußltnien ) , schnee¬
iges , bestes Papier , sehr einnehmende
Halbpergamenthülle mit schönem Rücken¬
titel in Gold (1000 Exemplare ) . —
Unter dem Namen „ Schönkunst-
Büchere !" will die Verlagsbuchhand¬
lung Gerhard Post <L Eo . In Mühl¬
heim (Ruhr ) eine Reihe der besten
Werke erster Schriftsteller „ in künstle¬
rischer Aufmachung " herausgeben . Die
zwei uns vorliegenden Bände : Theo¬
dor Fontane, „Quitt " , „ Unterm
Birnbaum " , und Paul Keller „Die
Heimat " , Roman aus den schlesischen
Bergen , sind (der erstgenannte in
Halbfranz , der zweite in dunkelblauem
Ganzleinen ) recht gefällig gebunden,
ohne jedoch von eigentlicher „ Kunst"
etwas zu verraten . Offensichtlich han¬
delt es sich bei diesem Unternehmen
nur um die Beistellung von besonderen
Einbänden , da, wie aus dem Druck¬
vermerk zu ersehen ist, die Bogen aus
den Orkginalverlagen (F . Fontane <K Cie.
und Bergstadt -Verlag ) stammen.

Biographisches , Lebenserinne¬
rungen , Kulturgeschichtliches.
Wilhelm v . Kügelgen „Lebens¬

erinnerungen des alten Mannes 1840
bis 1867 " (K . F . Koehler , Leipzig).
Die Fortsetzung der berühmten , gemüts¬
tiefen , in einem klassisch-schönen Deutsch
geschriebenen, längst zu einem deutschen
wahrhaften Volksbuch gewordenen
„Jugenderinnerungen eines alten
Mannes " . Dieses edle Buch endete
mit der furchtbaren Katastrophe der
Ermordung des Vaters , des vielge¬
nannten Malers . Nun redet der feine,
liebenswürdige Mund , der nach dem
entsetzlichen Geschehnis verstummt war,
wieder zu uns : in Aufzeichnungen und
Briefen , gerichtet an den in Rußland
lebenden Bruder Gerhard . Wilhelm hat
sich eine bescheidene Existenz am Ballen-
stedter Hofe als Kammerherr des blöd¬
sinnigen Herzogs von Anhalt -Bernburg
gegründet , steckt in Geldsorgen , frettet
sich und seine zahlreiche Familie recht
und schlecht in rührender Bescheidenheit
durch , kränkelt und siecht dahin . In
allen Leiden ist ihm die heitere , Helle,

1V



gütige , reine , warme Seele geblieben,
von der diese auch kulturgeschichtlich
wertvollen Aufzeichnungen schönes
Zeugnis geben . Wilhelm blickt weit und
tief, ist ein kluger Beobachter ins¬
besondere der politischenVorgänge , und
seine Briefe atmen etwas von jenem
Geiste gemäßigten Liberalismus , zu
dem sich Goethe bekannte . Kügelgen
freilich war ein leidenschaftlicher Feind
des damaligen Liberalismus und Demo-
kratksmus . Aber man kann ein politisch
Antilkberaler sein und doch ein edler,
freidenkender Mensch, wie es eben
Wilhelm K. war . Jene wahrhaftige
Deutschheil , die uns leider vielfach ab¬
handen gekommen, strömt, wie in den
„Iugenderinnerungen " auch aus diesem
tief erquickenden Buche. Des würdigen
äußeren Kleides — es ist mit mehr
als dreißig Bildern geschmückt — sek noch
besonders gedacht. — Julie Vogel-
stein „Lily Braun " . Ein Lebensbild
(Hermann Klemm , Berlin - Grunewald ).
Lily Braun , Tochter des Generals von
Kretschmann, in geschwisterhafter Ehe
mit dem gelähmten Ethiker v . Gizycki
verbunden , dann Frau des Sozialisten
Heinrich Braun , Mutier des so früh
dahingeschiedenen genialen Otto Braun,
war nicht ganz der Mensch, den sie uns
selbst ln ihren vielgenannten Büchern
„Im Schatten der Titanen " und „ Die
Memoiren einer Sozkalistin " gezeichnet
hat . Julie Vogelstein , im Braunschen
Haushalte bei Lebzeiten Lilys und nach
deren Tode Sachwalterin , versucht nun
das wirkliche Wesen der, wie wir jedoch
vermuten , ihr im Grunde wesensfremden
Frau zu deuten . Eine kluge Frau spricht
über eine geniale , also gewissermaßen
„im Schatten der Titankn " . Das vor¬
weggenommen , fesselt das entworfene
Lebensbild , das sich um die stark erotische
Natur der gefeierten Freundin nicht
herumdrückt, ja offenbar bedacht sich
nicht herumdrücken will , in ungemeinem
Maße . Lily Braun war sicherlich eine
Persönlichkeit großen Formals . Glück¬
lich ? Harmonisch ? Selten , meint die
Verfasserin , hat ein Mensch das Maß
seiner Möglichkeit erfüllt wie sie.

Die Wagner -Niehsche-Literatur hat
Luitpold Grießer  durch sein vor¬
züglich fundiertes Buch „ Nietzsche und
Wagner ", Neue Beiträge zur Geschichte
und Psychologie ihrer Freundschaft, sehr
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bereichert. Grießer nimmt nicht Partei,
sondern stellt nur die Tatsachen in
wohltuender Objektivität fest . Daß je¬
mand ln dem andern bekämpft, was
selbst in ihm frißt , ist nicht neu und
wiederholte sich auch in dem von Freund¬
schaft in Haß umschlagenden Verhältnis
Nietzsche -Wagner . Verdienstlich auch in
diesem gründigen Buche die Abbeute-
lung der psychoanalytischen Sexual¬
schmöker . — Ein liebenswürdiges Büch¬
lein , das auch kulturgeschichtlicherAus¬
blicke nicht entbehrt , sind die unter dem
Titel „ Mein Lebenslauf " im Sleipner
Verlage in Leoben erschienenen Lebens¬
erinnerungen des bekannten steiermärki¬
schen Literaturforschers Dr . Anton
Schloss  ar , von dessen ungemein regen
literarischen Lebensarbeit uns auch die
im Anhang beigeschlossene Bibliographie
der von ihm veröffentlichten Schriften
und Artikel anschaulichstesZeugnis gibt,
eine Arbeitsintensität , die, wie der an
anderer Stelle dieses Jahrbuches ver¬
öffentlichte Aufsatz des heute Hoch¬
betagten und dabei immer Geistes-
frtschen (» Ein Verbesserer Goethes " )
kündet, in glücklichster Weise anhält.
— Dr . Rudolf Payer v. Thurn hat
einen verkürzten Neudruck der vom
österr. Finanzministerium 1864 unter¬
drückten Original -Ausgabe der Schrift
Alois Ritter Auer von Wels¬
bach „Mein Dienstleben " , und zwar
im Aufträge des Sohnes des Ver¬
fassers veranstaltet (Kommissionsverlag
L . Fromme , Wien ) . Auer , ein echter
Selfmademan , stand lange Jahre an
der Spitze der Osterr . Staatsdruckerei,
die unter seiner vorbildlichen Leitung,
namentlich durch den Reichtum ihres
orientalischen Typemnaterials Weltruf
erlangt hatte . Das Nachfolgende liest
sich wie eine Geschichte von heute . Man
wollte „ abbauen " , ersparen , das an¬
gesehene Institut wieder auf das Niveau
einer Anstalt zur Herstellung ärartscher
Nuhdrucke Herabdrücken. Auer wehrte
sich , es entstanden Intrigen , er nahm
seinen Abschied , griff zur Feder , fügte
dem bereits als Manuskript erschienenen
ersten Teil seiner Selbstbiographie
„Mein Dienstleben " einen zweiten Teil,
gleichfalls als Manuskript -Druck ver¬
vielfältigt , hinzu, der aber amtlich völlig
unterdrückt wurde . Auer erhielt den
Auftrag , sämtliche Exemplare abzu-



liefern . Alles , selbst die Pflichtexemplare
der Hof - und der Wiener Universitäts-
Bibliothek , wurden beseitigt . Ein ver¬
mutlich einziges Exemplar hat sich
dennoch erhalten , und zwar in der
ehemals kaiserl . Familien - Fideikomiß-
bibliothek , nach welchem der frühere
Direktor dieser Bibliothek , Dr . v . payer,
den Neudruck veranstaltete . Ist schon
die äußere Geschichte dieses Buches für
den Bibliophilen bemerkenswert , so ent¬
behrt auch der Inhalt in Hinsicht auf
das in Frage kommende Institut der
Osterr . Staatsdruckerei nicht des biblio¬
philen Interesses . — Zum Schlüsse
dieser Abteilung sei ein hübsches Büchlein
angezeigt : „ Die Zigarette " . Ein Vade¬
mekum für Raucher vonStefan Dirk
(Verlag für Industrie - Kultur , Leipzig ) .
Es wird förmlich eine Wissenschaft der
Zigarette , verbunden mit einer Psycho¬
logie der Raucher , gelehrt , und zwar
von einem Fachmann , der auch sein zu
plaudern versteht.

Philosophie , Soziologie usw.
Ein trefflicher Gedanke war es , von

dem vielgenannten Werke H . V (ri¬
tzingers „Die Philosophie des Als
— Ob " eine vom Schwergewichte der
rein fachgelehrten Abschnitte befreite
Volksausgabe zu veranstalten (Felix
Meiner , Leipzig ) . Vaihingers Verdienst,
die fiktive Natur unseres Erkennens in
einem folgerichtig durchgeführten System
aufzuzeigen , tritt damit in weitdringen¬
des , Helles Licht . — Eine Art Setten-
ftück, wenn auch ein recht merkwürdiges,
zu Karl Marx ' „ Iudenfrage " stellt
Waller Tschuppiks  Buch „ Der
Christ und sein Schatten " oder „ Die
Geburt des Juden aus dem Geiste der
absoluten Moral " dar . Was ist der
Sukkus der umfangreichen , von nicht
geringem Wissen getragenen Schrift?
Der „ Jude " sei das Gegenteil von
Romantik , Idealismus , absoluter „ christ¬
licher " Moral . Er ist Wirklichkeit - , also
auch Nühlichkeitsmensch . Gegen diesen
Wirklichkeitsgeist , diese stets nötige
Reaktion gegen weltfremden Idealismus,
die immer wieder „ Juden " erzeugen wird,
poltert und rebelliert , nach Tschuppik,
der „ idealistische Dummkopf " . Das alles
wird sehr breit , stellenweise vielfach
fesselnd ausgeführt . Marx hat die
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heutige kapitalistische Welt „ jüdisch"
geheißen . Die Befreiung vom Kapitalis¬
mus sei die Befreiung vom „ Juden " .
Tschuppik will im Grunde die Befreiung
vom „ Christen " . Ihm ist die Welt
nicht zuviel , sondern zu wenig „ jüdisch" .
Dabei wird er, ob er es wahr haben
will oder nicht , in seinem philosemi-
tischen Buche alles in allem zu einem
Verfechter reiner Nützltchkeitstheorie und
entpuppt sich als begeisterter Nachfahre
Benthams , den der sonst wieder Tschup¬
pik gar nicht so fernstehende Marx schon
mit Hohn überschüttet hat . — Fgl.

Die Iudenfrage behandelt auch die
Schrift von Ha ns Blüh er „8eee88io
jlläuiLa " (Der weiße Ritter - Verlag,
Berlin ) . Auch bei Blüher ist der jüdische
Geist dem deutschen völlig entgegen¬
gesetzt . Nur kommt er zu den entgegen¬
gesetzten Schlußfolgerungen wie Tschup¬
pik . Er will Ablösung der Juden von
den „ Gastvölkern " , eine Ablösung —
8ece88io juäÄiLA —, die sich heute einer¬
seits in Zionismus , anderseits in der
Durchschauung des jüdischen Geistes durch
die deutschen Arier von selbst vollziehe.
Wie alles , was Blüher schreibt , Hai
auch diese Schrift Glanz . Blüher macht
hierin auch vielfach Verbeugungen vor
den Juden , feiert namentlich den „ edlen
Juden " , aber gerade dieser und seine
Art seien umso gefährlicher , denn durch
sie könnte das arische Instinkturteil
erschüttert werden . Just an solchen
Stellen merkt man , daß aus Bl . im
Grunde Ressentiment spricht : der jour-
nalismusseindliche und doch vielfach
ausgesprochen journalistische , der juden-
feindlkche und vielfach doch sehr jüdische
Geist Bl . revoltiert gegen das eigene
Ich , gegen den „ Juden " in der eigenen
Natur . Fgl.

Georg Klaren „Otto Meininger " .
Der Mensch , sein Werk und sein Leben
in fünf Gesprächen (Wtlh . Braumüller,
Wien ) . Ein Meininger sicherlich sehr
wahlverwandter Geist hat dieses ohne
Zweifel auch sehr intuitive Buch
geschrieben , das freilich noch alles
Weiningersche (in fesselnder Dkalog-
form ) übermäßig zuspttzt . Das Werk
strotzt von paradoxen . Es verliert sich
dabei in Abgründe , in die zu folgen
zwar mitunter reizvoll , im Grunde
aber völlig unfruchtbar ist . — Im Ver¬
lage „ Der Syndikalist " in Berlin ist
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eine Ausgabe der  Gesammelten
Werke Michael Bakunins in
drei Bänden erschienen , von denen
namentlich die beiden ersten , schon
früher ausgegebenen , recht dürftige Aus¬
stattung zeigen . Der Mann (und sein
Werk ) , der , einmal gefragt , was er
täte , falls seine Ideen Verwirklichung
fänden , zur Antwort gab : „ Alles
wieder umwerfen " , sollte gekannt und
studiert sein . Bakunkn war Antipode
von Marx , der „ Anarchist " ist aber in
seinem tiefsten Wesen noch immer nicht
recht gedeutet . Man lese das feine im
Inselverlage erschienene Buch Ricarda
Huchs „ Michael Bakunin usw . " , auf
das hier nochmals verwiesen sek . —
Einen klugen Kommentar zu Nietzsches
„Zarathustra " schrieb August Messer
(Strecker u . Schröder , Stuttgart ) . Das
Büchlein kann natürlich nur Anleitung
geben , ausdeuten bis auf den I - Punkt
läßt sich ein Werk wie der „ Zara¬
thustra " nie . Ein breites Gebiet ist
dem Gedanken von der ewigen Wieder¬
kunft gewidmet , die von der Idee des
Übermenschen nicht zu trennen fei.

Kunst und Künstler uftv.
In der Sammlung „ Die sechs Bücher

der Kunst " ist als sechster Band „ Die
Kunst der Gegenwart " von Museums¬
direktor Dr . Paul F , Schmidt  er¬
schienen (Verlagsgesellschaft Athenaion,
Reubabelsberg ) , ein Werk , das wieder
Zeugnis davon ablegt , wie sich immer
zwingender auch in der Kunstgeschichte
die Auffassung durchringt , daß Kunst
nicht losgelöst von der allgemeinen
kulturgeschichtlichen Struktur einer Zeit
verstanden werden kann , daß diese das
Fundament darstellt , auf dem sich der
jeweilige Kunstoberbau erhebt . Das
Buch hat Schmiß , ist kräftig und an¬
schaulich geschrieben , gegenwartsfreudig
bis in die Fingerspitzen , stellenweise
sogar im Urteile draufgängerisch . Es
liest sich ungemein flott und die nahezu
zweihundert gutgewählten , im Doppel¬
tonverfahren trefflich herausgekommenen
Abbildungen nebst fünf Farbtafeln
unterstützen noch die Lektüre und er¬
höhen den Genuß . Eine der modernen
Kunstgeschichten , die man — wie immer
man sich zu einzelnen Urteilen stellen
mag — gerne empfehlen kann . —
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Arne Novak „Das barocke Prag " .
(Orbis - Verlag , Prag ) . Ein Tscheche,
dessen Künstlerherz an dem barocken
Prag hängt , der aber gestehen muß,
daß diese barocke Schönheit und Seele
ihm nicht von den eigenen Volks¬
genossen elngehaucht worden ist, was
freilich von Novak ein bißchen natio¬
nalistisch umschrieben — „ kultureller
Einfall von Ausländern " — ausge¬
drückt wird . — „Das Zeichenbuch " ,
herausgegeben von der Offenbacher
Werkstatt (Wilhelm Gerstung , Offen¬
bach a . M .) . Es ist das erste Buch,
das die Offenbacher Gemeinschaft , der
nach dem ersten „ Offenbacher Send¬
brief " die „ Arbeit ihrer Hände " im
Mittelpunkte steht , herausgebracht hat.
Ls ist das Zeichenbuch , „welches Art
von Zeichen - und Sinnbildern enthält,
wie sie im deutschen Volke gekannt
und angewendet wurden , von Hand¬
werkern und Kaufleuten , von Stein¬
metzen und Apothekern , von Astronomen
und anderen weisen Männern und in
der heiligen christlichen Kirche . . . "
Wir erblicken hier Kreis , Dreieck
Quadrat , Kreuz mit den verschiedenen
Abarten : Symbole der Bauhütten , die
Zeichen des Tierkreises , Handelszeichen,
Logensymbole , Herrscherinsignien , das
Hakenkreuz usw . Die gut in Holz ge¬
schnittenen Zeichen im Verein mit der
feinen „ Frühltng " - Fraktur ergeben ein
von sauberster Handwerksarbeit zeugen¬
des glücklich geratenes Buch . — Alfred
Deutsch - German hat unter dem Titel
„TheodorZasches lachendes Wien"
fünfzig Zeichnungen des vor ganz
wenigen Jahren verstorbenen Wiener
Malers Th . Zasche herausgegeben
(Verlag Steyrermühl , Wien ) . Zasches
stärkste Begabung lag in der Dar¬
stellung des besonders Wienerischen,
gleichgültig ob sein Stift die echte
Wiener Aristokratin , den „ Bösendorfer"
oder irgendein „ süßes Mädel " von
der Mitte oder von ganz unten fest-
hkelt . Hier hat er sich einen schönen
Namen gemacht . Erwerbsnotwendlg-
keiten führten ihn auch zur Zeit - und
politischen Karikatur . Die hübsche Mappe
bringt eine Auswahl solcher , meist in
der Wiener „ Volks -Zeitung " erschie¬
nenen Karikaturen , die tm Grunde bei
der sonnigen Natur Zasches niemals
einen wirklich verletzenden Stachel



hatten . Auch in diesem Genre leistete
er gelegentlich Hervorragendes . Ganz
er selbst war der leider so früh Dahin¬
geschiedene doch nur , wo er die von
ihm so bewunderte , förmlich gekoste
Wiener Schönheit in allen ihren Er¬
scheinungen preisen konnte . Ein Blick
auf die ersten Blätter der hübsch aus¬
gestatteten Mappe (Ringftraßenkorso,
Theatersaal usw .) läßt uns das wieder
klar erkennen.

»Das Heim und sein Schmuck" von
Dr . Heinrich Saedler (Volks-
vereins -Verlag , München - Gladbach)
bemüht sich in recht anerkennenswerter
Weise um die Hebung der Wohnungs¬
kultur und die Ausrottung des Haus¬
unrates und der Ziergreuel in weiten
Volkskreisen . Es wird nichts Neues
gesagt, aber über Bekanntes recht an¬
ziehend geplaudert . Wenn nur die Aus¬
stattung der Bücher des sonst so ver¬
dienstlichen katholischen Gladbacher
Volksvereins endlich besser würde ! Es
gibt doch nebst der Wohnungskultur
auch eine Buchkultur l — Auf dem
zweiten Bundestag des Bundes
deutscher Gebrauchsgraphiker kn Frank¬
furt a . M . hat man einander auch
zeichnerisch ein wenig verulkt . Daraus
entstand ein lachendes Buch, »Das
Hauptbuch der schwarzen Hand"
benannt , das Zeichnungen von Albert
Heim , Max Körner und Wilhelm
Schnarrenberger , nebst einem Vers-
spruch von O . Frz . Kutscher enthält.
Der hübsche Offsetdruck (Wüsten u . Eo .,
Frankfurt a . M .) zeigt manches be¬
kannte deutsche Künstlergesicht. — »Die
geheimen Visionen einer Jungfrau " ,
die Alois Hi eräug el »unter Ver¬
meidung alles Anstößigen " heraus¬
gegeben hat (Hausmann -Verlag , Mün¬
chen) , gehören in den Bereich der Bilder¬
bogendrucke für Große . Manches an
den handkolorkerten Originallitho¬
graphien von Paul Neu wirkt fa ganz
ergötzlich , alles in allem ist die Zeit
für solchen Spaß (Marke München)
vorbei.

Zeitschriften.
Unter den bibliophilen  Zeit¬

schriften sei an erster Stelle , wie noch
jedesmal bei dieser Gelegenheit , die im
Verlage E . A . Seemann in Leipzig
erscheinende, von Professor Dr . Georg

Witkowski herausgegebene »Zeit¬
schrift für Bücherfreunde"  ge¬
nannt , die jetzt wieder ihren vollen
früheren Umfang gewonnen hat und
zusehends der schönen Friedensaus¬
stattung zustrebt. Recht glücklich ent¬
wickelt sich die von Günther Hildebrandt
und Paul Renner herausgegebene
»Bücherstub  e" (Buchenau L Reichert,
München ) , die, jetzt im dritten Jahr¬
gang stehend, nunmehr auch durch ihr
handlicheres , gefälligeres Format sich
sehr gut präsentiert . 2hr liegt nament¬
lich die pflege der modernen Buchkunst
am Herzen , wobei sie ihr Gebiet auch
auf die jetzt so mächtig emporstrebende
Buchgraphik erstreckt . Vom »Grund-
gescheutenAntiquarius" (zuletzt
im Verlage Erich Ltchtenftetn, Weimar)
hört man seit längerem gar nichts, und
das ist schade . Denn die Zeitschrift , die
sich namentlich die sozusagen antiquari¬
sche Bibliophilie angelegen sein ließ,
hat einen sehr guten Etnvrrur gemacht
und es wäre lebhaft ihre Fortführung
zu wünschen. Das »Sammler-
kabi nett" (E . Reiß , Berlin ) , das
dem bibliophilen Bezirke viel und
kenntnisreiches Augenmerk zuwandte,
hat die Redaktion gewechselt und es
ist nur zu hoffen, daß die Zeitschrift sich
auch weiter bewähren wird . Ungemein
anregend wirkt die in ihrem ersten Jahr¬
gang nunmehr abgeschlossen vorliegende
»Heftlade " , das Organ des Zakob
Krausse-Bundes , das von dem bekannten
Buchbindekünstler Ernst Collin geleitet
wird (Euphorion -Verlag , Berlin ) . Die
Zeitschrift ist frisch geschrieben , sehr ab¬
wechslungsreich und versteht es, auch
die sachlichsten Fragen des Buchbinde¬
handwerks lebhaft zu behandeln , wobei
sie übrigens ihr Gebiet durchaus nicht
eng absteckt . Als Bindeglied zwischen
Bibliophilie und dem Buchkunstgewerbe
ist sie mit Freude zu begrüßen.

Ähnlichen Genuß gewährt die schöne
Hauszeitschrift der bekannten , vornehmen
Leipziger Großbuchbinderei Hübel <k
Denk »Monats bl ätter für Buch¬
einbände und Handbind  e-
kun  st " , die in einer Gratisauflage von
1Z00 Exemplaren erscheint und vor¬
wiegend an bekannte Verleger und
Bibliophilen abgegeben wird . Lehrreiche
Aufsätze wechseln mit hübschen ein¬
schlägigen Notizen ab, den Text
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beglekteninfedemHestprächttgeBeilagen,
wie Muster von Vorsatz - und Uber¬
zugspapieren , Illustrationen von Buch¬
einbänden , alte Buchbindersprüche usw.
Auch diese Hauszeitschrkft, wie sie sich
bescheiden nennt , legt Zeugnis ab von
dem mächtigen Aufschwung, den das
deutsche Buchgewerbe neuerdings nimmt.
Auf eine schweizerische Zeitschrift mochten
wir nicht verfehlen , besonders aufmerk¬
sam zu machen, nämlich das „Guten¬
bergmuseum " , Mitteilungen des
Vereines zur Förderung des schweizeri¬
schen Gutenbergmuseums in Bern und
Organ der Schweizer Bibliophilen-
Gesellschast. Die gutgesührte Redaktion
hat Karl I . Lüthk in Bern inne . Die
Zeitschrifterscheint doppelsprachig (deutsch
und französisch ), und zwar viermal im
Jahre . Sie bringt , nebst vielen inter¬
essanten Notizen , auch einzelne Vorträge
zum Abdruck, wie den von K . I . Lüthi kn
der Schweizer Bibliophilen -Gesellschaft
in Bern gehaltenen „ Uber Bücher klein¬
sten Formates " (dazu auch viele Ab¬
bildungen ) . Wir möchten die Freunde
des „ Jahrbuchs deutscher Bibliophilen"
ausdrücklich ersuchen , das „ Gutenberg¬
museum" durch unentgeltliche Zusendung
von selbständigen Arbeiten oder von
Zeitungs - und Zeitschrtsten-Artikeln aus
dem Gebiete Buchdruck, Zektungswesen,
Bibliographie , Bibliophilie usw . zu
unterstützen, zumal die Zeitschrift auch
alle Eingänge vermerkt . „Zeitschrift
für Buchkunde"  nennt sich ein neues
Organ , das Professor A . Schramm im
Verlage Tondeur L Säuberlich , Leipzig
herausgibt , von der uns aber bis fetzt
nur ein einziges ( das 1 .) Heft zu Gesichte
gekommen ist . Nach diesem zu schließen,
hat es die Absicht, seinen Umkreis sehr
weit zu ziehen (Aufsätze über die kre¬
tische Schrift , über die Schrift bei den
Eskimos , über Otthelnrichs Itinerarium
usw.

An periodischen Organen aus dem
Gebiete der Literatur — wir müssen
uns hier sehr beschränken und Zeit¬
schriften anderer Bereiche überhaupt
außer Betracht lassen — empfehlen
wir die von E . Hellborn heraus¬
gegebene „Literatur" (das frühere
„Liter . Echo " , fehl Monatsschrift,
Deutsche Verlagsanstalt Stuttgart ), die
fetzt wieder sehr reichhaltig geworden ist
und hinter der alten Güte und Höhe
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des „ Lit . Echo " nicht mehr zurückfteht, des
weitern „Die schöne Literatur " ,
herausgegeben von Will . Vesper
(Ed . Avenarius , Leipzig, gleichfalls
monatlich erscheinend) , die sich gut und
rasch liest und über die liter . Erscheinungen
durch eine Reihe von geschickt geleiteten
Rubriken trefflich, wenn auch in knapperem
Maße als die „ Literatur " berichtet. Auch
bringt sie in Form von hübsch ge-
gedruckten besonderen Beilagen Proben
aus dem zeitgenössischen Schrifttum.
Mit großer Genugtuung soll der Wieder¬
aufbau und der geplante wettere Ausbau
des ältesten wissenschaftlichen Literatur-
blattes , des von Friede . Zarncke be¬
gründeten „LtterarischenZentral-
bkaltes"  begrüßt werden , das nun¬
mehr auf dretviertel Jahrhundert des
Bestandes zurückblicken kann . Es ist
fetzt in den Besitz des Börsenvereins
der deutschenBuchhändler übergegangen,
als Herausgeber zeichnet Wilh . Frels
von der Deutschen Bücherei in Leipzig.
Der Berichterstattung über die ausländ.
Literatur soll besonderes Augenmerk
zugewendet werden , auch wird der An¬
schluß eines neuen großen bibliograph.
Unternehmens an das „ Lit . Zentral-
blatt " angekündkgt . Die letztenNummern
sind bereits vielversprechend. Enger ist
der Kreis der altangesehenen , im Ver¬
lage C . Fromme in Wien erscheinenden
Zeitschrift für Literaturgeschichte „ Eu-
phorion " , herausgegeben von Josef
Nadler und Aug . Sauer , gezogen, die
im Wesentlichen für den Germanisten
in Betracht kommt, wobei innerhalb
der sich fetzt befehdenden germanistischen
Forschungsrichtungen eine mitunter aus¬
gesprochene Kampfesstellung eingenom¬
men wird . Unter den inhaltsreichen
Ergänzungshesten der letzten Zeit sei
das 17. Ergänzungshest genannt , das
vollständig der Grimmelshausen -For¬
schung gewidmet ist . Das zweite Heft
des 2H . Bandes wird mit einem Auf¬
satz von dem Prager Georg Stefansky
„Uber die Macht des historischen Sub¬
jektivismus " , diesegegenwärtig innerhalb
der deutschen Literaturgeschichteherrschende
Richtung , elngeleitet . Recht geschickt ist
die Aufmachung einer kürzlich ins
Leben gerufenen kleinen, vierzehntägig
erscheinenden Zeitschrift, die sich
„Deut sch erBücherbericht"  nennt
und von Alois Schremmer in München



herausgegeben und verlegt wird . Ske
bringt nebst einer Auswahl -Biblio¬
graphie auch kurze Buchbesprechungen.
Wer nicht vollständige , wissenschaftlich
gereihte Bibliographie sucht oder be¬
nötigt , kann sich hier manchen Rats
erholen . Auch die im zweiten Jahr-
gange stehende Hauszeitschrist des
Verlegers Karl Rauch in Dessau:
»Der Vorhof " , ein Führer zum
guten Buch , entwickelt sich recht hübsch.
Einzelne Hefte sind Persönlichkeiten
oder Gebieten gewidmet , so erschienen
Hefte, die Kant , Ottomar Enking,

Earl Dallago  Der große Un¬
wissende (Brenner -Verlag , Innsbruck ) .
Ein mächtiger Band von 6H0 Seiten
mit den gesammelten Aufsätzen des
Südtlrolers , der unter den Essayisten
einer der nicht allzu zahlreichen Selbst-
denkertst . — Felix Braun »Wunder¬
stunden " (Rütten u . Lönkng) . Drei
Erzählungen des leisen, feinen, immer
ln sich selbst ruhenden Wiener Lyrikers.
Freude macht auch der wunderliebe
Pappeknband mit seiner reizenden
Deckelzeichnung.

Wolfgang Amadeus Mozart
»Bäsle Briefe " (Euphorton -Verlag,
Berlin ) . Neckischer Druck in 1000
Exemplaren auf Ingres -Bütten , 12
Exemplare auf Kaiserlich Japan , 75
Exemplare auf Zanders -Bütten . Ein¬
ladend gebunden . — Richard Dehmel
»Lieder der Bklitis " . Freie Nachdich¬
tung nach Pierre Loüys (Euphorion-
Verlag ) . Sieben bisher unveröffent¬
lichte Übertragungen aus dem Nachlaß
sind dem Bande eingefügt . Koch-
Antiqua (außerordentlich edel wirkend),
1000 numerierte Exemplare , davon
20 mit einer signierten Titelradkerung
von Hans Meid auf Kaiserlich Japan.
Beglückende Leistung der Druckerei
O . v . Hollen.

Anselm Feuerbach »Ein Ver¬
mächtnis " . Mit einem Nachwort von
Hermann Uhde-Bernays und 80 Ab¬
bildungen (Franz Hanfstängl,München ) .
Ein Neudruck der berühmten Selbst-
bkographie des großen Malers . Die
meisten überaus gut geratenen Ab¬
bildungen des Bandes wurden vom
Verlage nach eigenen Aufnahmen an¬

Wilh . von Scholz , der jungen Dra¬
matik u . a . galten . Zum Schluffe etwas
Amüsantes : Der »Querschnitt"
(Querschnitt -Verlag , Frankfurt a . M .) .
Er ist witzig, froh und frech . Eine
Boulevard -Zeitschrift, so wie es Bou¬
levard -Blätter gibt . Man wirst gerne
einen Blick in sie hinein , nascht von
dem und jenem, ist für ein paar
Minuten animiert oder geärgert : Scherz,
Satire , Ironie , aber alles ohne tiefere
Bedeutung . Man kann's mit dem »Quer¬
schnitt" wie mit dem Sodawasser halten:
trinken oder stehen lassen!

gefertigt . Das Buch mit seinem groß¬
zügigen Druck , seinem prächtigen Papier
und seinem gediegenen Leineneinband
macht allerbesten Eindruck.

Boccaccio »Das Decameron " .
Drei Bände mit 128 Illustrationen
von Johannot,Nauteuil , Grandvklle u . a.
(Allgemeine Verlagsanftalt , München) .
Alles an dieser Neuausgabe recht er¬
freulich/ von hervorragendem Geschmack
der Leinenetnband in schönem Rot mit
seinem mit Goldornamenten reich ge¬
zierten Rücken.

»Rückkehr nach Orplid " . Dich¬
tung der Zeit, gesammelt und eingeleitet
von Dr . Martin Rockenbach (Frede-
beul u . Könen , Essen ) . » Rückkehr nach
Orplid " ist für den Herausgeber der
Anthologie » neue Klassik " . Die sich
auch kn anständigstem Buchgewande
präsentierende Sammlung berücksichtigt
(und zwar Prosa und Lyrik gleicher¬
maßen ) und andere . Ernst Bertram,
Theodor Däubler , Alfred Döblin , den
verstorbenen Gerrit Engelke, Walter
Hasenclever , Gerhart Hauptmann , Her¬
mann Hesse, Hugo v . Hofmannsthal,
Arno Holz , Thomas Mann , Alfred
Mombert , B . v . Münchhausen , Wilhelm
Schäfer , Albrecht Schaeffer , Richard
v . Schaukal , Retnh . Joh . Sorge , Hein¬
rich Zerkauten . Drei Namen fehlen:
Stefan George , Rainer Maria Rilke
und Franz Werfel . Darüber verbreitet
sich der Herausgeber in seiner Ein¬
leitung.

Prof . Franz Bauer  und Prof.
K . H . Broum.  Die Illustrations-
Methoden des Buchdrucks (Aus der
Graphischen Lehr- und Versuchsanstalt,
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Wken) . Ein vorzüglicher Führer für den
Schüler des graphisch- technischen Unter¬
richtes ebenso wie für den sich interes¬
sierenden Laken , namentlich auch den
Bibliophilen , dem hier ein geordneter
Überblick über das ganze Verwendungs-
gebtet und die Vielseitigkeit des typo¬
graphischen Bilderdruckes geboten wird.
Die zahlreichen Bilder des handlichen
Bandes unterstützen auf das beste
diesen Ratgeber für das Gebiet der
Buchillustration.

Rudolf Hans Bartsch »Im
Südhauch " . Kleine Geschichten (Örell
Füßli , Zürich) . Hier begegnen wir
wieder Bartsch , wie er uns am liebsten
ist : fein, hell, beschwingt, österreichisch,
ganz sich der Landschaft hingebend und
von ihr und ihrer Lust Gestalten und
Geschehnisse empfangend . Bartsch ' Hand
ist schnell , sein Wort rasch, aber er be¬
sitzt etwas , was mancherlei Schwächen
in ihm vergessen macht : pulsendes Blut
und Seele.

Gustav Freylag »Bilder aus
der deutschen Vergangenheit * . Illu¬
strierte Ausgabe . Fünf Teile in sechs
Ouartbänden gebunden mit rund zwei¬
tausend schwarzen und farbigen Bildern
und Beilagen (Paul List , Leipzig) .
Rur noch zwischen Tür und Angel ist
es uns gegönnt , einen Blick auf diese
schönen Bände zu werfen . Wenn irgend¬
ein Werk nach Illustration schreit , dann
diese berühmten Bilder aus der deut¬
schen Vergangenheit . Denn hier hat
die Illustrationswut nicht wieder ein¬
mal ein Objekt erfaßt , sondern hier
wird wirklich, wie der diesmal durchaus
nicht übertreibende Prospekt sagt , ein
vollständiger Bklderatlas zur deutschen
Kulturgeschichte geboten (Flugblätter,
Flugschriften, Griffelkunstblätter , Hand¬
schriften , Urkunden u . v . a .) . Es sind
bisher vier Bände erschienen , die letzten
zwei sollen noch vor Jahreswende aus¬
gegeben werden . Handliches Quart¬
format , schöner Druck in der Iean -Paul-
Type , gutes , gelblich getöntes Papier,
treffliche Wiedergabe der Bildbeilagen,
solide, starke, geschmackvolle graue
Leinenhülle — alles das vereinigt sich zu
einem dem Inhalt prächtig angepaßten
Buchkleid . Als Herausgeber zeichnet
G . A. E . Bogeng , die jedem Bande
vorausgeschkckte Einleitung stammt aus
der Feder bekannter Gelehrter . Eine
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bibliophile Ausgabe von ZOO nu¬
merierten Exemplaren (Ganzpergament,
Bülten ) ist in Vorbereitung . Eine aus¬
gezeichnete Idee hat hier schönste Ver¬
wirklichung gefunden.

Graf Alexei R . Tolstoi
»Aelitta " . Ein Marsroman . Deutsch
von Alexander Eltasberg, - Meresch-
kowskij »Tut -ench-Amon auf Kreta.
Die Geburt der Götter I" (beideBände
Allg . Verlagsanstalt , München ).

Die schönsten Novellen von Mau¬
st assa nt.  Ausgewählt von Walter
v . Molo . Deutsch von H . Martin Elster.
Erzählungen von Luise v . Francois
(beide Bände Albert Langen , München ) .
Schöne ziegelrote Leknenbände der treff¬
lichen Auswahlsammlung.

Max Sander »Die Illustration
französischer Bücher des 19 . Jahrhun¬
derts " . Mit acht Bildnissen . Wir
machen auf diese wichtige, als erster
Band einer geplanten Taschenbiblio¬
graphie für Büchersammler erschienene
Bibliographie , die auch Aukttonspretse
verzeichnet, besonders aufmerksam . Leider
ist es uns nicht mehr gegönnt , auf das
unter dempatronat derSchweizerBiblko-
philengesellschaftausgegebene Werk näher
einzugehen . Äußerlich präsentiert es sich
sehr gut und wir geben uns der Hoff¬
nung hin, daß auch der inhaltliche
Wert keine Enttäuschung bringen wird.

Dr . - Friedrich - plenzat - Druck
(Berlin ) . Guy de Maupaffant » Toinee " .
Mit vierzehn Kupfern (1Z0 numerierte
Exemplare ) . Textübertragung und Kupfer
von Erik Richter, - Denise Diderot
»platonische Liebe" . Mit zehn Kupfern
(ZOO numerierte Eremplare , kolorierte
Kupfer von Georg Walter Rößner ) .
Gottfried Keller » Die Berlocken"
(ZOO numerierte Exemplare , neun
Kupfer von Georg Walter Rößner ) ,-
Rocrion » Eine Geschichte aus Allo-
brogien " (ZOO numerierte Exemplare,
sechs kolorierte Kupfer , drei radierte
Initialen , Titel und Deckelkupfer von
Georg W . Rößner , erstmalige deutsche
Übertragung von Karl und Friedrich
plenzat ) . Auch diese innerlich und
äußerlich aparten Bände können wir
nur noch kurz anzeigen.

Karl Kobald »Schloß Schön¬
brunn " . Mit 62 Abbildungen (Amal-
thea -Verlag , Wken) . Schon das Durch¬
blättern der Bilder macht Freude.



Deutsche ^ iöÜiophile Bereinigungen»
ÄLbNbr ÄiblLophLlen-Hesellschast.

Begründet am Z. März 1912.
Vorsitzender:

* Hans  Feigl , Schriftsteller , Wien.
II. Vorsitzender:

* Hofrat Universitäts -Pros . Dr . Rudolf Wolkan,  Wien.
V o r st a n d:

Dr . Fritz Brukner (Schatzmeister ) , Wien.
Wilhelm Klastersky,  Ministerialrat der Präsidentschaftskanzlei,

Wien.
Oberlandesgerichtsrat Dr . Hans Freiherr von Faden,  Wien.
* Hofrat Dr . Rudolf Payer v . Thurn,  Direktor der Familien-

ftdeikomißbibliothek i . R ., Wien.
Dr . Michael Maria Rabenlechner,  Professor , Wien.
Dr . Kurt Thomasberger,  Ministerialsekretär , Wien.
Dr . Anton Wildgans,  Direktor des National (Burg -)theaters

a . D ., Mödling bei Wien.
Fedor v . Zobeltitz,  Berlin.

(Die mit * bezeichnten Herren gehören dem liier . Arbeits¬
ausschüsse an) .

Beitrittsanmeldungen sowie Zuschriften in allgemeinen  An¬
gelegenheiten sind an den Vorsitzenden Hans Feigl , Wien IV . ,
Johann Straußgasse H8, zu richten.

Alle Geldangelegenheiten  sind mit dem Schatzmeister Dr . Fritz
Brukner (in Firma Anton Schroll & Lie), Wien I . , Trattner-
hof 29 , zu regeln . Geldsendungen können auch direkt an das
Postsparkassenamt  Wien , Konto 1F2.735 der Wiener
Bibliophilen - Gesellschaft  gerichtet werden.

Als Publikationsorgan dient außer dem „Fahrbuch deutscher
Bibliophilen"  die im Verlage von E . A . Seemann (Leipzig)
erscheinende „Zeitschrift für Bücherfreunde " .
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Übersicht über die Veröffentlichungen der Wiener
BibliophilenGesellschaft.

1912: Der österreichische Parnaß , verspottet in Wort und Bild.
Herausgegeben und eingelektet von Richard MartaWerner . Mappe
in Folioformat, enthaltend: I . Der österreichische Parnaß , verspottet in
Wort und Bild , Einleitung von Richard Maria Werner, 21 S . II . Der
österreichische Parnaß , bestiegen von einem heruntergekommenen Antiquar.
— Frei - Sing bei Athanasius Lc Cie . (Reudruck), Z2 S . III . Literarische
Pamphlete I—V , 88 S . IV . Literarische Pamphlete VI — VIII , 32 S . V.
Franz Gaul,  Der österreichische Parnaß 1862 . Reproduktion der ver¬
schollenen Originalzeichnung nach der ln der Wiener Hofbtbliothek auf¬
bewahrten Photographie samt Spiegel . Vergriffen.

1913 : Friedrich Hebbels letztes Notizbuch (1863 ) . Innen : Friedrich
Hebbels letzte Brieftasche (1863 ) . Herausgegeben von Dr . Hans Halm.
Faksimile -Wiedergabe des letzten bis dahin gänzlich unveröffentlicht gewesenen
Notizbuches Hebbels , das nach dieser Reproduktion in den Besitz des
Hebbel -Museums kn Wesselburen überging . Zwei Teile kn Schuber. Das
Notizbuch in derselben Seide wie das Original . Vergriffen.
Ernst Moritz Arndt : Wien.  Eingelektet und erläutert von R . F.
Arnold.  XVIII -s- 204 S . Oktav. Pappband.

1914 : Der erste deutsche Bühnen - Hamlet.  Die Bearbeitungen Heu¬
felds und Schröders. Herausgegeben und ekngeleitet von Alexander
von Weilen.  XUVII - -̂ 196 S . Oktav. Vergriffen.
Marie Ebner - Eschenbach : Die Poesie des Unbewußten.
Novellchen in Korrespondenzkarlen . Können und Gönnen. Luxusdruck für
die Mitglieder der Wiener Biblkophtlen -Gesellschast von der Graphischen
Lehr- und Versuchsanstalt . Mit einer Titelradkerungvon ProfessorLudwig
Michalek.  33 S . Quart . Gebunden kn Ganzleinen . Vergriffen.

191H : Wien in den Tagebüchern und Dichtungen Hamerlings.
Mitteilungen von Michael Maria Rabenlechner.  Unter Ausschluß
der Politika aus dem Jahre 1848 . Mit einer farbigen Wiedergabe des
Wohnhauses Hamerlings. XIII -f- 102 S . Quart . Pappband . Ver¬
griffen.

1916 : Dr . Rudolf Payer vonThurn : Der historischeFaustim
Bilde.  22 Lkchtdrucktafeln und 19 Seiten Text . Folio in kartoniertem
Umschlag mit Schuber. Vergriffen.
Jahrbuch deutscher Bibliophilen für 1917 (Deutscher Biblko-
philen -Kalender ) . V . Jahrgang . Herausgegeben von Hans Feigl.  Mit
vier Bildnissen und einem Faksimile . 18Z S . Großoktav . Pappband.
Vergriffen.

1917 : Rudolf Wolkan : Die Hutterer . Österreichische Kom¬
munisten und Wiedertäufer in Nordamerika.  VII - s- 200
und eine Karte. Quart ., kart.
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Jahrbuch deutscher Bibliophilen für 1918 . VI . Jahrgang.
Herausgegeben von  Hans Fekgl . 198 S . Mit drei Beklagen . Großokt.
Vergriffen.

1918 — 1919:  Wiener Volkslieder aus fünf Jahrhunderten . Her¬
ausgegeben von  RudolfWolkan . Zweiter Band . I . Abt . 1800 — 1848.
182 S . Okt ., kart.

1920 - 1921 : Wiener Volkslieder aus fünf Jahrhunderten . Her¬
ausgegeben von  RudolfWolkan . Zweiter Band . II . Abt . 18 ) 0 — 1914-
(186 ) Z69 S . Okt ., kart.

1922 — 192Z : Wiener Volkslieder aus fünf Jahrhunderten . Her¬
ausgegeben von  RudolfWolkan . Erster Band . II . Abt . 1 ) 00 — 1799.
260 S . Okt ., kart.

Nachbezugsrecht.

Neubei tretende Mitglieder,  aber eben nur Mitglieder (worauf
immer wieder , um Mißverständnissen vorzubeugen , hingewkesen werden
muß ) , haben auf frühere Veröffentlichungen der Gesellschaft , soweit sie
noch vorhanden sind , das Nachbezugsrecht.
Die Preise für den Nachbezug der Publikationen werden jeweilig vom
Vorstande bestimmt.

Die nächste Generalversammlung findet im November 1924 statt, - über deren
Beschlüsse geht den Mitgliedern besondere Verständigung zu.
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Äkitglieder-Aerzeichnis der Wiener Äibliophilen-
Sesellschaft.

Ehrenmitglieder:
Hans Feigl , Schriftsteller, Wien, dzt. 1 . Vorsitzender, ( 2 . Vorsitzender von

1912 - 192Z)
Hugo Thimkg,  Hosrat, Direktor des ehem. Hofburgtheatersa . D ., (1 . Vorsitzender

von 1912 - 1921)
Österreich.

Amras bei Innsbruck Nr. 109 (Tirol)
Franz Egon Hye Edler von Kerkdal

Bregenz (Vorarlberg)
Or . mecl . R . Sohm , Primararzt am

städtischen Krankenhause

Eggenburg (N . -O .)
Marke Frischauf , Nolarsgattin

Graz (Steiermark)
Karl Dall , Baumkkrcherstraße 14
Rudolf Heigl , In^ ., Stadtbaumekster,

Sperbersbachgaffe 1Z
Paul Skursky, can^ .Mr ., Bürgergaffe)
Steiermärkische Landesbibliothek
Wilhelm Urbas, Steiermärk . Escompte-

bank, Filiale, Bismarckplatz
Or . plül . Hans Vucnik,prof. a . d .Staats-

lehranftalt f. Baufach , Maigaffe8
Heinrich Wastian, Schriftsteller

Klagenfurt (Kärnten)
Dr . Viktor Kommetter
Gräfin Nora Wydenbruck

Korneuburg (N . -O .)
Robert Gradl, Bisambergstr . 7

Leoben (Steiermark)
Karl Wernegg, 2ng.

Linz a. D . (Ob .- Ost .)
Dr . Otto Hamann, Schmkedtorstraße8/II
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Dr . Hans pektler , Landstraße ?o
Franz Winkler, Humboldtstraße 22

Mauer b . Wien
Ernst Steiner , Oberlt . i . R ., Gebtrgs-

gaffe 10

Mautern a. Donau (N . -O .)
Dr . Karl pöhr v . pöhrnhoff, Landes¬

gerichtsrat u . Gerichtsvorst.

Melk a. Donau (N . - O .)
Stistsbibliothek (Prof . k . Dr . Friedrich

Feigl)
Mödling

Dr . Leo Brodawka, Schillerstraße 28
Eduard Kosmak , Verlagsbuchh.,Höfler-

gasse 16
Dr . Anton Wkldgans, Direktor des

Burgtheaters a . D ., Andergaffe
Munderfing (Ob .- Ost .)

Siegmund Rein
Obernberg a. Ann (Ob .- Ost .)

Karl Hamm , Landesgerichtsrat k. R.
Radstadt i . Pongau (Salzburg)

Oskar Herdler, Landesgerichtsrat
Salzburg

Dr . Stefan Zweig , Kapuzknerberg
Scheibbs (N .- O .)

August Abl, Ing.



Stockerau (N .- O .)
Dr . Josef Pascher, Notar

St . Pölten (N .- O .)
Dr . Karl Reinthaler, Primararzt
Robert von Soos , Oberlandesgerichts-

rat, Schubertstr. 7
Villach (Kärnten)

Josef Heinz, Oberkontrollor d . österr.
Nationalbank,Zweiganstaltin Villach

Wien
Demeter Leo Adler, XIX ., Vegagasse 6
Fritz Adkstl, XIX ., Formanekgaffe 38
Kunstsammlung „Albertina"
Prof . Dr . G . Alexander , VIII., Skoda¬

gasse 1Z
Unkv .-Prof . Robert F . Arnold, I .,

Reichsratstraße Z
Dr . Paul Asriel, XVIII ., Schulg. 90
Dr . Anton Baß , Rechtsanwalt,

I ., Goldschmkedgaffe 10
Dr . Walther Baß , IX ., Nußdorfer-

straße 6/16
Julius Bauer , Chefredakteur , IX/1,

Porzellangasse 13
Dr . Ernst Baum, Gymn.-Prof ., II.,

Josef Gallgaffe Z
Hans A . Berolzhekmer, IX., Boltzmann¬

gasse 21
Dr . Rudolf Biach , IV., Mayerhofg. 20
Adele Bloch - Bauer , I ., Elisabeth¬

straße 18
Wilhelm Braumüllerund Sohn , Untv .-

Buchh ., I ., Graben 21
Hugo Breitner, Finanzreferentd . Wiener

Stadtsenats , I ., Schmerltngplah 3
Dr . Robert Breunkg , I ., Petersplatz 10
Julius Brüll , Verlagsbuchh ., IX .,

peregrinigasse 1
Dr . Fritz Bruckner , IX ., Garnisongasse 6
Oskar Brunsch , Kaufmann, XVIII .,
" Cottagegasse 10

„Bukum" A . - G . vorm . Hugo Heller L-
Co ., I ., Bauernmarkt 3

Dr . Skegmund Byk , Hofrat, IV., Guß¬
hausstraße 19

Otto Erich Deutsch , Schriftsteller , II .,
Böckltnstraße 26

Dr . Josef Donabaum, Direktor derHof-
bibltotheka. D ., Hofrat, VIII. , Stroz-
zigasse 43

Dr . Richard Kurt Donin , XIX ., Peter
Iordanstraße 94

Dr . Hans Donner, Landesgerichtsrat,
I ., Wollzeile 12

Josef Eckersberg, Beamter der oft.
Sparkasse, I . , Barlensteingasse 13

Georg Eckl, VII ., Burggasse 99
Dr . Max Ehrenreich, Hofrat, XIII/9,

Hummelgasse 20
Jakob Ehrlich, I., Biberstraße 22
Gottfried Eisler, I ., Auerspergstraße 2
Dr . Richard Eisler, Hofrat, IX ., Türken¬

straße 9
Prof . Josef Engelhart, Maler und Bild¬

hauer , III., Stekngaffe 13
Viktor Eytelhuber , Buchhändler , VIII.,

Alserstraße 19
Dr . Richard Faber, I ., Eßltnggasse Z
Prof . Adolf Feichtinger , XIV.,

Wkeningerplah 6
Hans Feigl, Schriftsteller , IV., Johann

Straußgasse 38
Dr . Eugen Felix , Arzt , XVIII., Antont-

gasse 13
Ladislaus Ferber, Beamter der Central-

Creditbank , I ., Rotenturmstraße 13
(lebenslänglich)

Felix Fischer, Fabriksbesitzer, XIX .,
Gebhardtgasse 1)

Max Fischer, Kommerzialrat , IV/2,
Plößlg . 9

Ernst Fischl , IX., porzellangaffe 7
Josef Fischl, Ing ., I ., Ebendorferstr . 2
Otto Max Flachsieder, III., Geusau-

gaffe 39 , 11/16
Carl Fleck, VI., Hornbostelgaffe 6
Dr . Emil Frankl, Rechtsanwalt,

I ., Schottengaffe 10
Hans Freiberger, I ., Stubenrkng 20
Wilhelm Frkck, Buchhandlung , I .,

Graben
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Arthur Friedmann, I ., Schottenring 31
Gustav Frkedmann , II/1, TaborstraßeZ8
Oskar Fröhlich , I., Teinfallstraße 3
Martha Fröschels , VI1I. ,Florkanigasse 16
Carl Fromme, Verlagsbuchhändler,

V ., Nikolsdorferg. 7/11
Rudolf Fürst , IX., Berggasse 9
Dr . Oskar Gerstenhengst, XVIII ., Abt

Karlgasse 13
Dr . Rudolf Glaser, II., praterstr . 40
Robert Göbel , XII ., Wolfganggasse 26
Siegfried Goldschmied, I ., Schwarzen¬

bergstraße 3
Oskar Grünwald, IV., Schelletngaffe 12
Dr . Rudolf Gruber, Rechtsanwalt,

IX ., Währkngerstraße 16
Oskar Gürth, IX ., Türkenstraße 10
RudolfR . v . Gutmann, ! . ,Fichtegasse 16

(Stifter)
Wilhelm Gutmann, I., Fleischmarkt 22
Julius Halasz, I ., Herrengaffe 2
Josef Halperson , Beamter d . Boden-

kredit-Anftalt, I ., Wlpplingerstraße3)
Robert Hammer , Gen.-Dir . d . Zentral-

verb . d . deutschenSparkassen, I ., Am
Hof 4

Karl Hartmann, Schriftsteller , IV.,
Waaggasse Z

Dr . v . Hauschild, fürstl . Liechtenstein.
Rat , I ., Opernring 21

Dr . Paul Hellmann, IX., Güntherg. 1
Egon Herlitschka, IV ., Wiedner Gürtel 6
Dr . Eugen Herz , Dir . d . Prager Eisen-

Ind . - G ., III ., Lisztstraße 4
Julius Herz L Co ., Buchhändler , I.,

Rotenturmstraße 19
Dr . Franz Herzberg , I., Operngasse 6

(lebenslänglich)
Dr . August Heymann , I ., Teinfaltstr. 1
Eduard Hieß , Kommerzialrat , IV.,

Karlsgasse 14/1
Dr . Hugo Hitschmann (Buchdr . Carl

Gerolds Sohn ) , VIII ., Hamerling-
platz 10

Heinrich Wolfg. Hoentg , Abt.-Vorst .,
I ., Frkedrtchstraße 4
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Dr . Ad . Hoffmann , Sekretär d . Rord-
bahn , I ., Wollzeile 9

Ernst Hoselih , Kaufmann, I ., Gonzaga¬
gaffe 18.

Zdenko Hussa, Fabriksbesiher , X/1,
Davidgasse 97

Dr . Hans Baron Jaden , Landesgerichts-
rat, XVIII ., Wallrkesstraße 72

Josef Ippen , III ., Iauresgasse 13
Ernst v . Juhos , I ., Franz Josefs-Kai 6Z
Stefan Iellinek, Ing ., Baurat , IV .,

Mayerhofgasse 9
Hans Kainz , Prokurist der Verkehrs¬

bank, IX., Rossauerlände 43
Franz Kaiser , Direktor, Kommerzial¬

rat , II ., Molkereistraße 1
AlfredKätscher, Gen .- Sekr . d . » Phönix " ,

I ., Riemergasse 2
Leo M . Katz , Prokurist , III ., Weiß-

gärberlände 40
L . Kende, Kunsthändler , I ., Weihburg¬

gasse 18
Alf. R . v . Keppelknight , l ., Kärntner-

straße 8
Dr . Eduard Khittel , Landesgerichtsrat,

III/1, Ungargasse )4
Anton Kierger , VIII., Lerchenfelderstr. 6
Karl Klier , XIII/7, Einsiedelekgasse 7
Wilhelm Klastersky , Ministerialrat, I .,

Ballhausplatz 2
Paul Knepler , Inh . der Buchhandlung

Wallishauser L Co ., I, , Lichtensteg 1
Adolf Kntpschild, IV., Gußhausstr. 10
Adolf Körper , Buchhdl ., I ., Rauhen-

steingaffe Z
Marianne Kohn , I ., Rudolfsplatz 2
Dr . Leop. Koritschoner, IX ., Kolin-

gasse 6
Dr . Richard Kralik , Ritter v . Meyers-

walden , XIX ., Karl Ludwigplatz 3
Max Kramer, I . , Eßlinggasse 2
Dr . Emanuel Krasny, Ministerialrat,

III/4, Haknburgerstraße 27
Dr . Maximilian Krieger , VI ., Kasernen¬

gasse 1Z
Else Kuranda, III ., Dapontegaffe 2



Anton Kurz, Vorstand der ersten osterr.
Spark ., III ., Salesianergasse 22

Erich von Kürzel - Runtscheiner , IV .,
Argentinkerftraße 4

F . Lang, Buchhandlung und Antiquariat
Hans Sachsel , I ., Kohlmarkt 3

Dr . Emil Lemberger , I ., Schottenring 15
Ernst Lemberger , I ., Gonzagagasse I I
Dr . Stephan v . Licht , VIII .,Alserstr . 25
Fürst Johann von und zu Liechtenstein,

I ., Bankgasse 9
Fürstl . Lkechtensteinsche Bibliothek , I .,

Herrengasse 6
Prof . Berth . Löffler, III ., pfarrhofg . 13
S . Löwenthal , IX ., Liechtensteinŝ . 83
Alice Loewit , XIX ., Peter Iordanstr . 25
Oskar Loewtt , IX .,peterIordanstr . 25
Dr . Ottokar Mascha, XIII/9 , Wam-

bachergaffe 14
Ing . Otto R . Marefch , XVIII ., Rkgler-

gasse 11
Siegmund Mahner , I ., Lugeck 2
Edm . Mayer , Redakteur , II ., Stefanie¬

straße 11
Karl Maylander , XVIII ., Karl Ludwig¬

straße l
F . W . Merley , Schriftsteller , XVIII .,

Glanzlnggaffe 21
I . L ., Merz , VIII ., Lenaugaffe 1?
vr . meck . Hermann Michel , XVIII .,

Ferrogasse 44
Angela Miller -Aichholz, III ., Am Heu¬

markt 11/III
Ferry Mittelbach , Apotheker , I ., Hoher

Markt 8.
Robert Mohr , Verlagsbuchhandlung,

I ., Domgasse 4
G . A . Möller , Zentralinspektor d . Süd¬

bahn , IV ., Favoritenstraße 18
Dr . Theodor Müller , I ., Riemerg . 9
Wilhelm Müller , Kommerzialrat,

R . Lechner, Buchhdl . , I ., Graben
Johann Nassau , V ., Siebenbrunnen¬

feldgaffe 12
Otto Nassau , V ., Siebenbrunnenfeld¬

gaffe 12

Johann Nekahm , I ., Köllnerhofg . 3
Viktor Neugebauer , XIII ., Hietzinger

Hauptstraße 113
Oskar Neurath , II ., Untere Augarten¬

straße 1?
Otto Nirenftein , I ., Mahlerftraße 3
Josef Noggler , Redakteur , IX ., Spital¬

gaffe 31
Rudolf Nunnenmacher , Ritter v . Roll¬

feld, Rechnungsdirektor , XIX ., Co¬
benzlgaffe 85

Dr . Ernst Oberhummer , IX ., Alser-
straße 28 ( lebenslang ! .)

Ladislaus Orendi , Chef der Firma
Genersich L Orendi , I ., Rotenturm-
straße 20

Dr . Richard Ornstein , IX ., Bolhmann-
gasse 28

Dr . Edmund pau , Rechtsanwalt , I.,
Schulerstraße 18

Dr . Rudolf Payer von Thurn , Hofrat,
IV ., Prinz Eugenstraße 56

Otto petersilka , III ., ' Untere Weiß-
gärberstraße 3

Arthur pflaum , Prokurist , I ., Con-
cordiaplatz 4/5

Alfred pick, Landesgerkchtsrat , IV .,
Frankenberggasse 11

Dr . Johann Pilz , Schriftsteller , IX .,
Servitengasse 7

Dr . Norbert pineles , IX ., Porzellan¬
gasse 45

Erwin Popper , XIX ., Billrothstr . 31
Dr . Max Prager , I ., Rotenturmstr . 22
Hermine Proeschel-Kunz , XIII ., Wam-

bachergasse 1
Dr . Mich . M . Rabenlechner , Professor,

XII ., Schwenkgasse 11
Gerh . Ramberg -Mayer , Gencral-

repräsentant , I ., Hegelgaffe 8
Dr . Paul Raumann , XIX ., Felix

Mottlstraße 18
Günter Redlich, XIX ., Vegagasse 21
Prof . Helene Richter , XIX ., Karl

Ludwtgstraße 69
Dr . Ernst Richter , XIX ., Kobenzlg . 42
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Max F ., Roden, Redakteur, III ., Ungar¬
gasse 24

Otto Rothbaum, VII ., Neubaug. ZO
Dr . Siegfried Norbert Rumpler,

Rechtsanwalt, I ., Singerstraße 32
Josef Saar , Buchhändler , XV., Marka-

hklferstraße 176
Hermine Saatzer, XII., Bendlgasse 12
Hans Sachsel, I ., Kohlmarkt 3
Dr . Georg Schablin, XIX ., Döblinger

Hauptstraße Z
Paul Schablin, XVIII ., Gentzgasse ZO
Dr . Richard v . Schaukal, Ministerialrat,

XIX/4 , Kobenzlgaffe 42
Sigmund Scheer, Bürochef , I ., Con-

cordkaplah 2
Dr . Oskar Scheuer, III ., Daponteg . 12
Friedrich Schiller, Kommerzialrat , I .,

Seklergasse 4
Otto Schleifer, XII., Arndtstraße 13
Arnold Schlesinger , Buchhandlung, I.,

Schottenring 8
2gnaz Schmal, in Firma Ed . Beyers

Nachf ., Buchhandlung, I ., Schotten¬
gaffe 7

Viktor Schmetzer , II., Komödieng . 3
Adele Schmidt, XX ., Iägerstraße Z4
Richard Schneeberger , VII ., Lerchen¬

felderstraße Z3
Dr . Gustav Schoenberg , Advokat , XIX .,

Vegagaffe 17
Dr . Hugo Schönbaum, Rechtsanwalt,

I ., Landesgerichtsstraße 6
Karl Schönwiese , Bürgerschullehrer,

XVI., Hubergaffe 9
Heinrich Scholdan, I ., Walfischgaffe 7
Julius Schranzhofer, Beamter d . Boden¬

kreditanstalt , I ., Teinfaltstraße 8
Karl Schuld« sun ., Maler , XII.,

Schönbrunnerstraße 246/248
Anna Schwarz, XV., Neubaugürtel 17
Dr . Heinrich Schwarz, I ., Kolowrat-

rkng 8
Dr . Ignaz Schwarz, IX ., Porzellan

gaffe 13
Dr . Emil Seidl , IX ., Rotehausgasse 8
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Edwin Seligmann , Direktor, Ing .,
IV., Möllwaldplah 1

Ludwig Singer , Disponent , VII., Kaiser¬
straße 62, 11/12

Alfons Sondhoff - Sonderling , Ing .,
I . , Eßltnggaffe 2

Dr . Skgism . R . v . Sonnenthal , XVIII .,
Anton Frankgasse 20

Dr . Alfred Spitzer, XV ., Tal¬
gaffe 11 , III/17

Stadtbibliothek, I., Rathaus
Arthur Starek , Hofrat, Ing ., VIII.,

Friedrich Schmidtplatz 3
Richard Steckler, Buchhandlung, VIII.,

Iosefstädterstraße 34
Dr . Berthold Steif , VIII., Iosefftädter-

straße 30
Dr . Max Stein , I ., Bösendorferftr . 4
Bela Steiner , II ., Kleine Sperlgaffe 1
Gustav Stern , III/3, Auenbruggerg. 2
Sigm . Stöffel, Disponent , I ., Post¬

gasse 13
Heinrich Sträußler , Notar , II ., Lilten-

brunngasse 7 ( lebenslängl.)
Ernst Stülpnagel , Verlagsbuchhand¬

lung , I ., Heinrkchshof
Dr . Heinrich Studer , IV ., Wiedner

Hauptstraße 1 (lebenslängl.)
Hugo Thimig, Hofrat, XVIII., Gymna¬

siumstraße 47
Dr . Kurt Thomasberger, Minksterkal-

sekretär, VIII., Auerspergstraße Z
Emil Thorsch, IV., Rainergasse 29
Dr . Paul Ttehe , Landesgerichtsrat, I .,

Rudolfsplatz 10 ( lebenslängl.)
Dr . Ludwig Töpfer, I ., Krugerstr . 4
Arthur Trebitsch, IV., Wohllebeng. 9
Siegfried , Trebitsch, Schriftsteller,

XIII/1 , Maxinggaffe 20
Fred Robert von der Trelde, IX., Har¬

moniegaffe 3
Karl Tron, V ., Spengerg . 36, III/12
Edmund Truxa, Verlagsleiter der

Neusiedler A . G ., XIII., St . Veit¬
gasse 68

Elise Turczanyk , XII ., Fichtelgasse 20



Karl Ullmann, Fabrikant, XIII . , Titlg . 9
Universitätsbibliothek , I ., Universität
H . I . Berhelouw, IV. , Favorktenstr . 12
Dr . Gustav Walker, Präsident des

Abrechnungsgerichtshofes , VIII .,
Kkrchengasse 2Z

Konrad Weil, I., Stubenring 12
Hans Weinberger, III., Pfefferhofgasse 6
Josef Weiß, PH. Magister, IX.,Spital-

gaffe ZI , Apotheker -Gremium
Dr . Rudolf Weiß, IX ., Grüne Torg. 19
Dr . Ernst Weizmann, I ., Schulerstraße1
Johann Wenz , XIII/2, Hadikgaffe 100
Dr . Paul Werthelmer, Rechtsanwalt,

I ., Wipplingerstraße 38
Dr . Richard Mertheimer, IU ., Rud . v.

Altplatz 6
Emanuel Winkler, Großindustrieller,

IV ., Brahmsplah 7
Dr . Moritz Wolf, Medizknalrat, VIII .,

Langegasse 63
Dr . Rudolf Wolkan , Hofrat, llniv .-

prof ., VIII ., Lammgasse 7
Dr . Julian Zipfer, I ., Rathausstraße 8
Franz Zivny , VI., Mollardgaffe 40
Blanka Zoffmann , XVIII., pöhlekns-

dorferstraße 96
Dr . Franz Zweybrück, Schriftsteller,

I ., Wipplingerstraße 38
Wr . -Neuftadt.

Dr . Felix Batsy, Hofrat, Kaiser Franz
Zosefstraße14

Deutsches Reich.
Bad Harzburg.

Or . jur. G . A . E . Bogeng, Westring 12
Balingen.

Albert Schmidt
Barmen

Or . jur . Adolf Hknsberg , Unt.-Lichten-
plaherstraße 108

Berlin.
Marlin Breslauer , W . Französ. Str . 46
p . A. Bonn VV. 30, Freisingerstraße 7

pr. Adr. W . Eallmann ( lebenslang! .)
14

Dr . Kurt Budy, NW. 42 , Hindersinner-
straße 2/IV

Georg Elsner, 8 - 4 ) / Oranienstr. 140
Dr . Armin Fischer, Fabriksdirektor,

Schöneberg, 2nnsbruckerstraße 19
Karl Flesch, Wilmersdorf, Kaiser¬

allee 200
Dr . H . Gocht, Univ .-Prof ., 3Z,

Genthinerstraße 16
Paul Gottschalk, Antiquar, W . 8,

Unter den Linden 28
Julius Ittmann , Rechtsanwalt, L. 2Z,

Alexanderstraße 34
Or . meä. I . Kaftan , Schriftsteller,

W ., Potsdamerstraße 123
Hermann Lazarus, in Fa . Asher L Co.

Buchhandlg ., W ., Behrenstraße 17, f
W . Lewinskk, Bankvorsteher , C., Haus¬

vogteiplatz 10
Carl Felix Litthauer, W . 30 , Bam-

bergerstraße 22
Edmund Meyer, Buchhdlg ., W . 3 ) ,

Potsdamerstraße 27
Kurt posner , Schöneberg , Berchtes¬

gadenerstraße
preußische Staatsbibliothek , Zett¬

schriftensaal
Oskar Rauthe,Verlagsbuchh.,Friedenau,
Arthur Schnabel, Pianist, Eharlotten-

burg , Wkelandstraße 14
Franz Seeliger, W . 62, Klekststraße 27
Karl Siegismund , Hofrat, LW.

Deffauerstraße 13
Unkv .-Bibliothek
Fedor v . Zooeltttz, W . 1Z ., Uhlandstr . 33

Biedenkopf a. Lahn.
Dr . Ernst Heinrich

Bielefeld.
pellinghof, Landesgerichtsrat , Kaiser¬

straße Z4
Breslau.

Otto Iacobsohn, Kaufmann, XIII.,
Goethestraße 18/1

Wilhelm Ludwig Schlesinger , Kürassier¬
straße 1

Stadtbtbliothek
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Darmstadt.
Hessische Landesbibliothek
Ludwig Saeng , Buchhandlung, Kirch-

straße 20
Dresden.

Karl Heinrich, Buchdruckeretbesitzerund
Verlag , Kleine Meißnergasse 4

Leon Rathansohn, Rechtsanwalt,
Johann -Georgen -Allee 14

Sachs. Landesbibliothek
Zahn L Jänsch , Buchhdlg ., Waisen¬

hausstraße 10
Düsseldorf.

Mathias Becker, Pempeldorferstr . 88
Prof . Dr . Reinhard von der Velden,

Mohrenstraße )
Fritz Worm, Inh . d . Buchh . E . Ohle,

Königsallee
Frankfurt a. Main.

Dr . Otto Eberstadt , Rentervegasse 67
Dr . Felix Kaufmann, Staufenstr . ZI
Louis Koch kn Firma Robert Koch,

Juwelier
Georg Lengbach, Regisseur d . ver . Stadt-

theater, Justinianstraße 8
Dr . Louis Liebmann , Westendstr . 84
Fritz Rekchard, Buchdruckereibesiher,

Kl . Kornmarkt 14
Freiberg.

G . A . Wolff, Weißbachstraße 2Z
Freiburg (i . Br.).

Karl Rick (G . Ragoczk) Univ .-Buchh .,
Salzstraße 1Z

Gera (Reuß ).
Ad . Bienert, Rechtsanwalt, Stadtrat

Halle a . S.
Bennewitz , Rechtsanwalt, Gr . Stein¬

straße 76
Prof . Dr . F . Klinksiek , Händelstraße ZI
Or . pbil . Wilhelm prtnh , Unlv .-Bibl.

Hamburg.
Dr . H . R . Antoine -Feill, Adolfsbürcke 6
Or . meck. Walter Kantorowicz , Roten-

baumchaussee 1 ^0
Dr . Hans Schimank , techn . Staats¬

lehranstalt , Lübecker Tor 24
210

Viktor Singer , Verlag, Reuer Wall 9
Or . pbil . A . Prof . Marburg , Heilwig-

straße 114

Hammelburg , Unterfranken.
Hans Ostwald , Bezirksamtmann

Ingolstadt.
Or. meck. Ludwig Liebl, Chirurg,

Kranzstraße 200

Kamenz.
Or . jur . Alfred Wekske, Amtsgerkchts-

arzt
Karnaß bei Essen.

Georg M . Rody, Pfarrer
Kirchen a. Sieg.

Karl Säger , prakt . Arzt

Köln.
Walter Lachs, pfälzerstr. 2) ( lebensl .)
Dr . Heinrich Stinnes , Regkerungsrat,

Virchowstraße 6.
Heinrich Vleugels, Inh . d . Rheinland

Verl ., Bertichstraße ZZ a

Königsberg.
Univ .-Bibliothek

Köpenick bei Berlin.
Or . jur. Karl Rühl , Referendar

Leipzig.
Untv .-Prof . Dr . Alf. Doren , Fritzsche-

straße 8
Dr . Erhard Klette , Elisenstraße 19)
Walter Mendelsohn , Verlagsbuchh.,

Königstraße 6
Dr . Stumme , Spezialarzt s . Chirurgie,

Elsterstraße ZZ
Univ .-Bibliothek
AdolfWekgel , Buchh .,Wkntergartenstr. 4
Dr . Georg Witkowski , Ehrensteinstr . 20
Dr . Julius Zeltler , Kaiser Friedrich¬

straße Z

Magdeburg.
Dr . Oskar pincus , Sanitätsrat und

Augenarzt, Kakserstraße 36/1



M

Mörs -Niederheim.
Paul Felix Dohmen, Hulsdonkerstr . 73

München.
Hermann Bahr
Bayr . Staatsbibliothek
vr . meä. H . Heller , Steinstraße 12
Dr . Viktor Mauheimer, Werwekstr . Z-6
Fr . Müller, Buchhdlg ., Amalkenstr . 60
Georg Müller, Verlagsbuchhandlung,

Elisabethstraße 26
Josef Plickenberger , Zieblandstraße Z
Ludwig Rosenthal, Antiquariat , Hklde-

gardstraße 14
Univ .-Bibliothek
Ernst Weiser , Dir . d . Zentralges . für

chem. Ind ., Maxkmilianplah 26

Potsdam.
Otto Canhler, Direktor, Iunkerstr. 70
Hermann E . Stark , Bertinistr. 6 — 9

Remscheid.
Wilhelm Lahn, Amtsrichter , Friedrich-

ssraße 21 (lebenslang! .)
Starnberg bei München.

F . P . Fischer, Schriftsteller , Am Vogel¬
anger bei Frau Haiberger

Spandau.
Gust . Scheibe , Neuendorferstr . 94

Tübingen.
Universitäts-Bibliothek

Tschechoslowakei.
Bielitz.

Karl Hoinkes , Kirchplatz
KaU Eigner , Fabrikant

Böhm.-Krumau
Dr . Ludwig Köhler Nr . 187

Brünn.
Elise Brecher, Buchhändlerswitwe,

pestalozzkgaffe 4
Alex . Kirschner, Kaiser Franz-Iosefs-

platz 1Z
Fritz Neumann, Parkstraße 7

Dobrzan.
Or. meä . Karl E. Dluhosch

Gmünd.
Dr . Josef Reder, Oberbezkrksarzt

Hodkov Schloß.
Alfred von Schebek , P . Zbraslavic

(lebenslängl.)
Karlsbad.

Dr . Ernst Hirsch , Arzt, Hotel Kaiserhof

Komotau.
Anton Bodenftein
Dr . Richard Goldmann, Advokat.

Leitmeritz a . E.
Helene Neuburg, Elksenhekm

Oderfurt -Privoz.
Dr . Arthur Altmann

Prag.
Josef Adler, Bankbeamter, Weinberge,

Manesgasse 60
Deutsche Universitäts-Bibliothek
Robert Eppstein , Dir . d . A. G . f.

chem . Produkte , II . Revoluöni 2
E. Frankenstekn, Weinberge , Dkwisch-

gaffe 11
Franz Lederer, Iindrisskä 18
Max Lichtenftein, Prag VII , Nr . 747
Dr . Lothar Moreckk , II ., Revolvern 2
Dr . August Sauer , Hofrat, Univ .-Prof .,

Smkchow Z86
Maximilian Stein , Beamter, VII .,

Hermanngasse 12
Edgar Taussig , Prag 487/1
Hans Tober, Beamter der Eredit-

Anstalt,Karolinental,Ztzkastraße18/Ill
Verein für Geschichte der Deutschen in

Böhmen, I ., Liliengaffe 7

preßburg.
Wilhelm Steiner , Buchhändler , Erz¬

herzog Friedrichstr . 1Z ( lebenslängl.)

Saaz.
Or. pbil . Adolf Gkrschik, Ringplatz
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Teplitz-Schönau.
Ernst Eisler, (BuchhandlungH . Domi-

ntcus Nachf .)
Tetschen a . E.

Or . jur. Rudolf Czizek , politische
Bezlrksverwaltung

Wallern.
Dr . Josef Hoschek, Arzt , Mühlviertel 368

Warnsdorf.
Eduard Strache, Graphische Kunst-

anftalt
Weseritz bei Pilsen.

Heinrich Nowotny, Steuerverwalter

Jugoslawien.
Zagreb.

A . Larnelutti, dtpl . 2ng . , Dalmatiner¬
gaffe 10

Rud . Markus , prok. d . Bank „Franko-
Serbe " , Frankgaffe 16/11

Pepo pawreitz , Beamter d . Wr . Bank¬
verein

Egon pollak
Ungarn.
Budapest.

Karl Baracs , Hofrat, Eisenbahndirektor,
II ., Nyul . 3

Dr . Julius Hoselih , Senatspräsident,
IV ., Koronaherczeg uc. 4/IV

Renee Baronin Kohner , I ., Budakesztut
Dr . 2stvän Melzer, Advokat , VIII .,

Gyongytynk uc. 14
Szeged.

Dr . Josef Szalay , Stadthauptmann

Rumänien.
Temesvar.

Generaldirektor Szano ( lebenslang!.)

Schweiz.
Basel.

Richard Doetsch-Benziger, paulusg . 13

Cademario bei Lugano.
Carlo Wilh . Märky, Sanatorium

Dr . Keller

Niederlande.
Haag.

Königliche Bibliothek

Dänemark.
Kopenhagen.

Carl Behrens, Redakteur, Ny Toldbot-
gade ZZ

Schweden.
Främestadt.

Freiherr p . G . A . Hlerta
Malmö.

TZngve Schaar , polizetsekretär,
Admiralsgatan 16

Sund.
Gunnar Carlqutst , Bibliothekar

(lebenslängl.)

Italien.
Milano.

Kurt Winter, Via B . Morcello 38, III

Großbritannien.
London.

Max Freund, Kaufmann, Z7 Old Street

Frankreich.
Paris.

Gustav de Ridder, Notaire, Rue
perrault 4

Straßburg.
Universitäts- und Landes -Biblkothek

Vereinigte Staaten von
Nordamerika.

Washington.
3*be l . ibrarx ok Oon §re88
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Gesellschaft der bibliophilen E . Ä . (Weimar ) .
Begründet am 1 . Jänner 1899.

Vor ft and : FedorvonZobeltitzin Berlin , erster Vorsitzender,-
Prof. Dr.  Georg Witkowski in Leipzig , stellvertretender
Vorsitzender,- Dr . KonradHöferin  Eisenach , Sekretär, - Karl
Ernst poeschel  in Leipzig,- Buchhändler Martin Breslauer
in Berlin, - Oberbibliothekar Prof . Dr . Rudolf Ehwald  in
Gotha, - Dr . Rudolf Payer vonThurn,  Direktor der kaiser¬
lichen Familien -Fideikommißbibliothek i . R . in Wien, - Ernst
Schulte - Strathaus  in München.
Das Sekretariat der Gesellschaft befindet sich in Eisenach , Gold¬

schmiedenstraße 24 . Alle die Gesellschaft betreffenden geschäftlichen
Zuschriften , Sendungen und Geldanweisungen sind dorthin zu richten,
Briefe und Mitteilungen , die sich auf wissenschaftliche und bibliophile
Angelegenheiten beziehen , an die Adresse des Sekretärs : Seminar-
direktor Dr . Konr ad Hofer,  Eisenach, Augustastraße 2 . Die An¬
zahl der Mitglieder der Gesellschaft ist auf 1200 beschränkt . Zum
Beitritt ist jede unbescholtene physische Person berechtigt , die von
zwei Mitgliedern vorgeschlagen wird . Für die Aufnahme bedarf es
der Genehmigung des Vorstandes . Vereine und Anstalten, Biblio¬
theken usw . können als korporative Mitglieder ausgenommen werden.

* » *

Gesellschaft deutscher Bücherfreunde in Prag.
Begründet am 26 . Februar 1921.

Mitgliederzahl auf 2Z0 beschränkt . 1 . Vorsitzender Hofrat Dr . August Sauer,
Sekretär Dr . Lothar Moreckt,  Prag , revolucni utc . 2.

Unter den Veröffentlichungen der Gesellschaft nennen wir die Sammlung
„pragensia " herausgegeben von Dr . Fried el pick.  Die ganze Sammlung der
„pragensia " ist auf fünf Bände berechnet, wovon drei vorlkegen. Der erste Band
gilt dem weltgeschichtlichen Fenstersturz von 1618 , der zweite bringt die Denk¬
schrift des Rektors Iessenius über die Erneuerung der Prager Universität , der
dritte (dem plan nach fünfte ) hat die Prager Exekutiv^ von 1621 zum Inhalt.
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(Der vierte und fünfte Band werden sich mit dem Winterkönig und der Schlacht
am Weißen Berge beschäftigen .) Die Publikationen bringen Flugblätter , Dokumente,
Abbildungen der Zeit, alles vom Herausgeber aufs sorgfältigste beleuchtet.

Die jüngste (fünfte ) Veröffentlichung der Gesellschaft betitelt sich „ Htstoria
von 2saac Wtnckelfelder und Jobst von der Schneidt . Wie es diesen beiden
Gesellen in der Weltberühmten Stadt Prag Ergangen usw ." , ein „ süsses Büch¬
lein " , eine alte Prager Schelmengeschichte, auf die schon im „ abenteuerlichen
Simpltziffimus " angespielt wird . Alles nähere über diese Veröffentlichung , der
die berühmte Erzählung von Cervantes aus dessen Musternovellen „ d^oveln de
kineonete x Oortadillo " zugrunde liegt, erfährt man aus den der Publikation
in einem besonderen Hefte beigeschlossenen Erläuterungen August Sauers . Die
Veröffentlichung stellt ein glücklich geratenes Faksimile der Ausgabe von 1724 dar.

Schweizer Bibliophilen -Gesellschaft.
Begründet 1921.

Sitz : Bern . Zahl der Mitglieder auf 200 beschränkt . 1 . Vorsitzender : Doktor
Wilh . I . Meyer , Bern.

Das Organ dieser noch jungen , besonders regsamen bibliophilen Vereinigung
ist das von Karl I . Lüthi vorzüglich geleitete , in deutscher und französischer Sprache
erscheinende „ Gutenbergmuseum " , Bern , das zugleich auch Mitteilungsblatt des
Vereines zur Förderung des Berner Gutenbergmuseums ist . Als erste Publikation
gab die Schweizer Bibliophilen -Gesellschaft Gottfried Kellers „ Feueridylle " mit
einem Geleitwort von Hans Bloesch und 1Z Radierungen von Richard Hadl
heraus , ein bibliophiles Kabinettstück, dessen Illustrationen den Radierer als
phantasiereichen , durchaus freischaffenden, vom Texte nicht sklavisch beherrschten
Künstler zeigen. Die zweihundert Exemplare wurden von Drugulin auf Van
Gelder -Kupferdruckbütten gedruckt, die Radierungen von Hadl auf der Hand¬
presse abgezogen und sodann die Platten zerstört . Die nächste Iahresgabe galt
der Faksimile -Ausgabe eines der ersten Genfer Drucke Jean d 'Arras biistoire de
Melusine (1478 ) mit seinen 63 blattgroßen Holzschnitten, die in zwei Abteilungen
ausgegeben wurde . Unter dem Titel „ Bibliothek des Schweizer Bibliophilen"
sollen in zwangloser Reihenfolge selbständige Arbeiten veröffentlicht werden . Das
erste Bändchen liegt bereits vor : K . I . Lüthi „ Bücher kleinsten Formates mit
Illustrationen und bibliographischen Angaben " .

Soncino -Gesettschast der Freunde - es jüdischen Buches.
Begründet 1924-

Sitz der Gesellschaft : Berlin , L 2, Kaiser Wilhelmstraße 2.

Örtliche Vereinigungen usw.
Maximilian - Gesellschaft.  Begr . 22 . Dezember 1911 . Sitz : Berlin.

Milgliederzahl auf ZOO beschränkt . 1 . Vorsitzender Prof . Dr . Hans Loubier.
Berliner Bibliophilen - Abend.  Begr . 17 . Jänner 190H . Nähere

Daten standen nicht zur Verfügung.
LeipzigerBibliophtlen - Abend.  Begr . 2 . Februar 1904 - Sitz : Leipzig.

Mitgltederzahl auf 99 beschränkt . 1 . Vorsitzender Gustav Kirstein.
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Gesellschaft hessischer Bücherfreunde . Begr . 16 . März 1918 . Sitz:
Darmstadt.

Gesellschaft der Münchener Bücherfreunde . Die alte Gesellschaft
der Münchener Bibliophilen löste sich 1914 auf / an ihre Stelle trat nun die
genannte Vereinigung , die sich am 2Z . März 192Z konstituierte . 1 . Vorsitzender
F . H . Ehmke.

Frankfurter Bkbliophilen - Gesellschaft.  Begr . 2) . Februar 1922.
Mitglkederzahl auf 2) 0 beschränkt . Ehrenvorsitzender Prof . Dr . Ebrard.  1 . Vor¬
sitzender Paul Hirsch.

Schlesische Gesellschaft der Bücherfreunde.  Begr . Oktober 1920.
Gesellschaft der Bücherfreunde zu Hamburg.  Begr . 2) . März

1908 . (Nber diese Vereinigung ist uns seit einigen Jahren nichts mehr bekannt
geworden .)

Gesellschaft der Bücherfreunde zu Chemnitz.  Begr . 26 . Februar
1921 . Sitz : Chemnitz. 1 . Vorsitzender Dr . Kurt Ochsen ius.  Die Gesellschaft
stellt sich fast ausschließlich kn den Dienst lebender Autoren.

Kleinere örtliche Vereinigungen haben sich noch in Dortmund , Eisenach
und Göttkngen  gebildet . Die „Wilmersdorfer" (Wilmersdorf bei Berlin)
nennt sich eine Vereinigung , für die ein numerus clausa von ) 0 Mitgliedern
festgesetzt wurde . Seele dieser kleinen Gesellschaft ist Alfred Richard Meyer.
Vorsitzender Gotthard Laske.
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Ernst Marckwald und Georg Schlosser in 450 gezählten Stucken. Nur noch
einige Exemplare vorhanden. Preis ZMark

Textgestaltung und Nachwortvon Richard von Schaukal nebst einem Fak¬
simile des Dichters. 202 Sekten, Einband im Stil der Zeit , privatdruck der
Gesellschaft der Bibliophilen in 450 gezählten Stücken. Preis 15 Mark

Herausgegebenvon Georg Künhel . 98 Seiten . Preisp Mark
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